
MARBURGERZEITUNG 
A M T L I C H E S  O R G A N  D E S  

VariM «>«• Martat« «. C Dra«, •adnatM Mt. •. Ni. "S-W, 1S4S, Afc M öfc 
(tAflltch «uBw Santtag) Iii die Scbiiftleltmg awr Pararnl Nf W-67 Mralchbar Unverlangte Zuichrtfta« *^2? 
^cht rickgeiandt Be' lAintUchen Antragea M da« »«clporto b«(»«legaa PoetBchackkoattt Wtea Ni. 54.808. 
CaadiinisleUe« In CtUI, Marktplati Nr 12. Paranif Nt V. und ta Patla«. Ungartorgau« Nt 2, Fawiif Nr N 

S T E I R I S C H E N  H E I M A T B U N D E S  
BiacfcaUrt werktAgHch ala Morgantelttukg. BeEugsprela (Im votaut xahlbar) monatltcb RM 2,10 einschlteBhrh 
It.S Rpf IP«htzeltüng!fgeb<hrt M Uelemog Im Streifband ruiQglicb Pouoi b<>l Abholen in dei GeS'-h^lt<iBtrl1^ 
RM 2<—. Altre rb durch Pott monatlich RM 2,10 (eintchl 19,8 Rpt Poitreitungsgebühr) und Ki Rpl Ziistell 
geMhr Binxalnunmem werden nur gegen Voreioaendung dei Binzelp'riaeft und Hri Portnauslnqpri zuqesendot 

Nr, 358 339 - 83. Jahrt^ang Marburg-Drau, Samstag Sonntag, 4. 5. Dezember 1943 Einzelpreis 15 Rpi 

Das Ei ist gelegt 
Aber die Henne hat noch nicht gegackert - Abschluss der 

Bluffkonferenz-Schwierigkeiten bei der Abfassung des Kommuniquees 
dnb Lissabon, 2. Dezember 

Wie aus Kreisen der Reutervertretun|{ 

in Lisüaboo verlautet, wurde die Konfe* 

renz zwischen Stalin, Churchill und Reo* 

•cvelt im sowjetrussischen Okkupations« 

gebiet des Iran heute beendet. Die Teil­
nehmer dGrften sich auf der Rückreise 

befinden. Die Konferenz, 'die mit ^itfanti* 

sehen Sicheruntfsmaßnahmen hinter Sta­
cheldraht und Minenfeldern stattfand, 

hatte am 28. November bejfonnen. An 
dem Kommuniquee, descen Mittelpunkt 

•in naiver Propaj^andabluff eines Aufrufs 
an das deutsche Volk and seine Verbün­

deten bilden soll, sich bedingungslos der 

Willkör Stalins, Roosevelts und Chur­

chills auszuliefern und sich von ihren 
Regierungen zu trennen, wird noch gear­

beitet, da die widerstreitenden Interes­

sen der Konferenzteilnehmer die Abfas­

sung des Kommuniquees offenbar schwie­

rig gestalten. 

Zweierlei ist kennzeichnend fQr di« 
Konferenz in Iran: einmal, daß sie im 
Machtbereich Stalins stattgefunden hat, 
und zum zweiten, daß sie so schnell be­
endet wurde, während man mit der Be­
arbeitung des Kommuniquees offenbar 
Schwierigkeiten hat. Sicher ist so viel, 
daß Stalin diesmal das Wort geführt hat. 

Wir sind nicht weiter neugierig auf den 
Inhalt des Kommuniquees, das man aus­
brütet Das Überraschungsmoment ist der 
Agitation des Feindes diesmal genom­
men. Wir können uns denkelf, was in dem 
Erguß stehen wird. Man wird Deutsch­
land und den europlischen Staaten |vie-
derum empfehlen, daß sie kapitulieren 
sollen und wird ihnen dann ah Prtia fflr 
ihre Selbstaufgabc du Pam4fM auf Er­
den versprechen Es wird sicherlich viel 
von der »wahren Freiheit«, vom »Segen 
der Demokratie«, vom »wahren VOIKS-
willen« und vrie die Phrasen alle heißen, 
die uns hinlänglich bekannt sind, die 
Rede sein. 

Die feindlichen Agitationsgranaten sind 
wie gestern schon festgestellt, ausgespro­
chene Rohrkrepierer, die nur den Erfolg 
hatten, daß sie die Ratlosigkeit und die 
Aussichtslosigkeit der feindlichen Si­
tuation sowohl auf politischem wie auf 
militärischem Gebiet bloßgestellt haben. 
Möglich, daß der Feind an den Erfolg 
«eines Bluff« glaubt, möglich auch, daß 
Rooseveli meint, mit der Komödie in 
Ägypten und Iran wirksame Parolen für 
seine Wahl gefunden zu haben. Deutsch­
land, Japan und die mit ihnen verbfln-
detcn Mächte oind weder überrascht noch 
etwa gar erschüttert 

Japan hat den Bluffstrategen bereits 
eine klare Antwort auf ihre Drohuniipn 
und Lockungen gegeben. Seine Parole 
lautet nach wie vor: Standhalten und 
Leinen Schritt zurückweichen I 

Die Antwort Deutschlands und seiner 
europäischen Verbündeten kann flicht 
anders ausfallen Das deutsche Volk hat 
ein gutes Gedächtnis nnd erinnert sich 
gerade in diesen Tagen des großen Wil-
son-Schw'ndels, mit dem man uns im 
vorigen Weltkrieg einfing. Wir wissen, 
was wir «u erwarten hätten, gäben wir 
die V^affen aus der Hand oder legten sie 
fünf Minuten vor Zwölf nieder. Die Re­
den aus dem englischen und nordameri-
kanlschen LajJer und die Parolen der 
amH'chen sowjetischen BlStfer haben 
völlige Klarheit geschaffen Es bedttrftc 
nicht erat des brutalen Terrors der Luft­

gangster gegen die wehrlose Zivilbevöl­
kerung und gegen Kulturstätten, um uns 
ahnen zu lassen, welches Schicksal man 
uns zugedacht hat. 

Nachdem auf der Moskauer Konferenz 
England und die USA das Siegel unter 
die Auslieferung Europas an Stalin ge­
setzt haben, konnte die Konferenz im 
Iran diese Pläne nur bestätigen. Der bol-
schewiatitche Frieden aber, den man uns 

anbietet, würde die Grabesstille in Europa 
bedeuten. Die deutschen Waffen und die 
in unbeugsamem Siegeswillen geeinte 
Heimat werden die niederträchtigen 
Feindpläne durchkreuzen und alle pa-
piernen Beschlösse zerreißen. Die Waf­
fen werden entscheiden und nicht Worte 
und nicht Drohungen. Es wird dem Feind 
nichts anderes übrig bleiben, als sich die­
ser deutschen Entscheidung zu beugen 

EnttSuschtes Tschun^king-China 
Was in Kairo verlangt worden ist 

tc Ankara, 3. Dezembei 

Ober die Begegnung in Kairo lag In 
der Nacht zum Donnerstag in neutralen 
diplomatischen Kreisen Ankaras ein er­
ster informatonschejr Drah'berichf aus 
der ägyptischen Hauptstadt vor. Danach 
Ist eine Einigung in den gnmdsätziichen 
Fragen nicht erzielt worden. Tschung-
king habe grundsätzlich auf eine Inten­
sivierung und baldige Beendigunq des 
Krieges gegen Japan gedrängt mit dem 
Hinweis auf die katastrophale materielle 
und moralieche Lage Tschungkinq-Chi-
na«. InsbesoTidere habe es eine kombi­
nierte Strategie des burmanischen und 
südpazilischen Krieges gefordert, ferner 
eine energische militärische Operation 
zar Wiedereröffnung der Burmdstraße als 
Vorauesetzung für jede weitere militäri­
sche Operation Tschungking-Chlnas und 
schlleQlitA verstärkte Lieferungen an 
Kriegsmaterial und Lebensmitteln auf je­
dem möglichen Wege. 

Das rind die von Techungking in Kairo 

vorgebrachten Wünsche. Sie sind so alt 
wie der großostasiatische Krieg. Tschung-
king hat immer wieder die gleichen For­
derungen gestellt und sich immer wieder 
mit leeren Versprechungen abfertigen 
lassen müssen. Daran hat auch nichts die 
Agitationsreise der Frau des Marschalls 
Tschlangkaischek zu ändern vermocht. 
Der Gnind für die Nichterfüllung 
Tschiangkaischeks Wünsche ist ganz 
greifbar. Es fohlt den großen Markt­
schreiern an der Kraft und überhaupt an 
der technischen Möglichkeit, irgendei­
nen wesentlichen Beitrag zur Erleichte­
rung der hoffnungslosen militärischen 
und wirtschaftlichen Lage Tschfungkings 
zu liefern. 

Wenn über Kairo in Tschnngking Be­
richte voll tiefer Enttäusrhung einlaufen, 
so heißt das praküsch, Kairo ledig­
lich ein Versuch war, der Well durch 
einen groften Theaterbluff etWM vorju-
machen. Der Stldo bleibt also »aI>Mbeim 
alten.« 

Jede Minute ein Absturz beobachtet 
Der jüngste Terrorangriff auf Berlin 

dnb Berlin, 3 Dezember 

Der neue TerrorangrifL den britische 
Bomber in der Nacht zum 3. Dezember 
auf die Reichshauptstadt unternahmen, 
löete, wie aus dem heutigen Wehrmacht-
bericht hervorgeht, die schlagartige Ab­
wehr der deutschen Luftverteidigungs­
kräfte aus. Als die feindlichen Bomber 
kurz vor 20 Uhr anflogen, wurden sie 
von Flakbatterien aller Kaliber unter 
Feuer genommen und von starken Nacht-
jigerkräften mit größter Erbitterung an­
gegriffen. 

Besonders im Räume der Reichshaupt­
stadt erwartete die Britenbomber, die 
schon auf dem Hinflug laufend bekämpft 
worden waren, eine Gegenwehr von 
außerordentliche Kraft. Unentwegt schös­
sen unsere Flakgeschütze und Nacht ja (id-
staffeln griffen in rücksichtslosem Ein­
satz an rast in jeder Minute konnte der 
Absturz eines Bombers beobachtet wer­
den. Die nähere nnd weitere Umgebung 
Berlins ist mit den zerschellten und ver­

brannten Trümmern der abgeaohosseneo 
feindlichen Flugzeuge äbersät. Auf dem 
Rückweg erlitten die Bomberverbände 
durch die ständigen Angriffe unserer 
Luftverteidigungskräftc erneute Verluste, 

Nach bisher vorliegenden Meldungen 
betragen die Ausfälle der Briten in die­
ser Nacht mindestens 53 größtenteils vier­
motorige Bombenflugzeuge mit rund 350 

! Mann Besatzung. Mit hoher Wahrschein­
lichkeit ist jedoch noch eine weitere An­
zahl britischer Maschinen als vcrloreti 
anzusehen, denn zahlreiche Bomber wur­
den schwer beschädigt «nd haben entwe­
der eine Nobwasserung an der Nordsee 
versuchea müssen, oder sind nock bei der 
Landung in Fngland zu Bruch gegangcn. 
Dic Reichshaupfstadt miiflte in dieser 
Nacht neue Schäden und Personenver-
luste durch die britischen Trrrorbomber 
hinnehmen aber die Kräfte der deutschen 
1 uftverteidif^ng trugra durch ihr ent­
schlossen'»* Eingreifen daz« bei, daß dam 
Wüten der feindlichen Leftpiraten Gren-

' aen gezogen «rurden 

In Bergwerke kommandiert 
Der englische Arbeitsminister Yerkündet Aualosungen 

dnb Stockholm 3. Dezember , 
Es wirft ein bezeJchnonde« Licht «tuf 

die Arbeitsschwierigkeiten in Eiigldiui, I 
nainentUch im Kohlenbergbau, wenn der j 
Arbeitsminister Bevin Im Unterhaus be­
kanntgibt, daß künftig die für die Berg­
werke notwendigen Arbeitskräfte durch 
Auslosung beschafft werden sollen. : 

Zu diesem Zweck ist ein besonderes |  
Auslosungtssystem auegearbeitet worden, 
von dem Bevin sagte, daß es »absolut 
unparteiisch« sei. Für den zwangsweisen 
Einsatz in dan Bergwerken kommea alle 

PK-Krici'iHcriclitcr F.tet — Sthcrl (GD( 

Ein Hafen wird eingenei)eii 

In einem ägaisciien Halen ertönt die Alarinsirene. Die Sicheiutjqsboott; legen 
ab. Sie nebeln dds Halengebie! ein, um es der Sicht leindlich^r Flugzeuge zu 
entziehen. Immer mehr Nobelbogen icrjen ihre dichten Schweden fiul die Was­

serfläche des Hafens 

Die Uneigennüizigcn 
Gang durch die Woche: Gewinnen, aber keinen Gewinn wollen 

Das doppelte Geschäft — Der Nil<olaus mit Zuckerzeug und Rute 

18- bis 25jährigcm Wehrpf1irhlk|«n in 
Frage. Ausgenommen sind nur Männer, 
die zum Einsatz beim fliH<|Piidon Pereo-
ndl der britischen Luftwaffe vorgesehen 
sirtd, Spezialisten für die U-Bootwaffe 
und Facharbeiter, die ff^r ganz bestimmte 
Dienste herangezogen werden. 

Für diese Zwangsarbeit in den engli­
schen Bergwerken sollen durf;hschnitt-
llch monatlich 2500 bi« 3000 Mann aus­
gelost werden. Auf diese Welse ho/ft die 
Regierung Churchill offenbar, der Koh-
Innkrlflc Herr zu werden. 

Der deutsche IVehrmachtberichi 

Deutscher Nachtangriff auf Bari 
53 Abschüsse bei einem neuen Terrorangriff auf Berlin — Angriffscrfolgc im Osten 

dnb Führerhauptguartler, 3. Dezember 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Infolge der anhaltend starken Regen­

fälle ließen die Kämpfe im Süden der 
Ostfront gestern an Heftigkeit nach. Nur 
in der Einbruchaatelle südwestlich Kre-
menterhug und im Raum von Tscher-
kassy herrschte lebhafte Kampftätigkeit. 
Es wurden 26 Sowjetpanzer abqeechos-
sen. 

Im Mlttelabechnltt war der Druck des 
Feindes gegen unsere Stellungen im 
Raum von Gomel schwächer. In den rä-
hen und erbitterten Abwehrkämpfen 
der vergangenen Tage haben hior die 
main-fränkische 4 Panzerdivision unter 
Generalleutnant von Saucken und die 
baverisrhe Infintariedivlslon usfer 
Geflsrslltutaaat Kullnar Iim sckwlerif-
cte« KaaiTifvarhälteiMSB «lle Durch-
bruchtversnrka der ?^ewjeH vereitalt. 

Wastllch Si«ol«nak setrten dir So­
wjets ihre Angriffe fast ohne Unterbre­

chung tort und warfen neue Verbände 
in den Kampf. In harten aber erfolgrei­
chen Kämpfen wurden die Angriffe von 
31 immer wieder anrennenden feindli­
chen Schützendivisionen und von star­
ken Panzerverbänden blutig abgeschla­
gen. Südwestlich UTvd westlich Newel 
machten die eigenen Angriffe trotr. lä-
nen feindlichen Widerstandes weitere 
Fortschritte. Von der übrigen Ostfront 
werden keine besonderen Ereignlese ge­
meldet. 

An der südifalienischen Front leg 
unseren Stellungen im Westabschnitt 
während des ganzen Tages Rtarkes Ar-
tilleriefeuer. Im Ostabschnltt führte der 
Feind zahlreiche starke Angriffe, die in 
orb'tterten Kämpfen unter Abriegelung 
örtlicher Einbrüche sufgefanf«« wurde«. 
Uber der gaMute« Freat kerreckte leW-
hsfte keidereeiMfc FlIe^artiHiikeit. Bei 
rnhlrekhes Asffriffaa britisch-tsrdeai»-
rikariischer Fhegerkrälte wurden Iti 
feindliche Flugzeuge abgeschossen. 

In der Nacht rum 3. Dezember griffen 
starke deutsche Kampffliegerverbände 
den feindlichen Vateorqungsstütrpunkt 
Barl In Apiilien an mid verursiH-htCi' 
durch Bombenlr''ffei im Uafen(7eblet 
nachhaltige Zerstörungen. Nach bisher 
vorliegenden, unvollständigen Meldun­
gen wurden zwei Frachter versenkt. 
Zwei andere Mit Treibstoff oder Muni­
tion beiadens Scki/fe explodiert«) nach 

I Bombentrelfem. • Zahlreiche weitere 
I Frachter arllttna erhebliche ßeei-Udi-
; gungen 

I Sterke hritMch« Roml>erverbände un 
ternahinea in der Tsrganoenen Narht 

! eines neue« Terroraagriff «nf die 
; Relchshiiipt(ite<H Die srhlagsrtig eiti-
I setveade Leftverteid «une füfte dem 
I Peiad srhebVebe Verlaete wm. V der 
I fetadliaiie« i««ker werde« sbfeeelie«-
I Tt Weefäevtsrklsaä «aNMadea 
. diuck ftniah«iwürte einnelser Stftr^ig-
I £cuge keine •ennecib'werten Schädon. 

P. D. Mdrburg, 4. Dezembei 
In der Veridutbarung über das Treffen 

der »Großen Drei« in Kairo beiand sich 
ein heiter stimmender »Sie begeh­
reu lür sich selbst lernen Gewinn«. 
Man mödite also einen Krieg gewinnen, 
will aber doch keinen Gewinn davon 
haben. Das ist wahrlich den Ldoimut auf 
die Spitze getriebenl Zur Bekrälügung 
lügen Roosevelt, Churchill und Ischiang-
kdischek noch bei, daß sie auch keiner­
lei Länderwimsche haben. Wenn das be­
deuten soll, duß sich sowohl England 
wie Nordamerika dam.t abfinden, daß 
die itmen entrissenen asiatischen Ge­
biete nicht mehr m ihren Besitz zurück­
kehren, dann ist schlechterdings nicht 
einzusehen, warum sie nicht schon langst 
mit dem Kriegführen gegen Japan auf­
gehört haben. Dieses angebliche Kriegs­
ziel ist ja erreicht! 

Aber so meinen sie es nicht, doch 
selbst die Briten finden die Kairoer 
Erkläruivg reichlich fad. Mit dem Wunsch­
traum, die Japaner aul ihre In&ol zurück­
zutreiben, ist noch nichts zu seiner Ver­
wirklichung getan. Das sieht man drüben 
selbst ein. Im Gegenteil, die nüchterner 
sehenden Briten empfinden, daß dadurch 
Japan nur stciiket zusammengeschweißt 
wird. Dio japcinische Antwort auf die 
nach Papageienart wi' doiholte Forderung 
nach bedingungsloser Ubeigabe isrt des­
wegen kur?. und bündig Das ganze 
Phra?er»godresch hat der Sprecher der 
Regierung in Tokio als lächerlich ab­
getan. Es sei überhaupt ni(ht wert, daß 
man dazu Stellung nehme 

Man wird mit Recht immer mißtraMisch. 
wenn Politiker vom Srh'age der anglo-
amerikanischen Imperialisten von Un-
eigennÜtzigkPit sprechen. Dahinter ver­
birgt sich etetfi eine besondere Art von 
Eigennutz. Die vergangene vVochp hat 
einen doppelten Beweis dafür erbiacht. 
Unter dem Mantel der Unelgtinnülzigke.it 
hat der ainerikanisclw Finanzmann Harry 
D. Whit« fVie PUine einer > WelthaTÜc 
enthüllt. Sie soll langtristioe Anleihen 
für lion Wiederaufbau aiiscjeb^-n und den 
Rohstoffmarkt beleben. Das Hauptkapital 
dafür will Amerika steiler, d* wi seine 
gehorteten Goldbestände wieder »arbei­
ten« lassen möchte. Dsailt dia Dr^llarju-
dem ja kein Rls.ko «Ovjehen brauchen, 
sollen alle Twlnehmerst.ialrn für die 
AuO'wistände garantieren 

Amerika, das damit r«H-hnet, von den 
Verwüstungen dr-s Krieges verschont zu 
bleiben, erstickt im Übermaß von Kn 
pital Dlf-aes Kapital inöchia es in die 
andar«n LArder hineinpump«, che damit 
ihm körlg würden Gleichzeitig aber sol-
lan dla srm gewordener snil »um Teil 
verwösletan Staaten gerwungeo werden, 
aus dem sniarikmischar Rohstoff^iber-
schul w kavfsa, Die««r Plan annnert an 
die altan Praktik«« der aaiankanischen 
tlnterneh»er bei de« Bikabsut«« im Wil-
daa We«te« Nicht genug, d'\l Ihre Ar­
beiter rerhtlos für sie sctinften rmiBtcn, 
sie r*'iit<* alalf kreilig mit riein saiM«r 
verdierst«« ("leld ibe Be<liirfnisa^ ihre« 
Leherns in da« leur<* Wsrenh'Mienrn der 
gleiche« U«l«r»almsr darke« ?o wur­
de« MS wiadei la« äaa Loh« thrsr Ar-
bat( «»liraclK oaä dis n«l«meliaM hat­
te« e««an dotn»el»e« C>w»*s 

^hnli' he Plane werden ven d< ni 
jelLitloseni AuierAo ganz oHcn eiuJ-

tert. Der Vertraute Roosevelts, l-iurry 
Hopkins, entwirft in der Zöitschnft 
»American Magazine« ein Bild, wie er 
und »eine Freunde sich die Welt nach 
dem Krieg vorsLeiien... fiopkins 
schwelgt m dem Gedanken, daß die L'SA 
aus diesem Kriege »als da« leichsle und 
mächtigste Volk hervorgehen werden. 
»Wenn der letzte Schuli qelallen ist«, 
feo schreibt er, »weiden wir allein von 
allen Großmächten in einem Land leben, 
das durch den Krieg nicht ausgcpuwert 
und verwüstet wurde. Unser Volk wird 
wohlgenährt und stark sein, und unser 
Biotkorb wiid zum Uberlaufen gefüllt 
sein.« 

Auf don Trümmern der anderen Völker 
also möchte man seine Macht aufbauen. 
Je stärker die Verwualuugen, desto 
g,öl^i aiü Aussiclvt, h\;il(in zu koiin<^n, 
denn selbst die UinRRA id. i, sov.ei wie 
eine »iiilfs- und Wieduihersteliuiigs-
voiwaltung der Vereinigten Nationen ) 
ist nur zum Schein eine iiillsurganisation. 
in Wirklichkeit ist sie, wie ihr (Juiieral-
duektor, dei Irühere Gouverneur von 
Nuuyotk Lehmann, der judische Freund 
Roosevelts, zynisch erklärt )'em Ge­
schalt wie jedes andere, m das Dollar-
gesteckt werden.« Und wo Dv^llars h'.n 
gegeben werden. wiH man schl'.eßiuh 
wieder neue Dollars sehen. 

Das Aushängeschild der Uneigen-
nützigkeit glaubt dun l-efafiden kein 
Mensch, denn sie selbir nehiiien es ja 
nicht ernsl. DjneL>en haben sie über noch 
andere Deckmantel lui ;hie Plane Man 
Wird davon hören, wenn sich die Rikln 
mochefs der Churchill und Roosevelt daj-
ühcr geeaiKjit haben, was sie übei die 
Konlerenz von Täbris zu verlaulbaien 
gedenken. Es wird angent)m;nen, daß e< 
in der Form eines Manilesles j schoben 
wird, in der sich dit drei St.iat .inanner 
an Deutschland und seine \ e'buiuie'.en 
wenden, w;e es se.imM/c t W 1: on in'.t 
den 14 Punkten f|e!fiii Imt n'e heran-
iinh<'ndt We.lmacliit-^.eit ineg ih n Aj i.i 
toren b lli^,,: M>rk<'i,-i,- r.-.helcq • 
Viel!«-; ' i  t.:"nen sii- sii h Mr. Wt h-
nacht mann mit eim iri - a voller 
Pfefft rniiss. und d oben h.,e'iq rn't 
der Rute Ginuben s.e w rkl - b, d ih >= -
als K.ndf^r^chrerk rifolg htiben' Es ist 
niemand in i ur"])a. d-.-r " -Iii wüf^te. W'if 
sich hirv'pr ' '(>r Larve vi .birgt D e let7ten 
Trigo rnif .brer noaen Terro -.eil h ben 
e s  g e  n i - ; ; !  7 >  -  A  i r - ; [ >  ü ' l i e  ^ 1  o  d r r  
Lond'^ne^ 'nt^ r n'f b il. \:i '  r ti auf 
Bi-Jiin l 'i '  UM'!ien > H-. ntMfh j^nufi. 
I, De.^i'miicr h "ß es W-'un f.-\ pa' .ieit 
doli ril l r.iif : iin ( Bi rlms ili--
7.ivlH>»-'vMkerung q ? '  n wrd um--.:; 
b<»«!M?'' l 'nd T .ige vorhi-' T" e -in-
zig^n I.(^ewnsen <)' • wir hmilp in iV rlni 
beii^uprn, sind ^ - Tifr ' . d." nai t der 
?i<>mb"Td'.e! flu< Heni Zind':-; hen 
G.v'tM- flii^'i^^biiM'bcri «'nrl ' itI Irch 
Mi^c'-neroeu-Ir <iir u- • •l"i-
.Strn^^-n q-tn'i '  w» rlcn ni.iu.e i 

l-.inf'Tn -ilf hi:^- l 'Mn lr ., '1(11,: n eiivind 
Ihm T'ri '" i"'-'-
dif er ver«l< ht d ^ Snr i lt.* -- V, nlf 
W^-'.! er dl Spintbi» "" l e: 
weil, dnl ^r suf d e «  hl«i hfelci n  -ht 
nm 71«! keau« aarua rer^u> W« et es 
Bvni w etADMi SMt 
: hnnf^- nnri Lüg^noftpnslve i^t b"-
•r I* 1«! ihren A'>j«tg<ingsjjtc'llung«n zuBiiin 
menyi'brothe*. 



Wenn der Nachschub rollt 
Fahrer der moJeinen Schlacht - Unter Trommclteuer nach vorn / Von Kriegsbenchter F>utz Koch 

PK, In Süditalien 

Was wir alle wären, die wir die Fron-
kennen, m diesrm modernen Krirg, 

der die Granaten ebenso nöliq hat wie 
die Motore, ohne die Leistungen der 
Fahrer. Dem stählf>rncn Herz ihrer Fahr-

vom Volkswaqen bii hinein zur 
lonnenschleppenden Zugmaschine, ver­
mählen sie ihr eigenes inutinee Herz. 
Sie »chweifien aus der Bereitschaft der 
Pferdestärken ihre jagenden Kolben-
»chläge zusammen mit dem unbeugsa­
men Willen, ihre Aufgabe zu zwingen, 
and In dem Bestreben, mehr zu leisten, 
•It d«r Befehl von ihnen fordern kann, 
dl« bewunderungswürdige, oft auch b®!-
dis<Ae Tat. 

Nacht muß es sein, wenn der Narh-
tchub rollt! Nacht aber forciert vom 
Fahrer doppelte Konzentration und birgt 
doch im Schoß drr Dunkelheit mit Gra­
naten und Romhonfrichtern, den blitzar­
tigen Feuerüberfallen aul die auch dem 
Feinde bekannten Nfachschubwroe hinter 
der eigenen Front noch Gefahren qenuq, 
die es im entsagurigsvollen, viele Stun­
den währenden immer gleichförmigen 
Dienst zu meistern gilt. Von ('er Muni-
tionsladunq, die auf den schweren Last­
kraftwagen nach vorne läuft, hängt das 
Leben der Stützpunkte und der vo-der-
•ten Lin e ab. Sie fahren den Tod für 
den Feind, d/is Leben aber für ihre 
kämpfenr en Kameraden. 

Unverrjessen ist uns die S/ene in 
einem felsigen Bergne«t des Apennin, 
wo in zerfichossrnen Häusern die Beob­
achtungsstellen und der Bataillonsqe-
l«chtsstand lagen, Dicht vor dem Orts-
ansgang befinriet sich die Widerstand»-
Mnie, tobt der Kampf, Auf dem Felsen-
nett la«tet schwerstes Arti/leriefe«er, 
and der Blick hinunter in die weite 
Ebene bis zum jenseitigen Gebirgsma»-
kiv 7oigt immer neu dds ständig sich 

vergiößernde Trichterfeld einer nicht 
abreißenden Materidlschlacht, die sich 
für diesen" Frontabschnitt in einam to­
senden Trommelfeuer offenbart. 

Mitten In dem aufheulenden Bersten 
der Granaten «teht plötzlich die »Mut­
ter der Kompanie«, der Spieß vor sei­
nem Kompaniechef und meldet mit einer 
gleichmütigen Stimme, hinter der doch 
die große Erre<Tiing der eisen- und split-
tererfülltcn Stunde liegt; »Melde: Warme 
Verpflecjung nach vom gebracht«. — 
»Bei dem Feuer? — Sind Sie denn wahn­
sinnig,« — to entf&hrt e» dem jungen 
Oberleutnant. Aber er lächelt «chon, 
gibt seinem Spiefl in einem Gefühl auf-
iteigenden Dankes die Hand und sagt 
nur: »Die Männer werden »ich freuen!« 
Zu uns gewandt bemerkt er, ohne daß 
der Spieß es hören konnte; »E« Ist un­
glaublich, wie die Männer das machen. 
Trotz dieses harten Einsatzes war ich 
noch keinen Tag hier vorn ohne warme 
Verpflegung« Wer die Front kennt, 
weiß, was in diesen wenigfin Worten an 
soldatischem Urteil, an Anerkonminq 
und an Dank liegt. Mit solch snrgrndrni 
Nachschub hinter sich kämpft der Gre­
nadier besser in seinem Schützenloch 
und in der oft wegelosen Einsamkeil «ei­
ner Stützpunkte. 

Ich könnte stundenlang von den Lei­
stungen unserer Fahrer erzählen, dir 
sich in dem Ge''anken verzehren, iiruner 
zur Stelle zu sein, wenn man sie erwar­
tet, und die doch oft bei einem Defekt 
in dunkelster Nacht b/i'ien müssen bis 
sie ihre »Mühle« wieder in Ordnunq 
haben. 

Nur von einem noch soll berichtet 
werden, der auch im «chwersten Poind-
feuer tlie Nerven nlrtit verlor und 
schwere Waffen mit »einer Zugmaschine 
barg, die man schon aufgeben zu müs­
sen glaubte. Als bei einer befohlenen 
Abspt/bewfHiiing der Fp'n'^ schneller als 

erwartet nachstjeß, kamen drei «chwere 
Panzerabwehrkanonen In eine bedrohli­
che Lage. Dicht lagen die Einschläge der 
Granaten bei den Pak, und alles, waa 
»ich noch bei ihnen aufhielt, lag eng an 
den Boden gedrückt oder in flachen Mul­
den, um »ich vor dem SpUtterregen not­
dürftig zu schützen. Aber es ist offen-
sichtüch, daß der Gegner imter dem 
Schutze der Feuerwalze sich mit seiner 
Infanterie immer näher an die Stellimq 
der Geschütze heranschiebt. Da rattert 
mitten im Lärm der Schlacht mit dem 
tief-heulenden Unterton de« Motor» und 
dem Geklirre der Gleisketten eine 
schwere Zugmaschine heran und auf Ihr 
einsam der Fahrer. Wohl deckt ihn das 
Gedröhne der Maschine, das Heulen der 
heranbrausenden Granaten zu. Aber er 
sieht die Einschläge, die immer dichter 
bei den Pak liegen. Seelenruhig, so 
scheint e« den Männern, die auf der 
Erde liegen, kommt die Zugmaschine 

heran, hängt sich ein Geschütz an und 
fährt es nach hinten. Aber nicht einmal 
dreimal wiederholt der Fahrer da« Bra­
vourstück der Rettung schwerer Waffen 
Es ist der gleiche Mann, der zwei Tage 
später in einer ähnlichen Lage noch ein­
mal eine Pak rettet. AI« Ihm das Vor­
derrad »einer Zugmaschine weggeschos­
sen wurde, verlagerte er im feindlichen 
Feuer die Belastung der Zugmaschine, 
machte sie hinterlastig und fuhr nun 
mit den Ketten die Zugmaschine und die 
angehängte Pak aus dem Feuer hinaus 
in die neue Bereitstellung. 

Fahrer diese» Schlage» sind K&mpfer 
hohen Grades, und ihr Ausharreo und 
Bewähren wiegt doppelt schwer, well sie 
nicht mit der Waffe in der Hand deti 
Gegner angehen können, sondern den 
Beschuß, die Hände um das Steuerrad 
geklemmt und stur ihren Weg suchend, 
einfach hinnehmen müssen als Schick­
sal. das über sie verhängt ist. 

Mitten unter den Sowjets 
Kühne Tat eines jungen Leutnants 

dnb Berlin, 3. Dezember 
Am 25 November gelang es den So­

wjets, im R'-iuin von Kriwoi Rog vor­
übergehend in die Stellungen einer Pan-
zergrLMiiidierdivision ei;izubrechen. Ein 
junger Leutnant, der, vov zwei Tagen 
am Kopf und an der Hand verwundet, 
troiztlein bei seiner Truppe geblieben 
war, führte den Geqenstuli. Hie'b.^i 

1 wurden die Bnlschewieten im Nahkainpf 
I wieder zurückgeworfen. 
I Wnhrend die Panzergrenadiere die al-
I ten Grftben besetzten, war der Leutnant 

dem Feinde in der Dunkelheit weiter 
nachqestoPen und befand sich pißtillch 
mitten unter den Sowjets ir ihrer Stel­
lung. Da nn ein Zurückkehren zunächst 

nicht zu denken war, hockte sich der 
junge Offizier in eine» der Erdlöcber 
und wartete, bis die Bolschewlsten wie­
der auseinandergezoqen und «ich auf ihre 
gefechtsmäßigen Plätze begeben hatten. 
Als nach etwa zwei Stunden ein Bol-
schewlst in das Versteck des Leutnants 
springen wollte und ihn als Feind er­
kannte, war! dieser ihm eine Handgra­
nate entgegen, die ihn zsrriß. Zwei wei­
tere durch die Detonation herbeiQelockte 
Dolschewisten erledigte er mit Pistolen­
schüssen Dann «prang er ans selnsH 
Erdloch und erreichte, Terfolflt Ton wü­
tendem Feuer, wohlbehalten die deut­
schen Linien, wo maa ihn bereits «ul-
gegeben hatte. 

Ruhe und normales Leben ia Rom 
Von der  Sanj j ro-Offcns ive  unberühr t  

tc Rom, 3. Dc/.emhi'i 

Auf die Offensive dm Sangru rtvigiert 
Rom mit se nem üblichi-n schwerblüti­
gem Phlegma Die ewige Stadl fühlt sich 
in Ruhe und Sicherheit. Dds Loben vpr-
läuft norinal und unqostn-t wie immer. 
Wie eirj Miisrheltier lebt du. andort-
halb-Millionensttidl hinter h en Minen 
verkrochen. Der Stranenverkehi ist be­
lebt wie immer, die Rusldurant« und 
Kflffees viel besucht, dasselbe gilt für 
Oper, Theater und Kino In den Hotels 
kommen und gehen die Gäste Vor den 
deutschen Miütärstellen inid der italie­
nischen Quä^tur stehen Schlangen war­
tender Menschen, die Rom für eino Zeit 
rerlasjen wollen und die Rürkk -hrcie-
nehmiqung besorgen In den mllitirlsch 
besrhlafrnflhmten Hotels brwoqcn sich 
die deutsch'^n Ofi^ferp nid ^r»ldrtt«^n 
mit der Ruhe und Gleichqültnkeil aHer 
Taqe 

Di*s Tafiesqespräch df^r Vl"n^( b'^n 
dreht ^ich um ihre kleiP'Mi Sotgon nnr! 
vornf'hm'icb um Fm-ih tinq^-l V'r-
genr'wn ^st aiKh nur rl'i« aerinfft»^ 7p'-
chcn einer Nervosität zu verspü''en 

Man erwartet, daß die Nordam-irikaiier 
«ich alsbdid am linken Flügel ih'er 
Front in BewcKiunq setzen und endl.ch 
den Versuc h machen werden, die SchUis-
selsteiiunq von Cassino .^u erobern, 
Abel ous der Erlcilirunq dot liüh 'en 
Kämpfe an diM Sanq^vFiont hat miin 
ein dciuerliaftes Gt fiihl dei Sich'"h'it 
geschöpft, dfP r'ie Enr/länder uikI Arne-
rik Hier, gleichviel was für .Anstrengun­
gen sie machen. imn>ef nur schriMwcisn 
vorankommen 

So bereitet sich Rom auf ein norma­
le« Weihnachts-•>'und Neuiahrsfpst vnr. 
Die deutschen MilltM'behörden und die 
StadtveiwnltuiKi planer weller auf l^nae 
5!icht Gerade in diesen Tagen sind Maß­
nahmen erq-iffen wnrJen. um d'o l,n-
bpnpmittplve"iornunq Rom* durch die 
Stelhinn nfiiff Transno'^e für die n-irh-
ston V'orate hesec .mi riPS»a"o>p H'c 
deiilschrn SolH.iterheinir h^Hen ••o'h">n 
Apve^irin liekoinmen sifb d.is 
^Vp'bnn'-ht'ife'il in Rom Wf 'h'Mf h'f-
Knw'f 711 bpqrhriffr.n Aii^h d'(' dnn' '  h"n 
Pirn l-n» H'e no'-h 'n R'iir 
sird rirbtr»!! s'ch für e n häud^chf^s 
'^'e'hnarhlen ein 

Alt7:r Mnnn als Prophet 
tc LtiU£>dnne, 3. Dezenil>er j 

»Was bniuti- ausspinch, ist ein Orcikel, |  
es ist em N<if iMUf tür Europd«. Mit die- I 
seil, d e Foiyeri eine«, alliieiHen Siege» i 

iw/.eichnendea Worten charakterisiert 
der Haupiscnriftleiter des »Feuille d'Avi 
de Latisiinne">, der bekannte Schwc-izer 
Historiker Prnfes&'jr Ireyviiud, die ked« 
lies südafrikaniRchen Marschalls über i 
(ids Schicksal Europas n^ch e;neui 
alliierten Siege. Treyvuud sf bleibt u. a. • 
wörilich; i 

»Auf den Ruinen unseres Konilinents |  
und über den grauen Lagern europä­
ische Nfitioiien sieht Smuts eirien neupn 
Koloß, nttmlich StiwjetruRlnnd, da« die­
sen Kontinent beherrscht, sich nähern. |  
Da luch das .laptiiisrhe Reich nach j 
Smuts veibchwitif'en soll »rheint sich 

der alte Herr bei semen Prophezeiungen 
der Vorahnungen eines anderen Zukunft-
sicht jen, nämlich des VizepräsaJenten 
der Veieinigten Staaten Mister Wallacs, 
erinnert zu haben. Wallace sah nach der 
augenblicklichen Welt eine neue ent­
stehen, in der sich die slawische und 
anglo-amerikanische Welt cHe Hegemonie 
aui Erden streitig machen. Smu*s hat 
wi?kl.ch die Rolle eines Auguren übar-
nomiaeii. Verglichen mit dem Orakel 
vor. Delphi, brauchen aeine Weissagun­
gen über nicht ausgelegt zu werden. S<e 
sind so klar, wie sie nur überhaupt »ein 
können, aber für ujis Einwohnet Europa» 
wenig ermutigend. Wenn Großbritannien 
aus kleinen europäischen West»taa(ten 
einen Bundesstaat bilden wollte, »o glau­
ben wir, daß sie ein Vorgelände der bri­
tischen Insel bedeuten ujvd einem Puffer­
staat zwischen dieser und der Sowjet­
union gleichkommen würden.« 

Fiottenversc!iiebunö*^n im Pazifik 
Tppaner erwarten größere KampfhandUinßcn aut See 

tf England wird ein Rrm^^s Land 
Smuts  ze ig t  dem enf j l i sc l ien  Volk  s t ine  Zuki inf tsauss ichlen  

(Inb Sio( khoim, 3 Detonibei 

Auch in Lnyjaiuj hat ni t.i Ije^uniinto 
V ü i a U ' i i u n y e . i  v o n  d e m  v V ' i  i i b t . d  n a i h  
de.a Man ist ^.tn iii <iu,i Kieiät.ii 
Cituah.liä iiidt (luiuoei, üau dei VVeil-
her i s c h a i t s i r a u n i  ( . i i u i i u n t c i i i n . e . i n  e i n -  l u r  
allemdi .iU .^eirinmit isl. Kau.licti r»'-
den sitli die V ertielci det enqii!>t h<*n Plu-
tCMut.t- e:n, tlan s.i. u.itl .»i veioa.i-
deten du .Sierje; sein v.'e.den AIhm 
lelbfit an dir-st t Vorsieliu.ig haben sie 
keine reue Fruiide, wie eui Kode d<^s 
GenCidlb Smuis erkennen iajl, die d e-
»ei Handlanger der oberen Funt au.iend, 
voj der Parlamentär.sehen Vetcinujuii^ 
des Empires h.elt. 

Siüuts leclea; immer von dem gro­
ßen Uie.g. Silin de. .vlach e, uk e.nui.iJ 
d i e  O r d i i u n ^  d e i  w ' e i t  u c a n n u a e t i  w u r ­
den, Fuj in,! ist es diisgi in<.'nie Si i-nc, 
däß Deulsth.and verbi hw .nclmi lauii. lun 
Die wiefitr iti sciiiet altc.i form tiui,u-
»tehen. i^amit verra, er uiisi teinc luuen 
Wimsfhe Snuns ist im l. hoi d.'i angi'. 
ainerikanist h-bolbchewialischeri Vuiiuch-
tulJy^^.^OllL.^el e.nL (iin ti. iiiiuit bt'Kaii.i.ii 
F i g u r .  A b e r  w i e  s o n ; , '  d : C  K a  t c  E a i u  
pas aus-; hcn wiid, dai is, ihm nn hl 
recht klar, 

»Niemand wuib , »o meinte er, »wa» 
koaimen Wiid, doch wird Deutschland 
nach dem Kriege von der Karte Europa» 
lange Jahre binweggewischi sein, und 
dancjch wird möglicherweise eine neuii 
Welt beziehen, !;:.•> bleiLioii Giolibrit «n 
nien uud Sowjetiuülund lib'uj i)ie So 
wjelunion ist dei neue Koio.'i in Eu opa 
— ein Koloß, dei über diest-n Koni n'i.it 
einherschieitet.u SowjeUuUlund steht 
Smuts im Geiste als den .Herrn des» 
Kontinent»«, de.ssen Macht noch qrtißor 
» e i n  w i r d ,  w e n  n a c h  s e i n e m  W u n s i h -
bild auch da.- jnpcnisc he Empire den 
Weg allofc Fleische» gogan()en sein 
wird,« 

Für England zieht Smuts nur eine dürf­
tige Bilanz diese» Krierie«. Ei hoKi ini 
Hierhin, daß Großbritannien «bedec kt 
mit Ruhm, Ehre und Prestige, wie »ie 
vi#>liei( ht keine Niiion in der Cv schichte 
der Welt je genoß«, danlehen wird Dal? 
aber durfte auch allf» sein, denn Im 
übrigen Ist er überzeugt, daß die..es 
»luhmbedpckte« England »von einem 
msteriellen, wirt8( haftH( h'Mi Get'chts-
piinkt au» gesehen, ein aruic» Land »ein 
wird.« 

Nim weiß das englische Volk was 'hm 
lUTch d esem Kt^ieq in Aiissch' c hl 
l^ulim Ehre tnul Prestige im ühriqen 
A mm, dris s nd die l oibeeren d e spine 
Krieger he mbrinoen we den Dflfü stet 
gen dir Pilo en der brilisch'^n LuMqang-
stp'flo't ' ' '  t 't d r M'er'"i'dr>-i • d'lfü' '  
ersficKen Hnglands Sold^iten im Sch'/imm 
II- Siiditrther und ve b.ule , voi djn 
fleiitsch^'n Lin en Dflfür setz! Hnq'and 
seine ryisten/ fliifs Spiel Miu.ht'* ner 
und klare hif bishei niemand dpTn 
englischen Volk die Zukun't (|e'eich.iet. 

tf Schanghai, 3. Dezembor 

Lntscheiiiende Kampihandhmgen zwi­
schen japanischen und uofdamerlkjiu-
scht-n Sot«tre'lkrälten werden in naher 
Ziikuiiit lür möglirh gehalten, nachdem 
sich die Krietisaktivitdt vom Südpazif k 
mch dem Zentralpazifik verschoben 
hat, betont m.in in japanischen Marme-
kreisen. Zui Unlerslützunq der nord* 
amerikanischen Landung auf den Inse i  
Matin und Tarawa scheint Admirnl S'ir- i 
mdz alle unter seinem Befehl stehenden 
Krieosischiffe nflch dem Zentralp' '7.ifik , 
qescfiickt zu h-iben Ihre Stärke wird 
jedoch sehr rasch vermindert Allein in 
de- Zeit vom 19 bis 29 November ver-
^(»p\ion jopanisrhp Streitkräfte im Zen-
tra'pazif k renn i "SA-K'-ieqssch'fff u'^d 
bes^h idigten s'eben weitere schwer. . 

Die Ir-tzte Worhe war qekennze'chnet I 
von heltigen Kämpfen aul den Inseln 
Nf-vin und Tarawa, hei denen die USA-
Truppen besonders schwere V«rlusfe er­

litten. Die australische Presse nennt 
diese Inselschlachten die bisher »blutig­
sten« dc^ Pazifik-Krieges. In den Kämp­
fen auf Neu-Guinea setzten die Austra­
lier zum eisten Male Tanks im Dschun-
qelkrieg ein. Aus Neubrilannien werden 
nur SchüUcnqetechtG gemeldet. Im Vor­
monat in der Kaiserin-Augusta-Bucht 
qelanrlete USA-Truppen sind infolge des 
erbitterten japnn'schen Widerstandes 
noch immei auf ihrem Brückenkopf zu­
sammengedrängt 

tc Tagung de« türkischen Verteidi­
gungsrates. In der kommenden Woche 
wird der türk sehe Verteidigungsrat, dem 
der Kriegsminihter, der Verkohrsminister 
und zwei hohe Militärs angehören, zu 
einer Sitzung zusammentreten, um die 
Stellung der Türkei unter dem Aspekt 
der gegebenen politischen und militäri­
schen Ereignisse zu überprüfen. 

Die Stimmen aus den Aether wispern 
Zehn Stunden und länger unterwegs und doch nie ohne Verbindung mit dem Heimathorst 

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  H a n »  R .  Q u e i s e r  

(PK| Achthundert, taiisenrl Kilometer 
h:n und nch'hundert trjrisnnd Kilnmelp'-
/.uiück, in dies® nntfprnunqon rnufl man 
sich e-^t (ji 'wohnen, wenn man ins 
Tagewerk jener, von Norwegen aus 
nach Wrsf-n und Norr en über die Vle«'« 
sp.ihenden Fern'^ufklärer eindringen will. 
Sieben, r ieht ,  7ehn Stunden und oft Kin­
ger sind diese Flugzeuge unferwegs. 
Meist bedeutet das drei, vlet, fünf Stun­
den Wa«"<er und Wolken. 

Das Mfftr und die Eiswüste d«r Ark­
tis, zwei große Prediger der Eln«nTnkelt, 
duf diesen Flügen sprechen »ie gleich­
zeitig zu den Besatzungen. W-ihrend der 
zehn Stunden kann, wenn man nicht 
darauf gefaßt sein muß einem feindlichen 
Flugzeugtr^lqer zu hertegnen, wenn nicht 
qeführlii-he» Wetter an den Traqflachen 
rüttrit und alle Aufmerksamkeit der Be­
satzung fordert die große Einsnmkeit 
plftt/lich und heftig über die in der 
Flugzeiiqknnzel herfallen, So war es 
nicht etwn der AusbMjch eines durch den 
Flug gesteigerten Lebensgefühl», al» der 
Fhigzeuqlührer. der Unteroffizier der 
zwar den Steuerknüppel, aber weniger 
seine Stimmbänder meisterlich renierte, 
mitten über dem Eismeer q inz unmoti­
viert au» vollem Halse intonierte; »Ich 
wolUe, ich wür ein Huhni. E** hätte l'i 
rherlich wirken können (noch dn'/u wenn 
man weiß, faß d is Kchlkopfmikiophon 
wenig schmelfheihaft mit der menschli­
chen Stimmt" umgebt}, wevn es eben 
n.cht ganz einfnch Nolwch"" geqen den 
übtiilall dei gioßen arktischen Einsam 

keit gewesen wäre. Beobachter und 
B^>rdschütze bemühten sich, mit mehr 
or'c weniger artikulierten Geräuschen 
dem ausgefallenen Wunsche ihres Kut­
schers »eine instrumentale Untermalung« 
zu geben. 

N'ur einer in der Maschine war an 
dieser Attacke auf die Eintönigkeit des 
Nt>rdmf>ere« ganz und gar unt>eteil}gt: 
der Bordfunker. Der Bordfunker ist der 
Verbindungsniarui zwischen dem Flug­
zeug und seinem Hsimathorst, und »ei 
dieser noch »o weit entfernt. In den Hfir-
mu»chetn »einer Kopfhaube wi»pern die 
Morsezeichen, die, je weiter sich da» 
Flugzeug von seiner Baal» entfernt, 
umso größere Bedeutung erlangen. 
Den Bor<'funkei ficht «ie nicht an, 
die große Eiusamkoit dos Fernauf­
klärers. Zu ihm sprechen ununterbrochen 
die Stimmen aus dam Äther. Alle Besat­
zungsmitglleder eine« Flugzeuges aind 
untereinander durch eine Art »Bordtele-
plioni' verbunden. In jeder FHeqerkopf-
haubf* befinden sich zwei Hörmuscheln 
und gleichfalls daran befestigt ist ein 
Kehtkopfmlkrophon, da» auch beim Ge­
brauch der Atemmaske in großen Höhen 
eine gegenseitige VerstÄndigung im Ge­
spräch erlaubt. E'ne sinnreiche Schalt­
anlage ermöglicht es nun (>m Bordfun­
ker nicht nur seine eigene Stimme nach 
Betleben In diesem Krel» Blnzu»chalten, 
sondern er kann auch das Konzert der 
Vlor»Hzeirhen au» seinem Empfänger in 
d e Kopfhaube eines beliebigen anderen 
Besatzungsmllgliedes leiten. 

Zu früh geschossen 
Im Otfolgt de$ SchottipUU, dai in 

^ypttn una im Iran über die Bühne je-
gangtn iat,' ist ein Krieg der AgHationa-
$trat9g9n in England und den USA au$-
^brocken. Roo$ev*Itit AgHationschef 
Eimer Davi$, hat gich In einem Telegramm 
etn den brititchen Informntionaminintifr 
Brtndan Bracken offiziell darüber frf-
achweri, daß die Reuteragentur mit einem 
Berieht ihret Lisaaboner Büro$ oorzeitig 
dat Treffen Churchills, Roosevcltg and 
Ttehiangkaischeki gemeldet hat. Davis 
»ieht darin, wie ea in aeinem Proteattele-
gramm heißt, »eine flagrante and even­
tuell gefährliche Verletzung der grund­
legenden Sicherheitsbeatimmungen.* Er 
iat erboat darüber, daß eine Propa^anda-
bombe vorzeitig geplatzt ist. Deshalb 
acfireibt er in aeinem Telegramm: »Außer-
dem iit der paychologitche Wert der 
KonterenM und der Besehlüaee för Groß­
britannien and Amerika durch die ver­
frühte VerSffentlichung der Nachricht 
aehr verringert worden, da ea ao den 
Nazi- and /apartiachen Propai^andisten 
ermöglicht wurde, ihre eigene Meinung 
oor der offiziellen Bekanntgabe in die 
Welt za schicken. 

Dieaer Nachrichtenkrieif zwischen Ents­
tand und den USA iat für uns insnlern 
intereaaant, ala er die Pestdtliuni! dafür 
liefert, daß der Feind uns mit meiner 
Bluffoftenaive fl6»rrumn<»/n zu bönnrn 
hoffte. Daß ihm diese Taktik völHn da­
neben gegangen ist, hat die Wut R"^se-
velta auagelüai, denn er und seine Kom­
plizen erkennen nun, daß die •psycho-
logische Rieserbombe', die die Apitato-
ren in London und Washinpton ange­
kündigt hatten, ein ausiemnchter Blind­
gänger war 

Der Führer gratuliert Franco 
dob FfihrerhstiptqusHitr, 3, Detember 

Dsr Fdhrtr hat dsm spanischen Staats-
ehef General isslmus Franco zu seinem 
Gehurtstajf am 4, Dezember mit einem in 
bsrslichcn Worten jjehaltenen Telegramm 
»•ine Glltckwflnsche fibermlttelt 

800 000 Bäume entwurzelt 
dnb Hcl sitiki, 3. Dezember 

Bei der ÜberprfllunjJ des in der Stiirm-
nacht *um 17. November nn der südfinni-
»chen Küste an){erichtctcn Schadens 
wurden allein 800 000 vom Sturm ent-
wurzelts B&unie fcstdeatellt. Es »ind 
27 000 Hektar Wald vernichtet und für 
80 Millionen Finnmark Schaden anjferloh­
tet, In den Häfen wurden i{anze Baracken 
vom Sturm (ort|{etra){en, Krananlaaen 
zersfirt und Brücken bcschSdißt. Ein 
derartiger Orkan wQ'cte in Finnland seit 
dem Jahre 1890 nicht mehr 

Gerftumt, aber zerstört 
dnb Stockholm, 3. Dezember 

Ein Sonderkorrespondent dea »Man­
chester Guardian« sprach in Moskau mit 
verschiedenen Fachleuten, die von einer 
Reiat durch das Donezbecken Eurflck|(e-
kshrt waren. Sic erklärten, bei der f{ro-
Ben deutachen Ab»etzbewe(2un|( sei prak­
tisch nicht sin cinsitfea Unternehmen der 
Ei»«n- und Stahlindustrie der Sowjet­
union nnbeschädi|(t geblieben. Alle Hoch­
öfen, Walzwerke, Koksöfen, Fördcruntf»-
einriehtun<{en, Schächte usw. »eien so 

ärfindlich zerstört worden, da3 ihre Wie-
erherstcllunjJ auf viele Jahre hinaus 

unmö;{lich sein dürfte. Die.s sei in einem 
Gebiet geschehen, in dem vor dem Krietfc 
zwei Orittel der sowjetischen Eisen- und 
Stahlindustrie untergebracht waren. 

Wir waren auf dem Rückfiug. Gerade 
in der zweiten Hälfte eine» solchen 
Langstreckenfluges tritt meist eine ge­
wisse Ermüdung ein, die nur von der 
Gewöhnung einer alten Besatzung leicht 
überwunden wird. Wem diese Flöge 
neu sind, dem macht die Krisis zu schaf­
fen. Das Gefühl grenzenloser Verlassen­
heit lauert In der Kanzel auf den Neu­
ling, nur die fühlbare, ruhige Nähe der 
Kameraden halt es zurück. Plötzlich 
knackt und rauscht es In der Kopfhaul>e. 
Im ersten Augenblick sucht man v«r-
»tört nach der Ursache dieser unerwar­
teten Veränderung Dann zwitschert «ich 
im Rhythmus der Morsezeichen ein Ver­
stehen In» Ohr. Fritz, der Bordfunker, 
lächelt von seinem Thron herab, er hat 
mich in seine Freguenz eingeschaltet. 
Aufnehnwm kann ich natürlich nicht», 
die Sprache der Morsezeichen muß erst 
durch das Sieb des GeheimschlüsseUi 
da» nur der Bordfunker zu handhaben 
versteht. Abiv trotzdem reden die Stim-
mon aus dem Äther auch zu dem, der 
ihrer Sprache nicht mächtig ist. Hr weiß, 
hier spricht der bedeutende Heimat­
horst. Wir sind gar nicht allein, wir m 
dem elnzclgfingeriachen Flugzeug, wir 
wiren nie allein, die ganzen langen 
Stunden über dem Meer nicht) hier, mit 
diesen unsclieinharen Tönen sprechen 

hilffibereite Kameraden zu uns. Und die 
Stimmen aus dem Äther wispern und 

sinnnien Tag und Nacht, sie kennen nicht 

den trennenden Raum. 

liiiÄfTf Kursm#>Mi>jnQPT» 
dnb Slowakisches Parlamenl veren­

gert, Da» slowakische Parlamciil nahm 
am Donnerstag das Verfassungsgos^t? 
über die Verlängerung der Parlnm 'iiIs 
perlode um drei Jahre bis Ende an 
Dadurch soll den Erfordernissen dei Zeil 
Rechnung getragen werden, die die K»in 
zentratlon aller nationalen Kräfte ver 
langt. 

az Bombenangriff aul Sarajevo Am 
29. November erschienen feindliche Flie­
ger über Sarajevo und warfen Bom­
ben über Wohnviertel ah. Bisher wurden 
unter den Trümmern 57 Tote hervorge 
zogen während die Zahl der Veiwunde-
ten nach den bisherigen Feststellungen 
104 beträgt. Gänzlich zerstört wurden 
35 HÄuser, wahrend zahlreiche andere 
be»chädlot sind, 

dz Zwangsarbeit für Saboteure. Die 
bulgarische Polizeidirektion hat sieben 
Personen aus dem Dorf Slatina in dei 
Umgebung von Sofia zur Zwangsarbei' 
verurteilt, weil »ie der Anordnung des 
Luftschulzdienste», bei Wiederhersiel-
lungsarbeiten nach dem Luttangriff 
Sofia Hilfe zu lelslen, nicht entsprocfien 

hi-b:" 
dz Fleischlose Woche In Solid. Vom 

28. November bis 5. Dezember hatte So 
fla eine fleischlose Woche. Auch die 
Lebensmittelmengen, die nach Sofia rei 
»ende Personen aus der Provinz mltnen-
in«n durften, waren fe»tge9etzt. Da« Mit 
bringen von Fleisch und Flel»cherzeug 
ai«»«n war mit AuBnohme von einem Ki­
logramm Schweinefleisch streng verbo­

ten. .  
dnb BuIgarlPn» Brotver»orgung 9®"" 

chert. Der Direktor der bulgarischen »ej 
treidehandeUdirektion erklärte, da dan 
der  diesjährigen guten Ernte  die  Versor­
gung der Bevölkerung mit T 
näch»ten Ernte gesichert sei. Auen <ni 
Vorräte änderer Lebensmittel  seien du»-
reichend E» seien all« Vor»ichtsmalV 
nahmen getroffen, um jedem etwa kom­
menden Ereigni» vorbereitet en gegen­

zutreten. 

sr." »"Xm" 
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HtlmaHlttfu ^uHästbou 
Die letzte Viertelstunde 

gehört uns! 
Hart qehämmert in schweren Taqen 

und Wochen zu bereits nescliichtlich qe-
wordeaer Schicksalsqemeinschalt offen­
bart sich der Heroismus der Heimat im 
Kampf vim Lehen und Tod in den Gebie­
ten am eindrucksvollsten, in denen die 
anqlo-amerLkdnischen Luftqangster mit 
ihrem Terror qoqen Mütter und Kinder, 
Ahe und Kranke, Wohn- und Kultur­
stätten qlauben, den Widerstandswillen 
des Volkes brechen zu können. In den 
Luftnotqebieten werden ohne weitere« 
die gesamten moralischen und materiel­
len Kräfte dei Gemeinschaft den Betrof­
fenen zur Verfügui^ gestellt. Die Men­
schen wachsen an ihren Opfern und tra­
gen nicht mehr das Leid des Opfers ion-
dern da« Opfer trä<it sie und macht sie 
•tark. Sic wisson nber auch, daß hinter 
ihnen eine Hplforqemeinschaft steht, die 
n« sich als ihre stolzeste Pflicht anrech­
net, helfend zu jeder Stunde ein/uqrei-
fen, sie wissen um eine Fürsorqo, getra­
gen vom gesamten deutschen Volk, die 
dafür 6orqt, daß tiotz dieses feindlichen 
Terrors die Volkssubstanz keinen lebens­
gefährdenden Verlust erleidet, die Mut­
ier imd Kinder in ihren Schutz nimmt 
und der Ordnung der Starken, der Kom­
menden, der Ordnung des Lebens dient. 
'In diwip Schicksalsqemeinschafl d'^s 

Volkes ist auch der Unterstejrer einge­
baut, der abseits von den Trümmerstät-
ten feindlicher Terrorbomber, heute noch 
friedlich seiner Arbeit nachrugehf'n ver­
mag und nicht aufgerufen ist, die qanze 
Schwere der Lflsten des Kriffies auf s'ch 
zu nehmen. Still und ruhig darf er sein 
Tagwerk beginnen, seinen Tag verbrin­
gen, ohne ur^mittelbar an Jones Kriegs­
geschehen heranqeliihrt TU werden, in 
dem untere Geqner ihre teuilischsten 
Pläne, <len Kampf gegen Frauen und Kin-
öar •erwlrklichen. Und der Unterßteirer 
weifl nm all dies, weiB, daß sedn Los ein 
Tugletcli ledchteres ist als das jener 
Volk*qenos«en, die pflirhtbew\ißt, treti 
nnd hart schwerstem Schicksal, das über 
»ie, hereinbricht, trotzen, Er weiß «riier 
auch um seine Pflicht, wenn er an den 
Opfersonntagen für das Kriegs-WHW 
aufgerufen wird, sein Scherflein dazu 
beizutraqen, daß diesen Frauen und Kin­
dern, die ihr Heim verloren, eine neue 
Heimat im Reich qescbaffen wird. So 
wird auch morqen Sonntiici der Volksge­
nosse «US dem Unterland unter Beweis 
stellen, daß er von dem unbändiqen Wil­
len erfüllt ist, »einen Teil beizutragen, 
am Mutter und Kind, die in Hunderten 
von Bombennächten tapfer ihr schweres 
Los trugen,^ helfen und damit di<? Hoff­
nung unserer Gegner zunichte macht 
durch Mord und Terror an Unschuldigen 
das deutsche Volk auf die Knie zu zwin­
gen. Auch wir In der Unter^teiermark 
"wissen und haben den unbändiqen Glau­
ben daran; »Die letzte Viertelstunde ge­
hört dieffmnl uns!« Zeigen wir dies auch 
durch die Größe unserer Spende an die­
sem Opfersonntag. —t. 

Etn tapferer Trilailer. Der Sohn des 
Zellenführers in der Ortsgruppe Gairach, 
Kreis Trifail, Anton Wretschko, Gefrei­
ter Albin Wretsfhko, wurde für beson-
dnre Tapferkeit vor dem Feinde mit dem 
Eisernem Kreuz IL Klasse ausgezeich­
net. 

Ein Masikknrps der Wehrmacht kon« 
zertiert. In nächster Zeit wird ein Mu-
alkkor^M der WehrmacJit In Pragerhof, 
Lorenzwn am Bachern, Windischgraz, 
Hohlenstein und Gonobitz in Knnzert-
abenden und Werkkonzerten musizieren 
und freudige Aufnahme finden. Schon 
heute sind die Eintrittskarten für diese 
Veranstaltunoen beqehrt, sodaß mit 
überfüllton Veranstaltungen zu rechnen 
ist. 

Vom llnferrichf zum Operation sfisch 
Wir besuchen eine Jung-Schwestern-Schule 

Der weite Garten mit schnurgeraden 
Wirtschaftsbeeten und grünen Rasenila-
chen unter alten Bäumen gehört zu ei­
nem schmucklosen HÜUS. Im Inneren der 
grauen Mauern aber sind gepflegtes Be­
hagen, blitzende Sauberkeit und kulti­
vierter Geschmack zu Hause. Man spürt 
sofort, daß hier Frauenbände liebevoll 
walten, auch ohne, daß eine lange Reihe 
brauner Schwestern-Mäntel in der Klei­
derablage von den Bewohnern erzählten. 

Die Stunde des gemeinsamen Mittags­
mahles ist nicht mehr fern. Eine der 
jungen Schwesternschülerinnen nach der 
anderen kehrt von ihrem praktischen 
Einsat/: im Krankenhau» in den »Schoß 
der Familie«, den die Schwesternschule 
während ihrer rweijührlgen Ausbil­
dungszeit bedeutet, zurück. In den freund­
lichen ganz persönlich gestalteten 
.Schlafräumen gibt es zwischen Hände-
waschen nnd H^iubchen-Geradrücken ei­
nen raschen Eriebnis^ustausch mit den 
Kiimeradinnen. Dann veroint der Mit-
Iciqstisch alle Insassen des Hauses. 

V o r s c h ü I e r  i  n  n e n  b e s o r g e n  
d e n  H a u s h a l t  

Schwesternvorschülerinnen, die nach 
Abschluß der Bürgorsrhule ins Haus ka­
men, also noch keine hdu^^wirtschott-
liche Au.-ibildung oder ein I'tli(htjahr 

i h inter  sich haben,  arbeiten bis  zur Ali-
I lei&tunq des Arbeitsdienstes in Küche 
' und Haus. Sie tragen d«is E«sen <iuf, iici 
! dessen Zubereitung sie geholfen haben, 

sie spülen, waschen, betreuen den Gar­
ten und bereiten sich in dieser rein 
hauswirtschaftlich für das Wohl der an­
deren bewegten Weise aul den späteren 
Schwes'ernberuf vor. Wenn sie einst 
nach dem Arbeitsdienst in dieses Haus 
zurückkehren, um sich dem schönsten 
urweibUchsten und wohl befriedigend­
sten aller Frauenberufe zu widmen, wer­
den andere Vorschülerlnnen «ie genau 
so umsorgen. Sie abei werden danach 

streben, durch Ablegung des Staatsexa­
mens das braune Band am Häubchen 
und die Schwesfernnadel zu erwerben, 
die nach zwei Ausbildungsjahren aus 
der SchwesternschijJerin oder Jung-
gchwester die aufopfernde Helferin, den 
guten Engel aliej Hilisbedürftigen, ma­
chen. 

V i e l  L i e b e  n n d  N e l g n n g  
g e h ö r t  d a z a  

In diesen zwei Ausbildunsgjahren wird 
es sich erweisen, ob diese Berufswahl 
die richtige für das junge Mädel gewe­
sen ist. Wenn man als Abiturientin die 
Schule verlassen und den Arbeitsdienst 
abgeleistet hat, — mag — gerade jetzt 
in den Kriegsjahren mit ihren besonde­
ren Einsa ' tzmÖglichkeiten— dieses oder 
jenes Mädel der Schwe«temberuf lok-
ken. Charnkterliche Veranlagung und 
die klar erkennbaren Fähigkeiten zum 
pflegerischen Beruf scheiden sich bald 
von den Mitläufern wie die Spreu vora 
Weizen. Denn auch Intelligenz und An­
passungsfähigkeit brauchen als Ergän­
zung das seelische Moment, dds Hei­

zensbedürfnis, sich helfend einzuschal­
ten und der Menschheit zu dienen. 

Wohl ausgefüllt mit Arbeit ist der 
Tag der Jungschwestern, aber aucli die 
ureigensten Dinge kommen dabei niclit 
zu kurz. Morgens ruft der Frühsport im 
Garten. Er ist ein wahrhaft froher Ta­
gesauftakt für die jungen Mcidel. Nach 
dem Kdffeetrinken, geht es zum prak­
tischen Dienst ins Krankenhaus. Unter 
der Anleitung von Slationsschwestorn 
werden sie mit allen ptlegerisclien 
Pflichten bekannt und vertraut gemacht, 
die tie ^>ätcr selbsit eininai zur Aus­
übung eines solchen Postens befähigen 
•ollen. Andere werden im Operatioris-
taal in die Arbeit eingeführt. Schun 
bald sind bei diostim Einsatz Fähigkeiten 
und natürliche Anlagen der einzelnen 
zu erkennen. Dazwischen liegen theore­
tische Ausbildunqsstunden im Unter-
richtsraum des Krankenhauses durch 
Arzte. Die meisten .Jungschweslcrti haiien 
den auq'^'uhlickiich beqioiilichen Wunsch, 
in Lazaretten einqesetzt zu werden. Aber 
auch die Wöchnerinnen-, Säuglings-

Sonntag, 5. Dezember, findet in allen 
Boriiwurksbctriebtfn des Unterlandes die 
Barbarafeier statt, in dessen Rahmen in 
Trifail eine Reihe too verdienten Bcrtf-
männcrn ({cehrt werden. 

Als am Anfang des 19. Jahrhundert« 
in Trifail die Kohle voriJefimden wurde, 
schuf man auch schon die erste Grund-
!a|{c für eine nmfan){reiche F5rderun|{ 
des schwarten Diamants. Damals ({in^en 
die Berijlculc mit i^anz primitiven Gerä­
ten an die Arbeit. Es fjab noch Iceinen 
Bohrer oder welche elektrische Maschi­
nen, die dem Berftmann die Arbeit er­
leichtert hätten. Es war im Jahre 1804 
als ein Deutscher mit der Arbeit begann, 
aber ea |(ab zu dieser Zeit noch weniiJe 
AbsatKmö|{lichkeitwi fflr die Kohle. Erst 
aU 1847 die Bahn Wien—Laibach l&nfjs 
der Sawe in Betrieb j^enommen wurde, 
stief* der Bedarf an Kohle, Die Südbahn 
wurde zu einem der f{rößtcn Kohlenver-
braucher nnd blieb es bis heute. 1874 
noch in staatlichem Besitz, |(ini! das Koh-

I Das richtige Gewicht — wie wichtig Ist lenwerk im selben Jahr in den Besitz der 
es für die Gesundheit des Kindes Trifailer Kohien^esellschaft über, die es 

Aufnahmmt Fhnrr, Grai |t) 
Aach die Säuglingspflege will gründlich gelernt sein 

Verantwortliche Arbeit (m Laboratorium 

und Kirdembteihingen sind begehrte 
Arbt'iliyebiete. Am interessantesten nid 
verdiitWDi tunqsvolislen aber ist wolil 
dlR Ausbilfiunn im Operationssaal. Viel 
ficuiliqen Eiiis.itz verlangen auch die 
neuzeitlichen Iiunk«r-."5lalionen, auf de­
nen d'e Bi>trciiunq der Bevölkerung bei 
Feind :mqiiflon mit einem besonderen 
Mali von Liebe und Fürsorge ausgeübt 
werden muß. 

Z w i s c h e n  . A r b e l t  n n d  
E n t s p a n n u n g  

Troffen sich die Srhwestemschflienn-
nen dann Euni qenieirvs.imon Mittags-
niiihl im Mi'imo, dann gibt es bis zur 
Ficislundo manchen Erfahrungsaus­
tausch. iiiier üuch viel Lachen und Froh 
sinn in dem qrsufjii Hans. Nachmit'a.is 
ruft noch einmal die praktische Arbeit 
auf der Station, und dai,n findet sich 
die Gempins'.haff der Junqschwestetn 
wieder um den Abendbrottisch im 
Schwosternhans zusammen Die persön­
liche Freizeit, ein Nachmittag in der 
Woche und rweimal ein freier Sonntag 
im Monat, lassen irn flbrigen genügend 
Spielraum fiTr persönliche Wünsche wie 
Thoatpr, IC1no, ein Buch oder einen Be­
such. 

Viele junge Menschen sind seit dem 
Pestohen der Schwesternschule in ihr 
für drn Schwenternheruf bei inncbildet 
worden. Viele bciben inzwischen das be­
glückende Gefühl kennengelernt, daß 
ihre mütterlich sorgende Fraulichkeit am 
Kr^nkenliett bei Kindern, Erwachsenen 
und nir!u zuletzt bei unseren Soldaten 
in den LaToretten ein Aufqabenfeld fand, 
das schönster I.ebensiiihalt wurde. 

TL L. 

Stolzer Tag der untersteirischen Bergmänner 
Morgen Barbarafeier in allen Bergwerkbetrieben — Ehrung verdienter Bergmänner 

mit immer größeren und moderneren An- , Jahre 1906 durch Erstickung sechs Berj-
lagcn ausstattete. 

Wer beute am Bahnhof Trifail aus dem 
Zu({ auf die zementverstaubten Felsen 
blickt, kann sich {{ar nicht vorstellen, 
welch rege& Leben hinicr diesen mit spär­
lichen Föhren und mit Gestrüpp bedeck­
ten Bergen herrscht. Das Rattern und 

leute und im .fahre 191b wegen Sclilag-
v.'ctterexplosionen zehn Mann ums Leben 
kamen, verzeichnet werden, so wird das 
vor allem dem Trifailer Bergarbeiter auf 
Konto seines Fleißes, seines Arbeitswil­
lens und seines fachmännischen Könnens 
gebucht. Das es anfangs noch Leute 

Bimmeln der kleinen Bergbahn verrät  i d ie  ans »Bergmandl« glaubten,  nimmt 
dem Fremden erst ,  daß hinter  diesem 
Berge treu gewerkt  wird.  Es ist  der 
brave Trifai ler  Bergmann, der .«»chon 
jahrhundertelang das Land mit  Kohle 
versorgt ,  Bei  seiner Arbeit  s tets  unbe­
scholten,  kann jeder Trifai ler  bei  der 
kommenden Barbara-Feier  stolz at if  seine 
Tradit ion blicken.  

Wenn Sonntag, den 5. Dezember, im 
Rahmen der Barbarafeier zehn Bergleute 
mit 40 Dienst jähren und 110 mit 25 
Dienstjahren mit Ehrenkunden und Geld­
geschenken bedacht werden, so kann das 
jeden Trifailer nur mit Stolz und Dank 
erfüllen. Wenn trotz des langen Beste­
hens des Kohlenwerkes bis heute nur 
zwei große Grubenunfälle, bei denen im 

Weihnachtszeit kommt nun heran, Sternlein leuchten hell... 
Die Deutsche Jugend als Weihnachtsmann 

Als auf einem Werkarbeitfilager der 
Deutschen Jugend die Lagerführerin nach 
der praktischen Arbeit den Jungmädeln 
sagte, sie möchten niederschreiben, was 
sie sich über die Werkarbeitsnktion den­
ken und warum wir eigentlich Werkar­
beit machen, da schrieb ein 11 jähriges 
untersteirisches Jungmädel aus den Bü­
heln folgendes: 

»Zuerst machen wir Werkarbeit darum, 
weil wir unseren kleinen Kindern Freti-
de machen wollen. Zweitens: unsere Fa­
briken machen kein Spielzeug mehr, weil 
jetzt Krieg let und alle Arbeiter Waffen 
machen müssen. Drittens verkaufen wir 
da« Spielzeug, das Geld kommt in d'ie 
BOchse. Viertens: Jeder Soldat freut sich, 
Venn er für Weihnachten von Jungmä­
deln ate Geschenk eine Werkarbeit be­
kommt. Fünften« lernen wir Werkarbeit 
und machen Spielzeug darum, damit wir 
einmal, wenn wir deutsche Mütter sein 
werden, unseren Kindern solches ma­
chen können. Sechstens; unser Führer 
freut sich, daß er solche Kinder hat, die 
ihm helfen und siebentens sollen die 
Feinde sehen, wie das ganze deutsche 
Volk /um Sieg hilft — vom kleinen bis 
tum großen — darum machen wir Werk­
arbeit.« 

Wann wir diese Zeilen lesen, dann 
muß wohl jerler von uns still vor sich 
hinlächeln und mancher von uns wird 
erstaimt sein, wie ein Kinderherz doch 
mit einer so großen Selbstverständlich­
keit das Richtige sarjt und tut. Vor Wo­
chen sind diese Zeilen geschrieben wor­
den — und seit damals ist viel in der 
»Werkstatt« der Deutschen Jugend ge-
ichehen. Man könnte den Scharraum, in 
dem unermüdlich vom frühen Nachmit­
tag bis zur späten Abend.stuiule qesäqt, 
geschleift, gemalt un<i geleimt wird, die 
Werkstatt des Weihnachtsnicinnes nen­
nen. 

An einem frostklaren Sonntagmorqen 
trafen wir in Gurkfeld ein. Der We<i führte 
In den Scharraum des Standortes Guik-

'eld. Um den ednen Tisch sassen ungefähr 
15 Mädel von 10 bis 18 Jahren und am 
anderen ebensoviel Jungen«. Die Mädel 
bearbeiteten ausgesägte Tiere und Teile 
für verschiedene Schiffe, Autos und — 
ja wir verraten nichts mehr — mit Glas­
papier, Raspeln und Feilen. Die Buben 
aber sägten mit Feueroifer darauf los und 
aiM ihien Händen entstanden die nette­
sten Spielsachen, die ein Kind erfreuen 
können — doch war dies ja nur die Roh-
arheit. Am dritten Tisch standen in einer 
Reihe nur Schiffe in den verschiedensten 
Größen und Farben. Da gab ec Personen­

dampfer, Krlegwchiffe, Seqelboote nnd 
sogar ein Unterseeboot. Stolz zeigte uns 
der Gefolgschaftsführer, daß sich sogar 
die Kanonen darauf beweqen und dre­
hen köiuien. In der anderen Reihe stan­
den Auto« in verschie<lenen Größe.n, 
Panzerwagen, Kanonen und Dinge, die 
ein Buberiherz erfreuen müssen. Doch 
auch die Mädchen kamen nicht zu kurz. 
SchAne Tiere mit Rädern, Baukästen, Häu­
ser ünd Bäume, Wiegen standen da imd 
in einem Korb lagen verschiedene Stoff­
sachen: Bären, Katzen, Hasen, Puppen 
und Hampelmänner lachten uns au« dc?tn 

,\tifnnlimci Pfeiler d. .1,, Marbu/jJ 
Auch Marburgs Jugend stellt wieder ei ne prächligc Spleizeugporado 

Riesenkorb an — ja ein herrlich großer 
Gockelhann war auch dabe-i. Die Jungen 
und Mädel, mm größten Teil Umsiedler 
aus Goltschee, Buchenland und Südtirol, 
erzählten uns noch, daP sie schon viel 
melir gebastelt haben, doch 600 Stück 
ihrer schönsten Sachen bombenbcschä-
digten Gebieten abtraten. »Doch unsere 
ganz kleinen Kinder bekommen auch 
jedes etwas« beruhigte tms die Mädel-
führerin un-d ein Pimpf sagte .schnell dar­
auf; »At>er auch für fie Größeren haben 
wir etwas — da schau!« Er machte die 
Kastentüre auf und da eahen wir große 
Stöße mit Brettspielen. ».Mensch ärgere 
Dich nicht!« und die bekannte »Mühle 
und Dame« waren am häufigsten vertr«»-
ten. Dazu machten die Buben Steinctien 
aus Ästen, bunt bemult, und Wülfel. So 
ist für die Froizeit an den langen Win-
terabi^nden unserer Größeren aber auch 
für Vater und Mutter, für die Ahnlmiitter 
und den (Ihm ausreichend qesorqt 

Als wir dann wieder zum Rahnhnf qin-
gen erzählte uns die B.innmädolfljhierin, 
daß der Standort Gurkfeld jO'ten Sonntag 
von früh bis abotuis und jeden Nachniit-
taq und Abend in der Woche Weikarbeit 
macht. Einmal sind es die Jimqmädel und 
Pimpfe, dann wieder die Jungen und 
Mädel oder alle zusammen, l 'nd das ist 
da.s schöne an der* Arbeit. Da qibt e« 
kein eifern — sondern ein Hand in Hand 
nrbeiten, wie es nicht besser sein kann. 
Diese Kameradst b.ilt untereinander wird 
dem Standort au( h d.izu veihelfen einer 
von (ien besten de« Unterlandes zu sein. 
Vielleicht gibt es aber hier und dort 
noch Staiidoite, die still wie Heinzel­
männchen arbeiten und uns dann iilier-
raschen wollen — wer weiß? 

So erfüllen auch die Junnen und Mä­
del in dem südü>itliclistGn Hann des Rei­
che« ihre Pflicht im Kiieiiseinsatv und 
nichts wird sie daran hindern, aiuh in 
Zukunft freudiqen fler/ens in der Ju-
qendarbeit und dt-rcu Kameiadschaft zu 
stehen. G. R. 

der heutige BcrjJruann nur noch mit  
einem I.ächcln entgc>Jen.  

Da man mit  der steigenden Lcistun«* 
auch für dns soziale Wohlsein dor Arbei­
ter  sorgen woll te,  wurde eine Bruderlade 
errichtct ,  die für den übcrnlte 'en,  un-
fähig gewordenen und vcruniJlückten 
Bergmann sowie für seine Familie sorgt .  
Im gegenwärtigen Krieg aber bcwicsrn 
es die Trifai ler  Knappen,  daß sie den 
falschen Versprechungen der Gegner 
Großdeutschlands keinen Glauben schen­
ken und 80 auch die Hoffnungen der 
Banditen,  daß die Trifai ler  Arbeiter  mit  
ihnen gemeinsame Sache maciien würden,  
z<michte machten.  

Die Trifai ler  haben «ich zum Fflhrcr  
bekannt und können auf die Fhrung an­
läßlich der Barbarafeier  s tolz sein und 
mit  Zuversicht  in eine glückliche Zukunft  
bl icken.  Wir rufen ihnen ein herzliche« 
»Glück auf« za.  

Neue Scblcppcrkurse 
Schlepperhalter ,  Oitsbauernführer,  er­

neut ergeht an Euch der Ruf:  »Sorgt  lür  
die Auübildung von Fahrern und Ersatz­
leuten für Flüssigkeits-  und Cenerator-
gasschlepper durch eine Zweigstel le der 
Deulukraft  in den kommenden Winter­
monaten.« 

Da bcreils  im nächsten Frühjahr ein 
großer Teil  der eingesetzten Ackerschh'p-
per mit  Gcneratorgasbetrieb arbeiten 
wird,  is t  die rechtzeit ige Heranbildung 
bzw. Um.schulunfi  der Fahrer drinylcnd er­
forderl ich Der Gcneratorgasbetrich ver­
langt ein wesentl ich größeres Maß an 
Fahr-  und W'\r lung?kcnntniÄ8rn,  wie 
Sorgfalt  und Zuverlässigkeit  des Fahrers 
Da«! Führen von Generatorgasfnhrzeugcn 
ist  außerdem an den Besitz eines NSKK-
Betriebs-Rcrcchtianngsscheines gebunden,  
wclchor ebenfall« bei  den Deulakraft-
LchrgSngcn etwoihon werden kann.  Die 
staatl iche Beihilfe,  sowohl für  den An­
kauf neuer Generatorga^schlr-ppcr wie für 
den l 'mbriu von Dieselschleppern setzt  
gleicher Art  den Nachweis einer entspre­
chenden Schulung und den Re.si tz eine« 
NSKK - Betriebs •  Berechtigungsscheines 
voraus.  

Die vordringliche Notwendigkeit  eines 
zweckentsprechenden Einsatzes der 
Schlepper im Dieniife der F'-ziclung un­
seres landwirt-^chnft l ichen Produktions-
solls  niachen eine recht ' .eif ige .*>chulimg 
der Schlt  nperf . ' ihrer  zur völkischen 
F^fl icht  Daher en 'uht  der Ruf nn Sc^lep-
perh;; l*er und Ort-^bauerpführer;  < Laßt  
SehK pperf .*>hrer und Nachwuchs jetzt  in 
der arheilsi i ' ' i i ieren Zeit  nu.h 'Iden,  damit  
sie zum rnil i  jähr;  anh.ni  in gv'nügender 
Anza' ' l  zur Vetfüijung stehen.  

Nähere Auskünfte ertei len die Dienst­
stel len d '-s  Reichrniihrstr indes,  sowie die 
Deulakraft  in Berl in-Vl art ' 'nherg und de-
luu Zwci)Jsk!l t ;  ui  Wieu XXlI-Lohau,  
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»Allerlei Kurzweil« 
in Marburg 

Wie srhon duslührlich berichtet, qe-
lanqt heute Samstag, den 4. Dezember 
nachmittdcjs im Heimatbundsaal eine 
bunte Veranstaltung der Ortsgruppe Mar-
burq II zur Durchführung, die sowohl 
jung, als auch alt erfreuen wird. Nicht 
umsonst heißt es i»Ein froher Kindemach-
mittiiq für aroß und klein m.it Gesang, 
Spiel, T.inz und Märrhrn. Die Gesnmtlci-
tiinq lioqt in ( en Hanrien der Marburger 
Kin'leTjrupppn loitorinnen, die keine 
Miih'^ srheuton, um diesem frohen Nach-
m tl<ig auch (U-n gebührenden Erfolg zu 
sichern 

.Am Alionfl rlosselhon Tages startet 
eine »Kui7sp.ol«-Verans1<iltunq, wobei 
die Marbjüqer Laienspielgruppen ihr 
großf^ Können, /e'qen, und mit ihrem 
iiunlon PiO fhinim ihre Zuhörer erfreuen 
Wfidcii. 

Der K^irh:' Or'.ns dieser Veranstaltun­
gen, (lnr W|p bekannt, ('ein Kriegs-Win-
terhilf'-wr'k zuflief^t, wird tler schönste 
Dink liir o'Ip j^'ne sein, die keine Mühe 
«rheuU'n, ihre Freizeit den Vorbereitun-
Cfen dip^r Vernnstnitungen zu widmen. 

Das Heldenvolk der Finnen 
Ein Lichibihlervortrag in Pettau 

Fm R.ihmen der Volksbildungsstätte 
Pi tt.i 'i spriclil Montag, den 6, Dc7cmber, 
Gunlhr>r lluiei üiier Finnland. Anhand 
prtichtiqor Lichtbilder wird der Vortra­
gende in die herhe Schönheit dieses 
»Landes der 10(10 Seenc einführen um 
luglnjch d.is Fleldenvolk der Finnen, 
dcis an unserer Seite den Kampf um 
seine Freiheit gegen den Weltfeind Bol­
schewismus durchficht, nahezubringen. 

Der für Montag, den I.^. Dezember, 
«ngeselzto Vofirng von Prim. Dr. Wes-
sely iiher »Die '"leschichte der Heil-
kunrlp', ist nuf Monlcig, den 24. Januar 
lfM4 verlegt, 

U!>iinfisschlpHen der Wehrmacht. Wir 
TTiflclien »inserc Leser iiut die heutige 
An/.«'!rie <nifmerks<im, wonach am 0. De-
•/enibcr in der Zeil von 8.30 bis H Uhr 
ein ülunu(sschieRen einer Wehrniacht-
einheit in Marbuig «tallfindet. 

Tode«ifjlI. In der Fraustaudnerstraf^e 
41 in Miirlwirg verschiod die 57 Jahre 
alle Mterfirentnerin Plisabeth Kozbeck. 

Marburgs standesamtliche Nachrich­
ten, Den Biiiid liirs Leben schlössen: 
Franz P()lolsfhiug und Karoline Pirchan, 
Karl Rejc uml Angela Guardjancich, Jo­
sef Lorhek und .Anna Steiner, Johann 
Postifik und Al')isi<i Korpar, Emil Birsa 
and Joh.iniKi fJod lsrh, Paul Blaqowitsrh 
tuid Jf)seld Muischek, Friedrich Nowak 
und Maria 1 u htenwallner, Alois Gai-
whek lind .Maria Dolar, Josef Umek 
und Anna Skoberne, Johann Seneko-
wifsi h und Antonid Lorbek, Johann Ne-
meti und J'iliane Dobtanschtschak. 

Theater in Zellnitz und Witschein. 
Heute Samstag abend gastiert die Stei-
rische Volksbühne im Heimatbundsnal 
in Zellnitz und wird das heitere Volks­
spiel Der ilinulorter in der Westenta­
sche- zur Aiilluhrung bringen. Der 
Abend verspricht allen Besuchern einige 
frohe Stunden. Die Aufführung wird 
nior(ion Sonntag, nachmittaqs und 
ahencls im Omeinschaftshaus in Wit-
srhein ihre Wiederholung erfahren. 

Biinte Abende In Windischgrat, Gono-
bltz und Rast. Die Bunten Abende de« 
Volkbüdimqswerkes Marburg-Land er­
freuen sich im weilen Kreisgebiet stei-
qendf r Re!;et)lheit. ist es gelungen, 
e;ne erlesene KunsMertruppe für wei­
tere G>ist»ipiole 7U gewinnen, die unter 
dem Motto »Feierabend für Jedermann« 
eine bunte Auslese bester akrobatischer 
und Riihnenkiinfit bringt. In zwei Veran-
staltiinaen in Wind.fichgrnz morgen, 
Sonntag, nachmittags und abends wer­
den sich die Künstler erstmals den 
Volksgenossen im Krei«qebiet vorstellen 
nnd, flessen sind wir gewiß, mit ihren 
Darbieliingen reichen Beifall ernten. 
Wei'"re fias'spiele sind am kommenden 
M int.irt. 6 De/emtier, in Gonobit? und 
ani Nf.tfwo'h, 0. De/ember, in Rast vor­
gesehen, die gleichfalls ausverkaufte 
Hauser brTg'^n dürften. 

Wir verdunkeln vom 5. bis 11. 
Dezember von 16.45 bis 7 Uhr! 

Front und Heimat kämpfen für den Sieg 
Tausende von untersteirischen Männern und Frauen besuchten die Kundgebungen 

Mit den Kundgebungen am letzten 
Sonntag fand die grobe Herbstveisamm-
lungswelle des Steiiischen lle.matbun-
de«, die am 5. Novembei mit 37 Ver­
sammlungen in Marburg ihren macht­
vollen Auftakt nahm, und unter di-m 
Leitgedanken »Front und Heimat kämp­
fen für den Sieg« stand, ihren AtischluU. 
Mit ruinl 450 Versaramluncc n wurde 
von den Rednern des Steirit^chen Hei-
motbundes selbst bis in die kleinste 
Zelle des Unterlandes diese Parole hin­
ausgetragen und Aufklärung auf m m-
che noch unklare Frage gegeb^-'n. Wie 
nicht anders zu erv/arten, war auch der 
Erfolg der diesjährigen Herbstversamm-
lungswolle ein großer und stolzer. Tau­
send»» von untersteirisrh"n Mannein 
und Frauen füllten in allen Ortsgruppen 

die Versammlungslokale und folgten mit 
sichtbarem Interesse den Ausführungen 
der Redner. Dieser staike Besuch zeugt 
erneut von dem Geist und dem unbeug­
samen Willen der Untersteirer, mit allen 
ihnen zur Verfügung stehenden Kräften 
mitzuarbeiten am großen Autbauwerk 
ihrer engeren Heimat als auch mit dem 
Schwert in der Hand zu kämpfen und 
so ihren Anteil an der Erringung de« 
Endsieges beizutragen. 

Besonderes Interesse erweckten dabei 
bei den zahlreichen Teilnehmern die 
Ausführungen der Redner über die po­
litische und militärische Lage im fünften 
Kriegsjahr und die Hrörterungen von 
Fragen, die in dieser Zeit jedem einzel­
nen interessieren und auf irgendeine 
Weise betreffen. Es ist heute auch je­
dem untersteirischen Mann und jeder 

Frau des Unterlande« klar, daß sich in 
diesem großen Ringen um die Freiheit 
Europas keiner, wo immer er auch ste­
hen mag, abseits stellen kann und darf, 
es vielmehr jedermann« heilige Pflicht 
ist, «einen Teil zu die«em Kampf beizu­
tragen um mit geraeinaamen Kräften da« 
große Ziel zu erreichen, das uns allen 
vorschwebt- den Endsieg. 

Die Bilanz der nun durchgeführten 
Versammlungswelle ist somit eine 
stolze. Die Untersteiormark hat erneut 
bewiesen, daß sie das Leitwort, daß den 
Versammlungen dieses Herbstes voran­
stand, auch verstanden hat und nun mit 
erneuter Kraft und noch fanatischerem 
Glauben an dessen Erfüllung geht und 
zeigt, daß Front und Heimat für den 
Sieg kämpfen! 

Die kommenden Aufgaben der Landwirte 
Eine richtungweisende Versammlung 

mit größtem InterreM« Am 1. Dezember 1943 fand um 8 Uhr 
fiüh eine Versammlung statt, die das 
Amt für das Landvolk dei Kreisführuny 
Cilli im Heimatbundsaal in Ponigl bei 
Cilli abhielt. Sie wurde vom Bürgermei­
ster der Gemeinde Ponigl, Meißner, er­
öffnet. 

Anschließend zergliederte Pg Gruber 
in einer schwunghaften Rede den Werl 
des Bauernstandes im nationalsoziali­
stischen Staate, kam dann auf die Be­
arbeitung des Bodens mit den in der 
Untersteiermark eingeführte landwirt­
schaftlichen Maschinen z\i sprechen und 
erläuterte zum Schluß auch die 
überaus wichtigen Ablicleriingeii von 
Getreide, Kartoffeln und sonstigen land­
wirtschaftlichen Produkten in der Kriegs-

den Zuhörern 
verfolgt. 

Sodann sprach der Kreisbaumwart Pg. 
Gamper über die Obstbaumpflege und 
machte seine Vorträge den Zuhörern 
durch Skizzen, die er in Ermangelung 
eines Lichtbildgerätes auf eine Tafel 
zeichnete, verständlich. Man konnte 
direkt sehen, welch großes Interesse 
die Bauern am Obstbau in hiesigen Ge­
bieten zeigen. An der Versammlung 
nahmen ca 200 Personen teil. Die Ver­
sammlung war für die Landgemeinde 
ein voller Erfolg. Anschließend an diese 
Versammlung wurden die Ortsbauern-
führer und ihre Helfer mit der am 3. 
Dezember 1943 stattfindenden Viehzäh­
lung vertraut gemacht und über die 

zeit. Die Rede des Pg. Gruher wurde von Einhebung der Agrarspende belehrt. 

In fünf Jahren 452 000 
Kilometer zurückgelegt 

Die Steirische Volksbühne, oder, wie 
sie allgemein genannt wird, die Frankl-
Bühne, kann dieser Tage auf ein seltene« 
aber stolzes Jubiläum zurückblicken. Am 
8. Dezember dieses Jahre« waren es fünf 
•lahre, daß die Sieirische Volksbühne im 
Rahmen der N.S-Gerneinschaft »Kraft 
durch Freude* ihre schöne und dankbare 
Arbeit leistet. In dieser Zeit hat sie 23.50 
Vnrstellunnrn im Gau Steiermark und 
380 Vorführungen in der Untrrsteier-
mark absolviert und somit einen Wog 
von rund 452 000 Kilometer hinter sich 
gebracht. 

Welch grof5en Anklang sich diese 
Volksbühne bei der steirischen als auch 
untersteirischen Bevölkerung erfreut, be­
weist die schöne Zahl von nind 697 500 
Personen, die den Vorstellungen der 
Prankl-Bilhne beiwohnten. 

Wir können der Stelripchen Volks­
bühne zu diesem Anlaß nur gratulieren 
und wünschen, daß sie noch des öfteren 
mit ihrer Kunst das Unterland erfreut 
'ind so mitwiikt, die Menschen des wie­
der heimgekehrten Unterlande«? mit den 
Schönheiten deutscher Volksstücke be­
kannt zu machen. 

Volksmusik in Fraaenberg. Auf Ein­
ladung des Amtes Volkbildunq der 
Kreisführung Marburg-Land findet in 
Frauenberg Sonntag, den 5, Dezember, 
ein musikalischer Abend statt, der vom 
Zither-Trio (Zither und Gitarre) aus 
Graz bestritten wird Deutsche Bniiem-
tänze. Dorfmiisik und Ländler werden 
die untersteirischen Volksgenossen mit 
den Schönheiten der «teirischen Volks­
musik bekanntmachen und da« Können 
des Zither-Trio« erneut unter Beweis 
stellen. 

Schleinitz erfreuen »Die lusHqen Sie­
ben«. Noch will der Beifalisslurm um 
»Die lustigen Sieben« nicht verebben, 
die sich seit einigen Wochen auf einer 
überaus erfolgieichen Gastspielreise 
rlurch das Unterland befinden. Morgen, 
Sonntag, nachmUtag werden s'e In der 
Volksschule in Schleinitz ein Gastspiel 
geben, das wiederum freudige Aufnahme 
finden wird, sind doch unsere Dorfbe­
wohner dankbar dafür, durch derartige 
Veranstnltiingen eine wMIkommene Ab-

I wechsliing vom Alltaq zu finden. 

Erfolgreiche Versammlungen. Die am 
28. November in Frattmannsdorf und 
Laufen, Ortsgruppe Ldiifen, abgehal­
tenen Versanm\lungen haben einen sehr 
guten Ausklang gefunden. Unter zahl­
reicher Beteiligung der Bevölkerung 
haben sich auch die 2 bis 3 Stunden 
vom Orte entfernten Gebirgsbauern be­
müht, in das Tal zu kommen und an­
dächtig lauschten sie d^'n Ausführun-
den der Redner, die in verständlichen 
Worten den Bauern und Arbeitern die 
allgemeinen Probleme der Untersteier-
mark erläuterten, so daß jeder einzelne 
zur Idee der großen Sache kam und 
sich sagen mußte; »Es wird doch um 
eine neue Zent und bessere Zukunft ge­
kämpft die nicht umsonst versprochen 
und nicht ausbleiben wird.« Mit Beifall 
,und Gedenken an den Führer wurden 
die Versammlungen abgeschlossen. 

Verunglückt. Der 30jähriqe Winzer 
Johann Babitsch aus Speisenegg Ge­
meinde Georgenberq ffel vom Wagen 
luid brach sich den rechten Oberarm. 
— Das linke Bein brach sich das fOnf-
jähriife Tis( hlerstöchterchen Juliane 
Ossinik aus Fraustauden. Beide Verun­
glückten befinden sich im Marburger 
Krankeahduse. 

Erfahrung macht erfolgreich 
Richtige Durchführunjj der Löschaktionen bei Luftangriffen 

Jeder,  der einmal bei  LuftanjJriffcn an 
Lrschiiktionen tci l) ict iommcn hat ,  weiß,  
daß Brände immer viel  schlimmer aus­
sehen als  sie sind und das es / icl  leich­
ter  i-^l ,  SIC / .u löschcn,  als  es im ersten 
AuiJenblick don Anschein hat .  Es ist  er­
staunlich,  wie langsam Feuer in der 
ersten Ertwicklunß brennt.  Dennoch darf  
man keine Zeil  verl ieren;  denn je kleiner 
ein Feuer ist ,  um .sn leichter  is t  es zu 
löschen,  Unnötige AufrejJunjJ macht jede 
Gefahr stets  schlimmer,  weil  s ie uns da­
von »hh. ' i l t ,  z ielbewunt zu h ' indcln.  Wie 
j jefährl ich erscheint  doch ein Wohnunits-
brand.  Dunkler Qualm quil l t  aus al len 
Fui |cn,  Der Korridor ist  schwarz von 
Rauch und dennoch (Jen' i^cn oft  schon 
wenij{Ci s icher (Jexiel le Strahlen aus der 
Luftschutzhandspri tzc,  um die Flammen 
auf ein erlräi i l ichcs Maß herabzumindern,  
wenn nicht  (Jar  (Janz TU löschen.  

Gebraucbl werden im Falle eines Bran­
des Menschen,  die zupacken und sich 
nicht  vor dem Feuer fürchten und solche,  
die Wasser zur Brandstel le trai^cn,  um 
den I-ßschenden ihre Arbeit  zu ermögli­
chen.  Falsch ist  es  aber,  Wohnungen zu 
rSumen, die vom Feuer nicht  immiltelbar 

bedroht sind.  Gar oft  bat  das mit  Möbeln 
verstel l te  Treppenhaus sciion die Wasser­
zufuhr so behindert ,  daß das Haus her­
unterbrannte.  Deshalb nicht  räumen, son­
dern hil 'en! Nicht  jeder Brand ist  so­
fort  zu löschen.  Oft  muG man zwei,  drei  
oder auch vier  Stunden dem Feuer Wi­
dersland leisten.  Der Lohn ist  die Erhal­
tuni;  der  WohnunjJ.  

Alle Volksgenossen,  die nach AnjJriffen 
die Straße bevölkern,  müssen sich bei  der 
BrandbeknmpfuniJ einsetzen.  Sic sind 
dazu nach dem Gesetz verpfl ichtet  Jeder 
Polizeiheamle,  jeder RI-B.-Amtsträöer.  je-
«1er l ' f ihrer  eines Selbstschutzbereich»! und 
jeder Luftschutzwart  kann sie einsetzen.  
Wer den AnordnunjJen dieser Personen 
nicht  sofort  nachkommt,  setzt  s ich der 
Gefahr der Bestrafunö aus.  Aber es i j iht  
noch einen viel  wichtif 'eren Grund,  sich 
hei  der Hrandbekämpfunji  zu betei l igen;  
man lernt  dabei ,  wie man es machen muß. 
um auch j jefährl ich erscheinende RrKnde 
niederzukämpfen.  Diese Krfahrun;» kinn 
sich aber schon beim nächsten Ani^riff  im 
eigenen Hause als  hftchsl  wertvoll  orwei-
srn.  I)cnn wie fiberoll .  so ){il t  auch bei  
l .uftnni^rifFen die al le Wahrheit ,  daß erst  

i d ie Erfahrung den Meister  macht.  

Fahrraddiebe vor dem 
Sondergericht 

Der Ilauptangeklagte zu 15 Jahr«n 
Zuchthaus verurteilt. 

FahrrRder bilden immer wieder,  da es 
sich um Man<{elware handelt ,  eine beson­
dere Beij ierde für diebische Elemente,  
die versuchen,  damit  einen schwunjjhaf-
ten Handel zu betreiben.  Daß diese Diebe,  
die ihre Verbrechen unter  AusnützunjJ 
der krie<Jshedin){ten Verhältnisse aus­
üben,  besonders hart  anjjefaßt  and 
schwerste Strafen ausgesetzt  s ind,  ent­
spricht  dem gesunden Volksempfinden.  

Dies mußten auch die Anfieklaj»ten, 
der Jahre alte Hilfsarbeiter Johann 
Salokar aus Gairach, Kreis Trifail,- und 
der 19 Jahre alte Schlosscr(»ehilfe Cirill 
Wozlic aus St Peter bei Cilli sowie der 
fremdvölkische Arbeiter Michael Daku 
erfahren. Die Angekläfften waren in Do­
nawitz beschäftigt und hatten einen aus­
kömmlichen Verdienst, Um sich ein ar­
beitsloses Einkommen zu verschaffen, 
verübten sie Fahrraddiebsfähle. Die Fahr­
räder wurden entweder weiterverkauft 
oder aber zerlegt und die einzelnen Be­
standteile weiter veräußert. Von Ende 
Okiober 1942 bis Mitte Mai 1943 stahl 
Salokar in Bruck a. d. Mur, Trofaiach 
und Leohen 20 Fahrräder, In drei weite­
ren Diebstählen entwendete er außerdem 
Kleidiingsstficke Wozlic stahl von Mirz 
bis Mai 1943 sieben Fahrräder und Daku 
in der gleichen Zeit sechs Fahrräder, Als 
Diehsgenossen und fteh!f*r hatten sich 
ferner der 32 Jahre alte Schmied Martin 
Pisek «US Amtsmanpsdorf, Kreis Pettau, 
der 37 Jahre alte Schmier! Valentin Bo-
rin aus Burrfdorf, Kreis CUl», der fremd-
völkische 25 Jahre alt<> Schlosser Mat­
thias Vrcec find der 27 Jabre alte Sneng-
lor Franz Prislan aus Praßlau, Kreis 
Cilli, die sämtliche in Donawitz beschäf­
tigt waren, zu verantworten. Pisek. Vrcec 

j und Borin hatten je fünf der vor Lokalen 
i gestohlenen Räder gekauft, obwohl ihnen 
i bekannt war, daß es »ich um Diebesjfut 
: handelte. Prislan hatte zwei der gestoh­

lenen Fahrräder angekauft. 
Vom Sondergericht Leoben wurde Jo­

hann Salokar als jjefahrl'cher Gewohn­
heitsverbrecher zu einer Zuchthausstrafe 
von 15 .Jahren, Cirill Wozlic und Mi­
chael Daku als »Jefährliche Gewohnheits-
vprhrecher und Volksschädlinge, da die 
Diebstähle rr ^ Teil unter Ausnützung 
der Verdunk' ung erfolgten, zu je acht 
Jnhren Zuchthaus, Martin Pisek, Valen­
tin Borin und Matthias Vrcec zu je zwei 
.Jahren Gefängnis und Franz Pr'slan zu 
zehn Monaten Gefängnis verurteilt. 

Strohhalme 
zum Flugmodellbau 

Ein ISJÄhriger Scharführer der Schwe-
nner Flieger-HJ erfand eine Strohpapier-
bauweise für Flugzeugmodelle, die »ich 
durch drei Vorteile besonders auszeich­
net: das Material ist leicht zu beschaf­
fen, die Kosten sind gering und das Flug­
zeug wiegt *o wenig, dal) es schon bei 
leichtem Aufwind segelt. Als Werkstoff 
wurden nur Trinkstrohhalme, Papier 
bezw, Zeichenkarton benötigt. Für die 
Bespannung genügte bei kleinen Model­
len einfaches Seidenpapier, für größere 
Bespannpapier. Dank des Röhrencharak-
ters dps Strohhalmes konnten die Mo­
delle sogar zerlegbar gebaut werden. 
Einige Modelle wurden in einer Luflwaf-
lenausstollung in Schwerin gezeigt. 

Zuchthaus 
für Volksschädlinge 

Drei Angeklagte hatten sich vor dem 
Gericht Marburg a. d, Drau als Volks­
schädlinge und Kriegswirtschaftsverbre­
cher zu verantworten: der 35jihrige Win­
zer Franz Kosar aus Mellingberg bei 
Marburg, der 20jährige Vulkaniseur Ja­
kob Sorko aus Marburg und die 42jähri­
ge Marburger Gastwirtin Mechtilde Sei­
fried. Kosar und Sorko hatten sich fünf 
Ochsen, zwei Schweine und ein Schaf 
teils durch Kauf, teils durch Diebstahl 
verschafft, sodann schwarz geschlachtet 
und das Fleisch größtenteils im Schleich­
handel vertrieben. Unter den Abnehmern 
befand sich auch die Scifricd, die intge-
sanit 550 kg kaufte, wobei ihr eine in 
ihrem Betrieb besch&ftigte KAchin behilf­
lich war. Gegen die Obrigen Abnehmer 
wird die Verhandlung gesondert geführt. 

Daß sich Kosar und Sorko später, als 
sich keine Kaufgelegenheit mehr bot, das 
Vieh einfach durch Diebstahl verschaff­
ten, zeugt von besonders verwerflicher 
Gesinnung. Sie haben dl« kriegsbedingte 
Einschränkung auf dem Gebiet dar 
Fleischversorgung In gewinnsüchtiger 
Weise für sich ausgenützt und sind daner 
Volk«schädlinge. Kosar als die treibende 
Kraft erhielt sieben, Sorko vier Jahre 
Zuchthaus. Die Seifried wurde wegen 
Vergehens gegen die Kriegswirlschafts-
verordnung zu 18 Monaten, die Köchin 
wegen Beihilfe zu 4 Monaten Gefingnis 
verurteilt. Von der Anklage des unrecht­
mäßigen Erwerbes anderer Mangelwaren, 
die l^i ihr außerdem noch vorgefunden 
worden waren, wurde die Seifried frei­
gesprochen, da das Beweisverfahren er­
gab, daß sie diese Waren bereits aus frü­
herer Zelt besessen hatte. 

Totenfeiern mit 
Sonderbares Brauchtum 

Der Ostfriedhof Madrids i»t der neu­
este und größte der spanischen Haupt­
stadt. Selten wandeln ichwarz gekleide­
te Mensrhen zwischen den flachen Hü­
geln. Denn, wenn der Spanier auch den 
Seelen der Toten eine rührende, über 
viele Jahre, ja JaJirzehnte und Jahrhun­
derte hinaus<]ehende Pietät bewahrt, ih­
ren irdiechen Ruhestätten gegenüber ist 
er gleichgültiqer. Ein Stich von Dor6 
aus dem Jahre 1870 schildert eine wah­
re Begebenheit, ein sogenanntes »al-
baet«, die eich in der Ortschaft Jijona, 
in der spaniachen Levante, abspielte. Auf 
dorn Tisch des Vorderzimmers einer Ar-
beiterwohnunq zu ebener Erde, liegt ein 
totes Mädchen von fünf bis scchs Jah­
ren, im Festkleidchen, mit einem Blu­
menkranz im Haar. Zu Häupten und TU 
ihren Füßen brennen hohe Kerzen. Ein 
Junger Mann und eine junge Frau In va-
lencianiacher Tracht tanzen ein« Jo^a 
um die Leiche und «chlagen die Kasta-
gnettm, während «ie von den Musikanten 
und Eingeladenen, die sie umringten, 
offrnalchtllrh mit Zurufen angefeuert 
und mit Händeklatsrhen be<ileitet wer­
den. In anderen Gegenden, wie z. R. bei 
Tortosa, begibt slrh der Trauerzug nach 
der Ziigrahetragung eines Kindes auf 
den Kirchplatz des Dorfes und be­
schwichtigt den Schmerz in Reigen, an 
denen auch die Verwandten teilnehmen, 

Der Totenkult ist in den einzelnen 
ethnographischen Bezirken Spaniens 
verachieden. Befindet sich ein Toter Im 
Haus, wird die Haustür zur Hälfte ge-
srhlosnen. bis er hinausgetragen i«t. In 
manchen Gegenden bleibt sie sogar mo­
natelang ganz geschlossen, ebenso wie 
die Fensterläden, und man benutzt den 
Seiteneingang. In der Provinz Salaman-
cn holen die Frauen als repräsentati­
ven Kopf- und Oberkftiperumhang bei 
der Beerdlgunq und den Totenmesaen 
den »ventloseno« aus der Truhe, die die 
treu gepflegten Stfint^sklelder ihrer Alt­
vordern als köstlichen Schatz der Fa­
milie beherbergt. Die den Toten In ihr 

Aus aller ff dt 

Schwerer Unfall beim StockachleBeiL 
Am Donnerstag in den Mittagsstunden 
ereignete sich in Hochstraden bed St. 
Anna am Aigen ein schwerer Unfall. Der 
46jährlge Landwirt August Hufnagel war 
mit dem Herausschießen von Wurtel-
stöcken beschäftigt. Er entzündete die 
Zündschnur in einem Borloch, doch kam 
die Ladung au« unbekaruiter Ursache 
nicht zur Explosion. Geraume Zeit später 
bohrte Hufnagel ein zweites Loch und 
dachte, in die Arbeit vertieft, gar nicht 
mehr daran, daß die erste Ladung nicht 
explodiert war. Und nun geschah dus 
Unglück. Während der Landwirt bohrte, 
erfolgte die Explosion im ersten Lo^h. 
Die Wirkung war verheerend. Der Groß­
teil der Ladung drang ihm direkt ins Ge­
sicht, zerfleischte buchstäblich da« Ant­
litz und verletzte ihn an beiden Augen 
sehr schwer. Hufnagel wurde mit dem 
Kraftwagen nach Radkersburg überführt, 
wo ihm die erste ärztliche Hilfe zuteil 
wurde, worauf er ins Krankenhaus nach 
Graz gebracht wurde. 

17iahrlger Luftwaffenhelfer ichon drei­
mal auigexelcbnet. Der bereits wegen 
seines hervorragenden Einsatzes in den 
Bombennächten in Rostock mit dem 
Kriegsverdienstkreuz L und IL Klasse 
ausgezeichnete Luftwaffenhelfer Klaus 
Mühring aus Rostock hat jetzt das Eiser­
ne Kreuz IL Klasse erhallen. Er hat bei 
dem Terrorangriff auf Berlin unter Ein­
satz seines Lebens 3 Frauen und 2 Kin­
der aus brennenden Häusern gerettet. 

Rfltselhafter Tod von Mutter und Kind. 
In Neufiserling brach dieser Tage eine 
gewisse Frau Burgstaller plötzlich auf 
der Straße zusammen und starb nach 
kaum zwei Stunden. Wenig später folgte 
ihr ebenso plötzlich auch ihr zwei Jahre 
altes Kind im Tode nach. Die Ursache 
des plötzlichen Hinscheidens von Mut­
ter und Kind konnte bisher noch nicht 
festgestellt werden. 

Ein tödlicher Mohntrank. In Litzmann­
stadt gab eine Frau ihrem einmonatigen 
Kind, das nicht schlafen wollte, einen 
Absud aus Mohnkanpen zu trinken. An 
den Folgen der Vergiftung starb das 
Kind am folgenden Tag. 

Durch Unfall das Gedächtnis verloren. 
In der Ludwigetraße in München wurde 
eine 44Jährige Frau bewußtlos aui der 
Straße liegend aufgefunden. Die Ver­
letzte ist im Krankenhaus inxwiachen 
wieder zu sich gekommen, kann «ich 
aber nicht mehr entsinnen, wie und auf 
welche Wedse sie zu Schaden gekommen 
ist. Vielleicht ist sie aus der Straltonbahn 
gestürzt oder von einem Fahrzeug ange­
fahren worden. Die Polizei ist auf der 
Suche nach Zeugen. — Beim Spiel ver­
unglückte ein Junge aus Konz bei Trier. 
Er wurde von einem Stein so unglück­
lich am Kopf getroffen, daß er erine klaf­
fende, etark blutende Wunde davontrug. 
Als der Junge blutüberströmt nach 
Hause kam, stellte sich heraus, dafi er 
die Sprache ver)oren hatte. Im Kranken­
haus, wohin der Junge sofort gebracht 
wurde, gelang es der inEtUchen Kunst, 
dem Jungen durch einen operativen Ein­
griff die Sprache wiederzugeben. 

Bis Kriegsende ohne elektrisches Licht 
Trotz fortgesetzter Warnungen gibt es 
immer noch Menschen, die glauben, ihre 
Wohnräume nicht verdunkeUi zu müs­
sen. Zu ihnen gehörte auch ein Einwoh­
ner des kleinen Orte« Glaahütte in 
Schleswig-Holstein, der schon mehrfach 
bestraft worden war, weil er das Licht 
stundenlang unverdunkelt brennen ließ. 
Als schließlich diese Strafen immer noch 
nichts nützten, wurde ihm nun der elek­
trische Strom bis zum Kriegsende ge­
sperrt. 

KnalUröschen 
im Land der Toreros 
Grab gelegten Gaben waren unsprüng-
llch Beweise der Liebe, aber auch Be­
schwörungsmittel, um die bösen Geister 
zu besänftigen. In den Begräbniefeldem 
aus der ersten westgotischen Periode 
fanden sich Waffen, Zierrat und Haus-
ratgeJäße, die Ntihiungsmitlel enthielten 
Das »Brot der Seelen« und »Opferbröt­
chen« (bodigos) werden in vielen Ge­
meinden des Nordens und Kastiliens dem 
Pfarrer Obergeben. Die Frauen Zamoras, 
die diese Almosen für die Seelenmes­
sen einsammeln, heißen animeras (ani-
ma-Seele). Sie lassen bei dem Rundgang 
die klingenden Saiten ihrer Instiumente 
ertönen. In einsamen Weilern Spaniens, 
in denen ganz allgemein atavistische 
Einflüsse eine große Rolle spielen, wer­
den zu Allerheiligen die Lieblingsg®* 
richte der Seelen, deren Besuch 
erwartet, Ir das Fenster oder auf d*® 
Tisch der »guten Stube«, deren Tür weit 
offen bleibt, gestellt. 

Vielfach werden die Bettler des ^ j 
zum Andenken an die Verstorbenen und 
als wohlgefällige Handlung verkf^l'^J^-
In Almorox, einem Dorf der Provinz To­
ledo, wurden bi« in die jüngste Zfiit am 
Montag und Dienstag des Karnevals an 
die Armen »im Namen der Seelen« sechs 
Tassen ölsuppe mit geröstetem Brot, neun 
Zwiebäcke und Wein verteilt, während 
auf der Plaza die »Seelenmusik« spielte. 
Häufiger sind die Gedächtnis-Essen Im 
Kreis der Familie. Bei den Totenmessen 
in der Mancha und in der Umgegend 
von Cordoba werden HonigkuchOT und 
Honigbrei bevorzugt, AI« seltsames 
Nachspiel »verzieren« die Burschen der 
Ortschaften wie z. B. in Belmonte de 
Fassaden der Häuser ihrer Bräute mit 
Farben. Dort werden auch die Schlösser 
der Haustüren zu All-rhelllgen dicht 
verklebt, um zu vermei ' len, daß die See­
len, besonders die bösen, in das Inne­
re der Wohnung dringen. Wieder an­
derswo werden die Gedärhtnismahlzeiten 
bei Glnrkenklinnen und dem Abbrennen 
von Feuerwerk, Knallfröschen und Holz­
stößen eingenommen. 

Welch schönes Gefühl, die Kinder geborgen zu wissen! 

Welch stolzes Gefühl, dabei milhelfen zu können, mit unserer Spende am morgigen Opfersonntagl 
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Opfertonntag aa 5. D«iemb«r 

Arztliche Haasbeduohe 
Malduag bU 10 Uhr vormltUg 

Durch di« groA« UbtrlMtung der 
Ant« und durch di« kriegtbedlogtcn 
SpannaAnAhman üa Traibatoff hat alch 
dia Notwandlgkait argaben, da0 Arztli* 
cha Hauibasuche nur dann durchgeführt 
Warden, wann dieM bli 10 Uhr Vormit­
tage dem Arzt gemeldet werden. Nach 
10 Uhi beatallte ärztliciie Haucbesuche 
werden, wenn möglich, wohl auch am 
selben Tag, können aber oft erst Im 
Laufe des nächaten Tagea gemacht wer­
den. Die Meldungen bollen womöglich 
persönlich durch eine erwachsene Per» 
«on erfoigen, welche dem Arrt die Er­
krankung einigermaßen beschreiben 
kann. Vor allem muB aber wahrheitsge-
mAß angegeben werden, ob dar Patient 
Fiabar hat und wie hoch dieses tat. Hat 
dar betreffende selbst kein Fieberther­
mometer, CO möge er sich eins beim 
Nachbar aueleihen, auf dic«c Art wird 
Tiel überflüssige Inanspruchnahme des 
Arrte« vermieden. Oft wird ein Besuch 
bei einem nichtfiebemden Patienten ge­
macht, währanddesaen ein Kranker mit 
hoihom Fieber dadurch warten muß. Te-
lafooJscha oder durch Kinder erfolgte 
AniMldungen von Hauabaauchan kön-
MD sieht baachtat wardan. Ausqenom-
mm Tfm diasaa Bastimmunaea aind 
adiwara Unfllla und Geburten. 

Dia Bwölkarung wird nochmala dai^ 
a«f aufmerksam gemacht, daß sie sich 
an Samstagnachmlttaq und sonntags an 
die dienethabenden Arzte zu wenden 
hat, dia aus der Notiz in der Samstag-
Soinntag-Folge der »Marburger Zeltung« 
eiaichtiich sind. 

Iitgaitllcbe MItteiluagen: 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Marbnrfli 

Dauer: Von Samatag mittag t2 Uhr 
bia Montag früh H Uhr. Dienethabende 
Arzte: Dr. Fritz Wretschko, Schiller-
atraße 12 (Tel. 21-56), für das linke Drau-
uferi Dr. Walter Doleczek, Nagystrafle 
Nr. 2 (Tel. 25-56), für das rechte Drau-
nfer. Für Zahnkranke; Denti«tln Schutta-
Ka^'beutz, Herrengasiie 40. Dienstdauer; 
Samstag von 14—16 Uhr, Sonntag von 
•—10 bhr. Dienalhabende Apothake: 
Mobranapotheke, Herrengnsse 12 

Cli;i: 
Dauer; Samstag mittag bis Montag 

früh 8 Uhr. Dienathabendar Arzt: Dr. 
Neqri Walter, Cillt, Prinz-Eugen-Strnße 
Nr 18. Dien«thahende Apothnke; Adler-
Apotheke, Cilli, Marktplatz 1. 38 

Wien in Führunjt 
Vor dem Absrtiluß des KdP-Relchs-

srharhturiiiers 1943 

Die am fimftrn T^gp d^s KdF-Reichs-
schdchJurniers l'J43 jHisqotrrtcjenen hpi-
den Runden brachten ein schweres Rin­
gen um die Siegespalme. GlRirhzeltig er­
gab sich aber eine gewisse KiSning, denn 
der Wiener Grünfeiri übernahm allein 
die Führung. 

RelchsklasHC 7. Runde: Grünfeld-
.Schmilz 1;0, Inzenhofer-S himann '4:H, 
Kirninger-Nüsl^n 1:0, Dr, Meyer-Miilier 
1:0, Galia-Rir-tlmiller 0:1 

R. Runde: Galifl-Grünfeld 0:1, Müller-
Inzenhofer 1.0, Ricdmiller-Dr. Meyer 1-0, 
Sahlmann-Kieninger 1:0, Niinken-Schmitz 
0:1 

Aiifslieqsklasse 7. Run^'e: Lutz- Köne-
ke V4:'4, Ulrirh-Latko 1:0, Beni-Bär 1:0, 
Bickenharh-Rüner 1-0, Fink-Purhta 1:0 

8. Runde: Kftnoke-Puchla 0:1, Latko-
Bickenbach ^ Rüder-PInk 0:1, BÄr-
Ulrich Hängepartie, Lutz-Beni %•.%• 

Stand der ReirhsklossG vor der latz-
tPTi Runde: Grünfpid 0 Punkte, Müllerund 
Riedmiller ir 5, Ki^ninger A'/t, Gall.^, Dt. 
Meyar und Sahlmann Jf 4, Nüsken 3, 
Schmitz 2%, Inzenhofei 2 Punkte. 

Wir hören im Rundfunk 
Suiila|, 4. Druab«r 

K«ieha^o|rUiai 9. -8.131 l/tm Hhren und R«-

hallaa. II—tl.JOf F.in* htihr Sluodt h«i F-rich 

Hfirtchel. 11.30—12.K). ßiinl« Untcrhallunittniutlk 

13.3S-~12.4S Dar Birichi lur La|e. 14.15-15^ Mu-

aik »Am laulcndin Rand«, IS^IS.lOi KUtnr Ma-

lodian. 19.30- I6i Kr«n(bar<chta. 16—IS Riintar 

Samatal-Nachmltlag. 18.30—Ifi Dar ZaHapla|al.  

tS.I^-lfJOi FrantbaHchta. 90.1^—3]i Gula Launa 

Is Dur wd Moll. 23.30—Mi Voahaaaaaklani nll 

4«ai DatHacbM Tani- nnd Uatarhaltnngtorchaatar, 

wvllaran Orchaalerit und Sniialan. 

Danltchlaadaaidari 17,10- 18.30 ürchaa(«r und 

Liadmuaik aua altar und nruar Zrlt.  20.1S—32i 

Aua Oper und Konicrt.  

Snnnlag, i, Daaasbcr 

RaiebaprolraBim 8- A.JOi Orgalwarkc von Huxla-

huda. 4 10 Unicr Schalzhäalictn, Sprachann 

Alma Scidlar. f).10—Iii Runlar Malodianraidtn. 

11.05—II.30i  Daul ichc Jui tand *in | t l .  11.30^ I2.i0i 
Klintja aua Opt-'r,  Oparatta und Tani. 12.40—I4i 

Daa Oautache Vnlliikon<vrl 14.IS- 13 Rcai-hwiniila 

Waiaan. IS—13.20; Lied und Kaoimcrmuaik 13.30 

hia 16: Märchcnacndung 16-I8i U'ai itch Solda-

tan wOnaohrn. 18—P; Koniart dar Rarlinar Phil­

harmoniker unIcr Lcilunf Von Hatraann Abend-

rolh, Frala ^infonla mn Hrahma 1'  JO Fin« 

Milinda 7cit | ji 'achi 'hen, 20 l^~22' •Lohen^rtn*, 

iwcitar Akli .Soliiten. Chor und Orchaalcr dar 

Staalaopcr Parlin. 

Dtalacblandaaadari •  • 10- Mualh lum SnnnUg-

morgan. 10,15 11 Vom |roflen Vatertand, I8 -1*-

KnAiponialrn im Wafianrnck 10 15—21 Mualka-

kacba Koalbarkeilaa. II -3Z: Zar Uii(arhallua|.  

Die Prämie für den Verbesserungsvorsciilag 
Bis zu 10 V. H. der Kostenersparnisse 

Nach dan geltenden Bestimmungen soll 
dia Zahl dar jährlichen Prämienfälle in 
einem Betrieb im Rahmen des betriebli­
chen Vorschlagswesens nicht ihehr als 
'S91 der Kopfzahl der Gefolgschalt batra-

Rm, Für die einzelne Prämie Ist der 
[öchstsatz von 500 RM, darüber hinaus 

besteht Genehmigung.spflicht durch den 
Reichstreuhänder. L>ie Betriebsführer ha­
ben danadh die Möglichkeit, die guten 
Verbessarungsvorscliläge entsprechend 
tu bewerten. Die Großzahl der Vorschtä-
ga lAfit sich ohne waitaras in den Rah-
man bis 500 RM alnfügra. Tatslchlich 
Hagen abar aus vielen Gauen Klagen dar­
über vor, dafi die BatriebsfÜhrer gute 
Vorachllga zu gering bewerten. 

So sind einem Abteilungsmeister für 
einen Verbesserungsvorschlag, dor eine 
Ersparnis von 200 000 Arbeitsstuntlen 
jährlich und von 468 000 RM brachte, nur 
50 RM Prämie gezahlt worden. Für die 
Ersparnis von 120 000 Arbeitsstunden und 
216 000 RM wurden 40 RM gezahlt. 

Wenn von einigen Betrlebsführern im­
mer wieder eingewendet werde, daß Vor­
schläge von Meistern oder Abteilungslei­
tern In den Bereich ihrer Arbeit gehör­
ten, dann sei das sicher in vielen Fällen 
richtig. Sobald aber die Kostenersparnis 
solche Auamaße annehme, solle doch ent­
sprechend der Bedeutung der Vot-hr^s-
serung am Jahresende narh cndqült'ciei 
Feststellung dpr Erspflrnlsse eine rirößfrp 
Ausschüttung voigenonimen werden. Die 
errechneten Werte würden in i'cn mei­
sten Fällen als vorläufige Prämien unge­
fähr tai der richtigen Hoho liegen. Eine 

endgültige Prämie sollta aber immer erst 
nach einem halben oder ganzen Jahr 
festgesetzt werden, wenn der tatsächli­
che Gewinn an Kosten festgestellt seL 
Diese Prämie körma bia zu zehn Prozent 
der ersparten Kosten batragen. Bai Be­
trieben bis zu 500 Mann sei die Zahl der 
auazuzeichnenden Gefolgschaftsmitglieder 
wegen der Begrenzung mit fünf Prozent 
so gering, daß von einer Aktivierung des 
Vorschlagwesens kaum die Rede sein 
könna. Bei 50 Mann könnten beieplels-
weisa nur 2,5 Vorschläge jährlich ausge­
zeichnet werden. 

Die Reichstreuhänder hätten daher tn 
einzelnen Fällen bereits zugestimmt, daß 
bei Kleinst- und Kleiijibetrieben bis zu 

ein Prozent der Lohn- und Gehaltsstim-
me als Prämie vertfilt werden darf. Für 
diece Betriebe müßten auch weiterhin 
Sonderregelungen getroffen werden, bis 
ein neuer Erlaß vorliege. Auch die Gau-
arbeitskammern werden sich in der näch­
sten Zeit mit Problemen beschäftigen, die 
sich aus der Praxis des betrieblichen 
Vorschlagswesens ergeben haben, bei­
spielsweise mit der Bewertung der Er­
sparung von Arbeitsstunden, mit der ver­
stärkten Beteiligung der Akkordarbeiter 
am Vorsrhlagswpften, mit der Heran­
ziehung der Frauen und mit den Erfah­
rungen, die mit auslSndisdhen Arbedt«-
krähen im Vorschlagswesen gematJit 
worden sind. 

Untersteirer für Verbesserungsvorschlag 
ausgezeichnet 

Beseitigung von LcistunjJshemmnissen im Kreis Petlau 
Im Zuge des betrieblichen Vorschlage-

wpsens sowie der Beseitigung von Lei-
stungshcmmnissen in den Betrieben wur­
den am .30. November vom Leiter des 
Berufserziehungswarkes in der Bundes­
führung, Pg. Schräger, gemeinsam mit 
dem Sachbcarl>ßitRr de« Berufsorzlehungs-
werkes im Arbfcitspolitischen Amt der 
K-'^isführunq Peftiiu, Fritz Lach, fünf Be-
trieho besucht und dort Betriebsappello 
durchgeführt, in denen die Gefolgschaft 
und die Betrieb«füh''er üt)or das betrieb­
liche Vorschlagswesen und di« Beseiti­
gung von Laistungshemmnissen In den 
Betrieben ausgerichtat wurden, 

Ein Verbesseiiingsvorsrhlag do« Betrie­
bes Lichtmayer wuide von einem dort 
besrhäftiqten Vorarbeiter bereits einge­
bracht und mit 50 RM honoriert. 

Pg. .Schre<|er sprac h auch bei dem all­
monatlich stattfindenden großen Dienst­
appell der Kreisführung Pettau zu den 
Mitarbeitern des Arbeitspolitischen Am­
tes und der Ortsgruppe linkes und rech­
tes Drnuiifor über Sinn und Zweck des 
betriobiirhon Vorschlagswesens, sowie 
der Beseitifjung von Loistungshemmnis-
sen und über die Aufgaben der Berufs-
erziehung. 

Hausse am Rohstoffmarkt unserer Gegner 
Sie sehen angstvoll in die Zukunft 

In der Londoner City und In Wall­
street spitzen sie die Federn, die Trans­
atlantik-Kabel surren, Botenjungen flit­
zen. Jetzt haben sie den Krieg da wo 
sie ihn haben wollen; NervosUät an den 
internationalen Rohstoffmärkten. Die 
Unrra hat getagt, das sogenannte Hilfs­
komitee, das Waren für Notstandsge-
biate barait halten will, während ind'en, 
das Notstandsgebiet Nr. 1, schon den 
Baschaid erhielt, nicht auf Lieferungen 
rechnen zu können. 

Die Unrra hatte unter ihrem |fld srh^n 
Vorsitzenden besrhlosspn, Rohsloffp auf­
zukaufen. Die Preise flitzten in die 
Höhe. Milchvieh, gestern noch in Austra­
lien nicht abzusetzen, kostet heute schon 
das Dreifache das Vorkriegspreisos. Wei­
sen, Baumwolla, Schweine, — im Hand-

umdrelien sind dia Preise nach oben ge­
dieht, Lombard Street und Wall Street 
werfen sich die Bälle zu. »Flink, mein 
Jungp, ein neue> Kahel nach Winni|i(q 
und eins nach Buenos Airfs.« — »W.ib, 
die Arncntinier wollen nicht an de 
Unrra verkaufen?« Jud Lehman setzt so­
fort einen neuen Ausschuß ein der die 
»Methoden untarsuchen« wird, lun die . 
Rohstoffe dort zu kaufen, wo es der 
Unrra paßt, 

Jpt/t haben die jüdischen Speknlan- i 
ten das He't in der Hand Von Moskauer ' 
imfi Wa h'ngtoner Gnad«n hif dio Unrra 
don Auftrag, die giöß'eu Warensf^hie-
liungen vorzunehmen, die je am Welt­
markt rietätigt wurden Hans'^e in Roh-
stoffprn'son HamsteikSufr der (Iroß-
spekulanten Das ist der Krieg im Na­
men der vor Freiheltenl 

Daa Verbot der Garagenhelzong. lu 
«mar gdiizan Reihe von Garagenmiet-
Verträgen sind fiastlmmungen über die 
Heizung der Garagen enthalten. Auf 
Grund einer Verordnung, die vor eini­
ger Zeit erging, wird die Beheizung die 
«er Garagen aber erst dann erldiil>t. 
wenn eine öffentliche Bekarntnuchung 
zu dieser Frage ergeht. In diesen Tagen 
macht die Fachgiuppe Kroftfahr7euf)o 
darauf aufmerksam, daß die Ooheiviing 
nicht eher erfolgen darf, »ih bis die bo-
hüidlicho Anordnung ergeht, qle'chqül-
tig, ob genügend Kohlen vorhamten si' d 
oder nicht Dip Gdragcjnmieter liiinnton 
sich du' vertragliche Abinachunnon n cht 
bertifen. 

Die tUrklsrh-rumänUchen W'rt chaf's-
verhandlunqcn. Die türk'sch-' 'um ini-
schan Wirtschailsvj'rhandlungen, d e in 
Ankara !m Gange sind, bnlirffm vor 
allem die Lieferung von Petroleum Ben­
zin und i^nderen Erdi'ilprodnkten niis Rm-
mSnlen, während d e Türkni hauptsäch-
l'rh ^luniwolle Ürforn wi^d 

Erwell rung der bulq-uisrhen P.els-
anbauflflche. Die Reisernte in Pulqorlen 
ist bwndet. Die AnbauflÄrh» im ganzen 
Lande betrug ungefähr '6 "iOO ti i. wäh­
rend df>r Anboupl.in s'ch aul IHDOO ha 
bezog, nie Gründe für den Ausf.dl von 
1500 ha liegen in dem ^l.inge! an .\r-

] beitskrdrten und Arb^itstiorer». Im Jdhre 
I 1944 Hird die Anbuufläch« auf 17 500 ha 

eiweiteit, davon entfallen auf das Ge-
I biet von Plovdiv 7500 ha. 

Spaniens CallophanprnduktioD reicht 
! für den Inlandsbedarf. Die i^ntwickiung 
I der junnen spanischen Celloph.^n'ndii-
1  sfrie ist so weit fortgHSchnt'en, daß nun-
I mehr Spanien seinea Bfvdf'f aus eiqenpr 
I Produkt on decken kann, während 'riih^^r 
1 r 'nfn'T'pn aus Deutschland, Fraiik'-eich 

und H"lg'f»n notwendig w.iren.  Die spa-
I nische rn^'iisl '"ie «'eilt jShrlirh 600 

Tonnen Cellophan her  «nd führt dir» d.i7u 
notwendigen Cellulose aus nordcurop.i-
ischon I ändern e' ti 

W>ederbebauung verlassener l.äader-
elen in Frankreich. Bereit.s vor eini(| r 
Zr>it luit die französ.sche Regierung eine 
Anzahl von MaUpahmen angeouinet, ilie 
die Wiederbebauiing verlassiiuT Län-
dere'en bezwecken Nunmehr wird d ose 
.^ufbrtuaklion erleichtert durch eine neue 
V» f'iqunq, die d e Gewährung von D.ir-
Ic'hoii für w'edeibebauunqsfah qt l.äii-
dcreir'n vorsieht. ledü« Einzelriiil"h<'n 
tluri 400 000 flrs nicht überschreiieii, dt-r 
Z'nssatz «oll 1 v H. botragen Ein Rf»-
qierunqskommltee und ein DopartiMn^nt-
a u s s c h u R  w e r d e n  d i e  D u r c h f ü h r u n g  d ' r  
neuen Maßnahmen iibrrwiich^n. 

Das Vcrtranm snai Praakaa. Ptnans-
ministar Catahala gab dür fioanzpoUti-
schen Zeitschrift »La Revue du Monde« 
amige Erklärungen über die Währung 
ab. Der Minister führte aus, die Ereig­
nisse im Ablüuie der Jahre hatten ge­
zeigt, daß der Appeil an das Vertrauen 
nicht veiyo.jücl« gewesen soi. Obwohl 
die Aulgahen fies Stadtos lietrachtlich 
augewachbi^n seien, könne man sagen, 
daß da» Vertrauen in den Franken zu-
rückfjekehrt sen. Dieses Ergebnis sei in­
nerhalb und außerh-ilb der Grenzen er-
richtot worden, we.l man den Willen 
der französischen Regieriing verstanden 
habe, die W.ihrung zu verteidigen. Es 

eine Reihe von Maßnahmen ge­
troffen wontpn, um die Spareinlagen zu 
schlitzen Ferner se.on die Möglichkelten, 
Gelder kurz-, mittel- oder langfristig an-
zul<Hien, ^ii^qerlehnt worden Die Fran­
zosen h ittnn im gan7en gesehen, begrif­
fen, dciR sie durch Unterordnung ihres 
peisönl'chen Vermögens unter die Be­
dürfnisse des Staates die Chance hätten, 
ihr e^qenes Wohl sicherzustellen. Di« 
wir'schiftliclien und finanziellen Vor­
teile müPtm im Interesse Frankreichs 
gewnhrt bleiben 

Abnehmende Relfenreserve !n USA. 
D'e GummUage in den Verein'gten Staa­
ten vird in der letzten Novembern\im-
mer der »News Week« 
als «ehr es' he/ei'hnet. Auf einer Ta­
gung der Ri'ifenfabr'l^ inten, dir 'n Neu-
york 7.usiTnm"nnerii fn war wurde offi­
ziell p klär*, ddR Cndp (•ijpafvs .J.ihre« in 
den IIS^ inui'F'ihr /wei MiH onen Per-
.. '*T^n'.V'^g~n''f '>ifi-ri und 1,,5 Millionen 

l.fl '- 'knftw.'rie'ii• ifen wep'oor vorhanden 
if'ie' '  ft 's d-^s für unliedingt nntweedlg 
( inqi"- f 'henr  M'nimnm vn-s icht  7ehn-

von F''hrzfiinon wetden in d^n 
p.i' h«:lf^n VA'or h"n n-id Mona*r>n endgiit-
tin «ilillripipMi werH- 1 rl,i die Rr-'f^n 
nafh 7^"ei' 'hr'qer I»'--• is-'eit abgenutzt 
sinr' inH ni: ht er-c' . ' t  weiden können. 

SPORT u. TURNEN 
Von den Fußball-Punktekämpfen 

in den Gauen 
Wenn auch ein paar Stadtespiele und. 

einige geschickt zusanunengeblellle 
Freundschafts-Begegnungen hier und da 
für eine willkommene Abwechslung sor­
gen, steht der Kampf mn die .Meister­
schaft doch auch diesmal wieder ganz 
eindeutig im Biickfcid des deutschen 
FußbaiIsports. Lediglich m OstpreiiDen 
steht mit dem VFB Küniqsl>erq der Mei­
ster bereits fest. Ln den meisten übnqen 
Gauen bzw, Bereichen ist aber die Fragt 
in der Herbstmeisterschaft noch offen 
Um sie wird diesmal vor allem in Prum­
mern, im Bereich Milte, in Hamburg ui;l 
dem »Schlagert HSV gegen LSV und iii 
Hes(>en-Nassau, wo die Favoriten zusam 
mentreiffen, besonders hart gekämpft 
werden. Darüber hinaus sind auch in den 
übrigen Gauen Entscheidungen zu erwar 
ten, die in der jeweiligen Tnbellenspitzr 
zu Verlagerungen führen sollten 

• 
Trifail kommt am 12, De/emtjer nach 

Marburg, üda letzte Plhchtspiei zui un 
tersteirischen Heibslnieisleisch alt zw.-
sehen Reichsbahn Marburg und d(;r S'• 
Trifail wurde auf den 12. Uezembei vet 
legt. Im Anschlub wird es, zu einer Be 
gegnung zwischen den beideisuitigeii e 
sten Mannschaften m Mditjutg koturufin 

Marburger Reichsbahner nach Graz. 
Die Fußballelf von Reirh.-ibrihn Mtirl)urg 
leistet einer Eanladung Folge luul wird 
am Sormtag in Graz gegen ihre dorti­
gen Arbeilskameraden zu einem Freund­
schaftsspiel antreten Die Gramer Reichs 
bahner verfügen zur Zeit ütior die spiel-
stärkst« Grazer Fußl)ailinaiins< hai t, d,e 
gerade vor acht Tagen die Maibuigi;. 
Rapidmannschalt mit 3:2 schiacjeu 
konnta. 

Aus dar AbteUung KaicfaibAhn der SG 
Marburg. Zar Abfahrt nach Graz haben 
sich am Sonntag die Spioler um 6.50 Uhr 
am Hauptbahnhof z^iverlässig eanzuiiu-
dan. Der Abteilungsleiter. 

ABIinqer Tischtennisspieler trugen m 
München mit Vertretern der dortigeji 
Post SG ein Vergleichtitreffen lUis urui 
siegten knapp öi-l. Die Ivamlner siülzls n 
sich dabei aul Strumiil und Knific. 

Der steirische Hissport-Ndchwutb* 
wird nuiunehr von dt?m fnihoien Meister 
Rudolf Zetteimann betreut. Schaul<iuieii 
sind u. B. is Marburg, Zeltweg und Ju­
denburg geplant. 

Die drei stärksten Schwimmverein« 
der Donau- und Alpengaue,  HWASC 
Wien, Tiroler WSV Innsbruck und Lui-
zer SC, treffen s'ch am ?;innt.ig in Luiz 
in einem Verglelchskanipt. 

Wiener hnnsteisbahnen eröffnet. D10 
Wiener Künste sbabnt'n auf dem Heu 
markt (E'slatifveieiti| und m Hemala 
f E n g e l m a n n )  s i n d  s e i t  h ^ ' i t e .  F r e i t . i q ,  f ü i  
die Freunde des Eislaulsporls zur Benüt­
zung freigegeben. 

Die ersten Hockey-Gaumelster Die 
Spiele um die dtmtftfhe Eishockeyiuei-
aterschaft in den Gauen sind zum Teil 
schon weit vorgeschritten Als erster 
Meister wurde der HC Wacker Miln-
chen in der oberbayerisrhen Gauklasse 
ermittelt. Der dentsrh*» Meister TV 57 
Sachsenhausen suht ebenso dicht voi 
der Meisterschaft in He^sen-Nassuu w^r 
die RSG Stuttgart in Würtei"l.ern und 
der Ros'ocker TlfC in Mork cntiurq 
Reim letzten wiikl auch dtT h<'kfi"nt( 
Tennisspieler Göp'ert mit 

Ungarns Turiimeisler'cha Men wurden 
in S/egedin nusnHr w-.'n-i ] • !  der 
Mcinnern Pcilnk', nrnc:'; znrti T "Wiiu 
k a m .  B e i  d e n  f ' r c u i P i i  w a r  C  s  l ' k  a ü .  
fjpsten. 

Spanien und Ungarn trugen in I ' 
einen fioxlantlerkamp' • us in dem d • 
Spanier mit 12 4 Piinklu- cincii » iiw.iinl-
freien Sieg erzielten. 

Um das Herbstprimat im Handball 
Gra/er Stud« ntenkonpanie und Rapid Marburg Im Wettkanipf um dit- sl« iri!»che  

Ilandballmelsterschaft 

Die s*"  i  s t  he  r  sterschalt 
i i r k t  i i n n v  m e i n  i n  d e n  M i t t e l p u n k t  
der spnnli'lu'u (";• ichehnis^c Hierbei 
h(!t d'Q wafl'^ih"lt e.folg.eich heivor-
getreli 'pp 11 iiiH'xiMi if ^'on Rapid-Mar-

f f f r  i i o  Frau 

Was koche Jch zu Mittag? 
Sauerkraut vielseitig ztibercitct 

Gerade wenn das Gemüta siwai knap­
per auf den Markt kommt, ichfitzt man 
a« am meistsn und wird sich bemühen, es 
so spariam und wertvoll wie möiilich zu-
Bubareilen. So loll et auch beim Sauer­
kraut «ein, denn es ist durch »einen Vi-
tamin-C-Gchalt, die N.'ihrsaizo und »ei­
nen Gehalt an Milchsäurebakterien, die 
gerade im Winter füi unseren Körper 
von beionderer Bedeutuni{ »ind, eines un­
terer wichtigsten Wintcriiemiiis Außer­
dem ist et auch durch seine vielseitiife 
Verwendunftamöglichkeit sehr beliebt. 
Nicht nur als HanptiJcrichte, »ondern auch 
als Fri»chkoitBK|flt lollle man das Sauer­
kraut verwenden Selbttvcrständl'ch darf 
da» S.iuerkraut vor der Zubereitung we­
der ifowaschen noch ({ewä»»erl wurden, 
denn dadurch würden ja die wertvollsten 
Stoffe verlorenilehen. 

S(iti*rkraul'alal: Rohe»,  e twa« ({< hack­
te« STuerkraut  wird event  mit  • ' twn» 
Zwiebel  und Kräutern v^rmen^l  und,  
wenn vorhanden,  mit  r tera ' fpl l rn  Rüben.  
Sel ler ie  oder  Äpfeln vermUcht  Oder '  da« 
rohe Kraut  wird mit  e twas felndeschni t -
tener  Zwiebel ,  elwia Easitf ,  Kümmel und 
evt l  e twas Milch oder  Sauermilch un 
macht  

Htißtr Sau^rkrautsalat: 1 kjj Sauer­
kraut. 20 i Fctl, 40 i Mehl. 1 Vtasier, 
Salz, Zucker nach (jetchniHck, Esai^. In 
dem zertai»0nen Fett dünstet man 
Mehl an, fdlil mit Wasaer auf und läßt 
die Tunke jfar kochen. Sie tniiO dicklich 
sein. Dann achnieckt man »ie mit Salz, 

Easijf und Zucker ab, gibt da» rohe, un-
iJewaschenc, etwas zerschnittene Sauer­
kraut hinein und läflf es in der Tunke 
heiß werden. Dazu ilibt man KarlüflLl-
klößc oder Kartoffelbrei. 

Snuerkraul''inlopf; ?•» kg Sauerkraut. 
1 kj} Kartoffeln, 20 tf Fett oder Speck, 
1 kleine Zwiebel oder Lauch. Di« geschäl­
ten Kartoffeln werden in feine Scheiben 
gaschnitlen, dann dünstet man Fett (wenn 
vorhanden Speckwürfel) und feinge­
schnittene Zwiebeln an, gibt die Kartof­
feln, Sauerkraut und Flüssigkeit bei und 
läßt das Ganze weichkochen Dann ffltit • 
man noch etwas rohes Sauerkraut bei 
und schmcckt mil Salz und evcnt VX'ltrze 
ab. Nach Belieben kann man auch etwas 
in Würfel geschnittenes Fleisch zuerst 
anbraten und dann mitkochen 

Szagtdlner Giilateh. 150—200 g Fh'inch, 
kg vSauerkraut, 3—4 Eßlöffel Mehl, 1 

Zwiebel oder Lauch, 1 geslr. T'elüfiel 
Kümmel, etwas Paprika, cvent. Tomaten­
mark Das Fleisch schneidet man in klei­
ne Würfel, die man mit den gehackten 
Zwtebtln kurz anbiät. Dann gibt man Pa­
prika, gewiegten Kümmel, fTnlz und da» 
Tomatenmark bei, Da» Ganze lä!3l man 
mit .'4 — ̂ 4 1 FUl^slijkelt eine helHi> Stun­
de dünsten, stKubt dann da» Mehl ein, 
mengt das Sauerkraut unter und läflt 
• lies zusammen gar werden. 

SauerkrautauHatif (gut als Retfpver-
uierttwfi); ' '1 kjJ Sauerkraut, kg jje-
kochtc Kartoffeln, 20 <! Fett, wenn vor­
handen 1 Zwiebel oder Lauch, V4 1 Sauer­

milch (auch Jo>;hurt | ,  20 g Mehl,  Küm­
mel und Kräuter .  Die Zwiebel  wird in 
dem Fett  aniudünit-  l und dmn da» ge­
hackte "^lucrkraut  izuijc>|cbi>n,  mit  et­
was VC asser  auf^it  ßen unJ garen l . isscn.  
Die Kartoif i ln ^chneid '- t  man in Schei­
ben,  fül l!  s ie . ihwtchselnd schichtweise 
mil  dem S.iuorkiai i t  in eine >«c(eltelc 
f orm und 'chl  ef?t  m t e iner Laiie K «rtof-
feln ah 0:11111 i^iefl t  man über al les die 
mit  dem M- h! vergii  »Itc Sauermilch.  

Satifrkrai:fi(einiise 500 g Sauerkraut ,  
eventl  1 ' /wiebi-l  oder Lauch 15—20 g 
l 'e t t ,  1 rohe Kartolf  1 Die feingeschnit­
tene Zwn bei oder Lauch wird in dem 
Fett  aniJcröfi lel .  das ungewaschene Kraul 
dazugegeben mit  koehendem Wasser ab­
löschen und eine halb« Stunde kochen 
lassen Zehn Minuten vor dem Anrichten 
dickt man da» Kraut mit einer roh ge­
riebenen Kartoffel .  

Wie schont man Aluminiumgeschlrr? 
In der Zeitsfhrif l  Aluminium crtcidt  
Ci Eckerl  einige Raischläge über die 
zweckmänige Pflege von Aluimniunilöp-
fin Orßanisi ' l ie  Sänrin ijnd Kochsalz­
lösungen gr t ifen das Abiminium ebenso 
all  wie starl* gehal . ;enes Korhgut.  Sau-
«;rkrtuil  beispiclswe se oder Frucht»up-
pin können in AI tni ini innlöpfen zwar 
zi 'ber '  i tet ,  düvfen i 'ber  darin nicht  auf­
bewahrt  werden Dt r  au*ge!errte Koch­
topf muH ' iofi>rt  iJeroinigt  und »or<'fäl-
t ig ausgetroci-nel  wcrdi-n Hat »ich Kes-
srlRteii i  gebildi ' t  s '» K.iun man ihn durch 
Auskoch- n mil  hiM'1- r  l '"«sl ;JsSurp fnt-
fernen.  Durch Auskochen von Obst-
s< halen oder Sau-rkraut  kann man 
dun h Anl r '  nnen si  hwar:»!*! wordene 
Töpfe wici!  T bl^ink matten Prr  häufig 
si» h bi ldende ' raue Hclag ist  eine 
Si  hulzsrhlcht .  di-  nicht  unbedingt ent­
fernt  werden muß. 

bürg ein gjr g'^-wi-h t .  | t s  V -Tf m '-^i 
reden, denn die arhi Piif^kl de -^i'Ii 
d i e  D r u u s l < i d t < > i  b i ; - h ' T  s i '  h  r r  k  - i r i t ^  n ,  

l>edeulen schon <illf hriiul hst d • 
ffihrenrle Gia / e r  S  - I m ' :  '  " i n . n i f ,  

d i e  a m  k o m n i c r i H p n  S i ' n n t ( ! q  i t i  M i i b m n  
gegen Rripid antiilt ti ^ •. l..=.ii. • zr 
keiner größeren PimklolKMiie gebrnrh' 
wobei sie all"^;!ing- iilie h; .hr- lUi ;g 
tragcnen Spirlo gl.ittu- 1 n' 'Wii.n( 
konnte r>pm sonr^'ag • • Ti;- 'en (h-
u m  1 4  , ? ' )  r h '  M '  •  :  . l ' "  I i .  p  i l < l  

dion vcr sirh n- IH sieb r " il b in '  
außernrdontlii hl m In! : i  nt'p'get 
dies umsn mehr al-; •/. nl, i^ li .ur b di 
l l t -rblsniei  •i lo.  ; ik  I / l  i  •-• ' l  un ; n 1 
gen soll. 

» 

Aus der Able^hmg R-»nld der SG Mn 
biirg. Die H^indha! r -iiit :li Dni 
flicker. Mirhelitsch R"!q tnii 11 Hr-
lonik, SemitS'b Tii*.!.|i,m llc 'n'.r> 
S c b m i d  S t u r m  l l . i r n n i .  I ' i r s f l i ?  l l ' i  
r i c h t e r  h a b e n  s i c h  S ' ^ n n ' a g  u m  1 4  Ü b t  
im Rapidstad'on pünktlich einzufinden 
Dar Abteilungsleiter. 

Im Nnrnherg»»r Volkihad 7nn< 
vierten Mnb- da- P »ink-'n .< bwimm» 
veranstflllel D- itM e'k nV'M«' iler 1 r= 
Nürnberg sdmtlirb. 'ilni Si '  isi.-n. 
Aiil^erdeni belertlpn Pu'M. i'lif- lOO-m 
Rflcknn (1:22 (il Röbel iibor t '1-m Bni 
(1:211 und d.-i Hitl. rnnuir. Gr.:f» (il,. ,  
tno-m Krnul |l H - <-.^teti Pl. 't/ 

Die Belgrader SoldiitniMl K -.t •te e 
ner Einladung n.n h Bi- f.-i.-i, un-' 
t r a t  d o r t  v o r  l .'innO 7u. haui'-n ••im • 
ungarisi hen Milita- Au w. hl rroq.~n\ilii i 
Im Gegensatz 711 den dt ut -her. S>T'('.itrn 
enthielt die ^'••'nn- rl.-r M 'iv n 
eine Reihe knpnler N 'tion Ispieler 
die mit 7:? (.^ 1r Toren iil . rItvio - gew n 
nen konnte. 

Genera] Mosfardo, dt , h.dri» 'ih. t 
Verteidiger des AIkn/(i- und it ...ig«' sp^r 
s e h e  S p o r f t i i h r r T  h a t  d e n  M  f  i l H n n ^ t  
und Nattondlrdt •'.iiil d»»^ • . iH'-M" 
Tum Chef des un en r.puilwi ieus dv r 
Falange aruanaU 



Reger, Wagner und Liszt 
IL Symphonickonzert des Marburger Stadttheaterorchesters 

Das II. Saisonkonzer l  unseres  Stadt -
thea terorchos tcrs  brachte  unter  der  Lei ­
tung Richard  Die t l s  ausschl .eßl ich  Werke  
aus  der  nachkjass isc  hen  Zei t  Der  fas t  
jedes  Symphoniekonzer t  schmückende 
Haydn,  Mozar t  oder  Beethoven fehl te  
d iesmal ,  was  von vie len  mi t  Bedf luern  
empfunden wurde .  Unser  Opernchef  be­
müht  s ich  eben,  dem Konzer tpubl ikum 
solche  Werke  näherzubr ingen,  d ie  se l ­
tener  in  Symphoniekonzer len  zu  hören  
s ind .  

Im Mit t ' e lpunkt  des  In teresses ,  wenn 
auch le ider  am Schluß des  Abends ,  s tand 
d ie  »Faus t ' -Symphonic  in  dre i  Charak­
terb i ldern  von Fianz  Lis / t ,  dem bedeu­
tends ten  Wpghe 'e i te r  der  modernen 
Programmus. ik ,  Die  e inzelnen Sätze  
»Faus t ' ,  »Grr t rhon und »M' . -phis to  i je^  
ben  schon durch  ihre  N; imon der  Mu­
s ik  den  Auf t rag ,  wds  s ie  zum Erkl ingen 
br ingen sol l .  Die  epische  Bre i te  des  er ­
s ten  Satzes  forder t  vom Dir igenten  e i ­
nen  k laren  imd wohlerwogenen Plan ,  
nach dem sr i rh  d ie  musikal i sch"  Cies ta l -
tung zu  entwickr i l l  ha t .  Der  zwei te  mi t  
»Gretchen« annesnrofhnn»» Tei l  i s t  der  
schwier igs te  und heiV; i  I s te  Einr-  n icht  
pe in l ich  genau c lur 'hHarhtc  W pdorr i ' i l ie  
könnte  he i  d i -n  ZuhöreTi  s ta t t  der  oe  
wol l ten  Spannung tödl ichi '  Lai \gewt>i le  
hervorrufen  Am r lankb i r s ton  und am 
wenigs ten  (T^fahrürh  i s '  d i  i  d ie  Fumi '  
dos  »Mephis to  in  Mus k  formende 
Schlußsatz .  In  ihm arbei te t  L  s  ' •  mi t  
dem gewohnten  prächt igen  Kolor i t  des  
modernen Orches ters .  

Richard  Die t l  ha t  d iesem schwier igen 
Werk 7U e iner  wf i rd  gen  Auffüh ' 'ung vor-
hol fen ,  d ie  n icht  nur  ihm.  sondern  auch 
se inem Orches ter  zur  Ehre  gere ichte .  
Mi t  wedser  Zurückhal tunn im Rhythmus 
tmd durch  wohidun hdnchte  Einschal ­
tung winziner ,  den  EffokI  unerhört  s te i ­
gernder  Paus '^n  benann er  ) iF<ius!s  
Bi ld  zu  ze ichnen.  Das  tas tende ,  e  nen 
brauchbaren  Ausweg suchende und doch 
immer  wieder  auf  e in  f lnrnmendes  Frn-
gezeichen s ta t t  auf  e r lösende  Antwor t  
s toßende GrObeln  und Sinnen hat  Diet l  
in  meis terhaf ter  Weise  f i ih 'bar  werden 
l f l s«!en ,  Nicht  minder  e indr inql 'ch  ha t  
e r  d ie  dramat ischen Szenen Gesta l te t  in  
denen Faus t  vom Gnibler  zum i inr ies tü-
men Förderer  wird  und von f lammen­
dem Wissensdurs t  gegäuel t ,  das  Tor  
der  Erkenntnis  aufsprengen wi l l .  Die­
sem ei t len  Versuch fo lg t  wieder  

Drei J«»hre 
Litzmnnn^tadt  

In Anwrcfnheil  des Lande-Icitcrs der 
Reichemus'lkfnimer l^cöinft die Städti-
«chc Musi ' i<«chuio in Lilzmannstadl ,  die 
nach den N'n- ' .T-tcTim in Salz 'nin« i 'ci tcn-
wärti i} die (»rölfe im Reich ist ,  ihr  drci-
jähr ' f^«'* Heute zS'^l t  die Sc' iuls  
rund 540 Sc'iülcr Hf?i ^auntnm'l-o^cn 
und rund npbf>nherufl ' r ' i< n T lukräftcn 
unri  Vi.Ti d imit  für die Krici lpdnuer die 
Höchstgrenze ihre Aiifmhmc- und Lehr-
fähiökeit  errcicVf T'm dem staikcn An-
drnnil  aucV" i ' 'e i t i""hin f 'er i 'chi  zu werd'-n,  
wurden /.iIilro-cHc Privntm'"' ' 'crZ''- '1ier 
nach I ,  t?mapr>«hidt  verp ' l  rhfet  Im 
Herh-st dieses Jahres cnfsandte die M"i-
sikscl-ul«» d-p pfcfon 7itr  Hoch-
KC^itlf f(V Mu<i ' '  iHcli  Berlin Bi'sondprs 
lebhaft  s ind d"- n '  Z'ehtmrJcn dieser T -hr-
anstnlt zur Mue'l""»'' 'hnn'f der II-Mt-
Juitpnd d 'e  r '1nir ' i f . ' ' l ls  in T.ifzniannsladt  
eine Ccbicisschulc unlcrhält  

Geographis'^^'os Werk über die 
Slowakei 

Das ere tn  nrundlonenr le  nengranhl -
sche  Werk über  d ie  'S lowakei  wurde  
nunmehr  von der  s lowakis '^ben Akade­
mie  für  Wi '^sonsrh  i f t  und Kunst  unter  
dem Ti te l  »APgeroeinp f ' . engraphie  der  
Slowakei«!  in  s lowakischer  Sprache  her  
ausger jehfn  Verfasse '  dos  Werkes  is t  
Univers i tä ts -Professor  Dr  Jan  Hromdka.  

Zum 75.  Cehur ls taq  des  f lämischen 
Dichter»  Cyr ic l  \ ' e rsc i iaevf< bere i te t  der  
Inse l -Ver lag  e ine  neue  Ausf |ahe  des  
Buches  »J t^us  vor  Ebenso is t  e :n  Sam­
melhand geplant  d"r  a ls  Auswahl  das  
Bes 'e  aus  dem S 'ha l f t  n  dos  Di th lers  ent ­
ha l ten  sol l  

die Erkenntnis menschlicher Ohn­
macht, die durch die Cellis, geführt 
von Meister von Comelli, und von den 
spöttelnd nachhinkenden Geigen in un­
übertrefflicher Weise in Tönen gemalt 
wurde. Besonders aufgefallen sind hier, 
wie auch in den späteren Sätzen, die 
Kontrabässe durch ihre wohlausgewoge 
nen und vollklingenden, im zartesten 
Pianissimo gezupften Pizzikatos. Das 
einem im Winde haltlos hin und her 
schaukelnden Strohhalm gleichende 
Charakterbild Gretchens fand in Dietl 
C'nen geschickten, auch auf Wirkung be­
dachten Gestalter. Im »Mephisto« hatten 
die Blechbläser Gelegenheit, den vollen 
Glanz Lisztscher Instrumentation zu ent­
fallen. 

Das Konzert wurde durch vier Ton­
dichtungen nach Arnold Böcklin von 
Max Rtger eingeleitet, deren letzte, »Bac­
chanal« dem Konzert jedenfalls einen 
noch wirksameren Abschluß gegeben 
hatte als Listzs »Mephisto«. Auch dieses 
Welk ist Programmusik. Reger hat im 
Gegensatz 7u Liszt mit schärferen Stri­
chen, flüchtiger in den Details, doch ein-
heitlichor unrl straffer in der Gestaltung 
der wesentlichen Formen, in Töne zu 
fassen versucht, was Böcklin auf der 
Leinwand verewigte. In diesem Werk 
zeigten Dirigent und Orchester nicht nur 
die beste Leistung des Abends, sondern 
iiberhaupl eine der besten Leistungfn, 
die wir bisher von ihnen zu hören beka­
men. Die Geiger, nnter ihnen führend 
Konzertmeister Poljanetz, zeichneten 
sich durch ungemein exaktes Zusam­
menspiel und durch plastische dyna­
mische Schattierungen aus und gestalte­
ten den »geigenden Eremiten«, nur spär­
lich von den Holzbläsern gestützt zu ei­
nem pa( kendem Musikgemäilde. Im »Spiel 
der Wellen« fundierten die Blechbläser, 
allen voran unsere prachtvollen Hörner, 
das Tosen des Wassers. Die Toteninsel 
erstand unter Dietls verständiger Lei­
tung in ihrer machtvollen Größe, und 
das aufwühlende, von Leidenschaften ge­
peitschte »Bacchanal« steigerten Orcht-
ster und Dirigent zum Höhtpunkt. 

fürchtet sich nicht vor dem Krampus Folo: Wien-Film 

Zwischen Reger und Liszt brachte 
Opernsänger Fritz Schmidt-Franken aus 
Richard Wagners »Tannhäuser« die zwei 
Arien »Blick ich umher« und »Lied an 
den Abendstern« zum Vortrag. 

Reicher Beifall umbrauste nach den 
einzelnen Werken den verdienstvollen 
Sänger, unser braves Orchester und sei­
nen unermüdlichen Erzieher Opernchßf 
Dietl, der in diesem Konzert wieder Ge­
legenheit hatte, die Früchte seiner mehr 
als zweijährigen Arbeit und Mühe rei­
fen zu sehen. DT, Edtmd Btiltckaf 

Der geliebte Dieb 
Eine Operette im Grazer Schauspielhaus 

Im Schauspielhaus nistete sich die 
»kleine« Operette »Der geliebte Dieb« 
(Buch und Musik von Viktor Rein«-
hagen), ein und erzielte dank der vor­
züglichen Besetzung einen durchschla­
genden Erfolg. Reinshagen hat gute 
Einlälle auf beiden Ebenm, mixt synkopi-
sierte Rhythmen zu sang- und tanzba­
ren Schlagern und weiß auch die Hand­
lung auf Touien zu hallen, so daß es 
mit Hilfe von ein bißchen Kriminalistik 
und feudalem Milieu, das stellenweise 
sogar zu einem fatalen wird, eine unter-
hUtiiche lustige Geschichte um zwei 
Ministerstöchter gibt, deren Papa zu we­
nig Diplomat ist, um ein Geheimschrift-
stück zu hüten, wohl aber hinreichend 
begabt um seine beiden Töchter nach 
ihrem, eigenen Sinn zu verheiraten Ihn 
den Herrn M nister, stattet Max Patsch-
ky mit unaufdringlicher Noblesse 
und ein wenig Vergreisung aus. Erruni 
Wäsrhie findet ihren geliebten Unbe­
kannten, der sie auf einer Schitour vor 
dem Erfrierungstode rettete in dem Dieb 
des Geheimdokumentes wieder, der 
fieilich auch gleichzeitig Diplomat und 
daher eine standesgemäße Partie für sift 
ist. Es gelang der Darstellerin vorzüg­
lich eine Dame von Welt und zugleich 
eine in Liebesnöten schmachtende Frau 
von Format zu zeigen. Den wendigen 
Vertreter einer befreundeten Macht der 
einen H.indelsvertrag hintertreibt, weil 
sein eigener Staat »vorteilhaftere Be­
dingungen bietet«, sang und spielte Her­
mann Kiwonn mit selbstverständlicher 
Elleganz. Die jüngere Ministerstochter, 
die erst in den Ehestand treten darf, 
wenn Gloria, die ältere, an den Mann 
gekommen ist, die aber heimlich schon 
längst den Sekretär ihres Vaters ge­
heiratet hat — verkö pert Michaele 
Kntschnig ein ursprüngliches Spie'ta-
lent. Ihre Peggy verbreitet einen be-

FHnt der Woche 

zaubernden Lebensoplimismus, der sich 
selbst in einer piundigen Eifersuchts­
szene, wenn es gilt sich dem henmli-
chen Gatten gegenüber durch::usetzen, 
auf charmante Art äußert. Den Protegö 
und heimlichen Schwiegersohn des Mi­
nisters, besagten Sekretär Namens Kli-
viny, spielt Josef Keppiinger mit lie­
benswürdiger Frechheit und einem ge­
sunden Hunger, dem die Brötchen je­
doch nicht bekommen, weil die kleine 
Flau erst einmal cMne Szene braucht, um 
ihn ihre überlegenheil fühlen zu las­
sen. Hier gab es -sjp «twas wie eine 
Idealbesetzung und wenn man will, ein 
kleines Lustspiel in der Operette, das 
von den beiiden Pa.tnern Katschnig-
Kepplinger mit Ambition ausgespielt 
wurde. Daneben »organisierte« noch 
Otto Langer als Poli^eipidsident eine 
mißglückte Fahndimg nach dem Dieb 
des Geheimvertrages, und Raoul Fischer * 
mußte erst einen Lakaien mimen, ehe i 
es ans Licht kam, daß dahinter der |  
Komplize des Grafen Törget steckte der 
sich nicht nur das ominöse Schrift­
stück sondern auch das Herz Glorias 
anzueignen wußte. 

Hans Jörg Adolfl hat als Spielleiter 
dem kleinen Werkchen die heitere un­
beschwerte Laune eines Sprechstückes 
mit auf den Weg gegeben und so für 
den flotten Gang der Handlung geso-gt. 
Hans Haas aber und seine zwölf Ban-
disten, sämtliche in veilchenfarbigen 
Röcken, auch eine Dame itt darunter, 
dem Publikum sichtbar plaziert und vom 
Scheinwerferlicht umflutet, erzeugen die 
nötige musikalische Folie für all den 
burlesk romantischen Unsinn der Bühne, 
die hier zum wahren Theater der Ge­
fühle und Gefühlchen wird Eine unter­
haltliche und auch genußfrohe Angele­
genheit. 

/Curf HWichtani Malzak 

Kollege kommt gleich! 
Wir kennen diesen Ausruf frackbc-

schwingter Kellner, mit dem sie {«crecht-
fertigte oder seckante Wünsche der Gä­
ste beiseit« schieben. »Kollege kommt 
gleich;« — Das heißt so viel wie: »Hab' 
jetzt keine Zeit für Siel« 

Der »Ober« aber, den wir in diesem 
unterhaltsamen Film — nach Wilhelm 
Utermann* tfleichnamifien Bühnenstück 
tfedreht — Kennen lernen, ist anderer 
Art. Er ist «in Muster von einem Ober­
kellner, er liebt seinen Beruf, der ihm 
Berufunt! ist. Ach, wir wflnschtcn, in 
jedem Kaffeehaus und in jedei Gast­
stätte so einen »Robert« anzutreffen, wie 
er uns da im Film gezeigt und tfeachildert 
wirdl Ein moderner Ganymed; wohler« 
zogen, höflich, luvorkommend, immer auf 
dem Laufenden über die neuesten Ereig­
nisse des Tages. Ihm ist der Börsenkurs-
zettcl ebenso gel&ufig wie die todsicheren 
Renntyps, kurz, Robert ist die Anzie­
hungskraft des Weinrestaurants »Traube«, 
hochgeschätzt von allen Gästen. Was 
Wunder, wenn sich ein Mädchen in die­
sen netten, adretten jungen Mann ver­
liebt, und ihn heiraten will! Als sie aber 
erfährt, daß er »0—ber—kell—nerl!« ist, 
da will sie piQtzHch tOn eincf Eheschlic-
Oupg nichts mehr wisien. Robert besteht 
aber auf der Hochzeit. Sein Schweger-
vater in ape gerät dadurch arg in die 
Klemme; denn er schuldet Robert Geld, 
das dieser ihn kündigt, wenn er seine 
Tochter nicht bekommt. So gibt es eine 
»erpreßte« Heirat, die aber schließlich 
nach einer knalligen Pointe, doch noch 
gut ausgeht. Albert Mafterstock spielt 
mit aller Liebenswürdigkeit und Ge­
schmeidigkeit den Oberkellner, Carola 
Hßfer die kapriziöse Lilo, seine rukflnf-
tige Frau Ein netter, unterhaltender, 
leiokter Filml (Marburg, Esplnnade-Kino). 

fJana Au»r 

Sehnslicht ohne Ende 
Dieter Hispano-Film ist dem Andenken 

zweier großer Künstler gewidmet! der be­
rühmte spanische Geiger Pablo de Sara-
sate und die große italienische Sängerin 
Adelina Patti finden sich darin in einer 
romantischen Episode vereinigt, die eine 
kurze Lebensepoche in freier dichteri­
scher Gestaltung erstehen läßt. Inwieweit 
dabei die historische Treue gewahrt er­
scheint, vermag ich nicht zu beurteilen. 
Jedenfalls folgen wir ihnen auf ihrem 
zum Teil gemeinsamen Wege, der sie aus 
Madrid, wo sie die ersten Lorbeeren ver­
eint pflücken, ins Pari« Napoleons IlL, 

der Kaiserin Eugcnie und Metternichs 
führt, das ihnen den Weg zu Glanz und 
Ruhm in schwindelnder Kurve eröffnet, 
zugleich aber Zwist und Mißverstehen in 
ihre Herzen legt Nach langer Trennung, 
während welcher Zeit Sarasate sich ganz 
dem stillen Provinzleben seiner Heimat­
stadt Pamplona überläßt und ersl durch 
seine Jugendliebe Maria Luisa der Kunst 
zurückgewonnen wird, treffen die beiden 
Künstler sich auf dem Schlosse des Gra­
fen Eszterhazy in Ungarn wieder. Doch 
das Wiedersehen spielt sich in Schön* 
heit und Würde ab. Es kommt zu keinen 
Eifersuchtsszenen und nicht zu dem er­
warteten »Krach« zwischen den Rivalin­
nen. Adelina Patti und Maria Luisa er­
kennen beide, daß sich der große Künst­
ler an keine Frau binden darf; er muß 
sich ganz der Kunst schenken. 

Spanische Schauspieler, hier zum Teil 
noch fremd, verleihen dem Film ein 
typisch spanisches Gepräge. Alfredo 
Mayo verkörpert den berühmten Geiger, 
seine Partnerinnen sind Marghuerita Ca-
rosio als Adelina Patti und Luchy Soto 
als Maria Luisa Alberto Romeo gibt die 
ins Komische spielende Figur des Don 
Blas Alvarez, des kunstbegeisterten klei­
nen Dorflehrers und Krämers. Zu erwäh­
nen wäre noch die etwas unsympathische 
Rolle des Impresario Montini, von Ma­
nuel Moran gespielt. Der uns ein wenig 
f^emd anmutende und nicht recht erwlr-
mende Film wurde in den Ateliers der 
Ciusad Lineal, Madrid, gedreht. Erfreu­
lich sind einige schöne Außenaufnahmen 
aus Spanten, und selbstverständlich ist 
es auch die Musik, die uns mit blenden­
der Wiedergabe von Sarasates Komposi­
tionen durch Enrique iniesta, den Träger 
des Sarasate-Preises, beschenkt. (Mar­
burg, Burg-Kino.) 

Mariannt von V»$ttrt0ek 

Wieder ständige deutsche Oper 
in Pr«4 

Im Opernhaus des Prager Deutschen 
Theaters wurde die diesjährige deutsche 
Opernspielzeit mit Wagners »Lohengrin« 
in der szenischen Gestaltung des Gene­
ralintendanten der Duisburger Oper Dr. 
Georg Hartmann eröffnet. Die musika­
lische Leitung lag in den Händen Wil­
helm Schleinings, 

Die Vorstellung, die nach fünfjähriger 
kriegsbedingtef Pause in dem Prager 
Deutschen Theater wieder ständige 
Opernaufführungen einleitet, trug fest­
liches Gepräge, 

Von Radoli Kremser, dem Raimund-
Preisträger, ist soeben im Wiener Ver­
lag ein neuer Roman unter dem Titel 
»Der gerettete Wald« erschienen. 

cV"rau c 
a 

u n d  d e r  J ä g e r  

Rom«» uoi, UiKioll lli.ns liariich 

23. Portsptzung 

Jenes Gelächl^i Wru zu toll und laut 
gewesen. Es hdtu; d is giin.e Schloß er­
schüttert, und im Srhlosse hiellt 'n die 
Feinde ihie SpälUir. Wuhrend dieser 
Kra/tstreich gut getroffen hattn, rü­
steten längst nur h d nsr Feindo 

Was Frau  Ut ta  golürc l i te i  ha t te ,  war  
geschehen.  Vel imi i  Trojar ,  der  wel tun-
kundige  Schwa mer  und Trf iumer ,  ha t te  
dem Brudei  I jegeis t f r i  von de i  He den-
s chwarmerGi  des  sol t snmen Mü< ken-
brünn erzc ih l t .  und wie  nurh  Hanns  Hey­
denre ich  Baum und Fels  l iesse l t  und s ich  
Bruder  wußte  Und er .  Vel i rn i r  Trojar .  
fßnde ,  es  se i  schon und kös l l lch i  es  
verbürge  Unsterb l ichkei t  schon bei  le  
bendigem Le be!  

Da verwies  ihm der  Bruder ,  so lche  
Unvors ich ' igkei t  je  Inut  werr lon  zu  las­
sen ,  sowei t  s ie  ihn  anr j inge  Aber  er  
g ing  zum Pfarrer ,  ber  rh te te  Ober  da» 
läs ter l iche  Ärgern  »  in  en tn is ie 'en  Wor­
ten ,  und der  Pf i i r rer  s rh leucl t - r t r  don 
Haß von der  Kanzel ,  Er  nannte  ke ine  
Namenj  ober  der  a rme Mürkenbnlnn 
war  mi t  zwe '  Si r ichle in  rur  a l lzu  kennt  
l ieh  zu  ze ichnen.  

Als einmal  Hanns  mit Bü'hse und 
Rucksack ausging,  um für  se ine  Gäste  
e inen Rehbock zu  schief5ei i ,  fanr l  e r  vor  
e iner  Kapel le  den  armen Narren  und 
Schwärmer ohnmär  htig in  se inem Blute  
Ucgon. Dl« tückischaa Angreifer hattAo 

ihm bei der höchsten Kapelle, die 
ringsum we't über alles Land vom Berge 
sah, einen Hinterhalt gestellt, und als 
am großen Frauentage der wunderliche 
Mensch, dessen Seele keine Religion 
Genüge tat, weshalb er sämtliche in sein 
Herz zu pressen versuchte, in die Höhe 
stieg um sich vor der Kapelle in blau-
stiller Höhe in tiefste Versunkenheit zu 
tr'Uimen, da wurde er aus dem Gebüsch 
mit einer schweren Ladung Steine be­
worfen El hatte die Arme ausgebreitet 
und still geduldet bis er in jähe Ohn­
macht sank Die Angreifer aber s'oben 
auseinander, ohne sich um den Schwer­
wunden Z11 kümmern, verkrochen sich 
auch nachher vor der ausforschenden 
Cend'irmerie so gut, daß die Mißetat 
am Deutschen ungesfihnt blieb 

Hanns vermochte den Schwerverletz­
ten, bei dem er eine Gehirnerschüt­
terung und den Verlust eines Auges 
vor anderen unzflhügen Wunden zu 
fürchten hntte, zunächst nur in d'e nfich 
ste Jagdhütte zu schaffen Mücken­
brünn hatte jede Erinnerung an den 
hf'imtücklsrhen Angriff verloren, klagte 
niemand an und kam nicht in volle« Be 
wiiDtsein Hanns sandte zu Tal um Dok 
tor Urban der sogleich helfen kam und 
nun pflegten beide Männer den armen 
Schwärmer, den man nicht hinabzubrin-
gen w?igte, mit solcher Zartheit, daß 
F'auenhände nich» sorglicher die 
Sf hmerzen des Zf^rs' hlag»nen hatten lin­
dern können, Mückenbrünns Aune er­
wies sich als iichwer verletzt Bedenk-
li(h wurdi" auch das Wundfieber Denn 
der Ärmste hatte e'nen halben Tag und 
eine Nacht im Schmutz, Gewitter und 
Sonnonr)rand bewußtlns gelegen Dann 
und waun ließ endlich dös Fieber 

so weit nach, daß Mückenbrünn zu 
fieiem Bewußtsein kam. Da bat und 
flehte er denn unermüdlich, die Freunde 
sollten ihn doch aus der toten Holz­
hütte in die lebende liebreich flüsternde 
Umgebung seiner grünen Geschwister 
Bäume bringen. Er bäte um ein Lager 
unter dem tausendjährigen Kastanien-
baume, 

Da dieser Baum gleich neben dem 
Jagdhause stand, erlaubte Urban in son­
nigen Stunden den kleinen Ausflug mit 
dem Bette des Schwerwunden, und hier 
fanden ihn auch Frau Utta und Helene, 
die mit der Baronin heraufgekommen 
waren, um nach dem Märtyrer zu sehen. 

Als ihn Frau Utta nach seinem Befin­
den fragte, erwiderte der Unverbesser­
liche mit leiser Stimme: »O wohl ist 

'mir, wohll Wie kann mir anders sean 
mitten im Tröste der Unsterblichkeit? 
Sehen Sie sich den Baum hier gut an, 
gnädige Frau, Sehen Sie, daß er wie 
kanneliert ist, tiefrissig? Das waren lau­
ter einzelne Bäume, die Im Kreise aus 
den Wurzeln des geetürzten Urbaume« 
neoi erwuchsen und sich nach Jahrhun­
derten Ineinander schloseen, zu einem 
festen Bündel Darum hat dieeer Stamm 
so ungeheuren Umfang.« 

»Schweigen Sie, schonen Sie sich, das 
ist doch nicht Redens wert«, bat Frau 
Utta. 

»Doch e« ist wichtig«, lächelte 
Mückenbrünn »Man nennt diese Wur­
zelschosse Stockloden Infolge einer un­
begrenzten Päh'gkeit, Stockloden zu 
treiben, ist die Edelkastanie unsterbllchi 
ganz und gar, Das iat eine sehr gedan­
kenvolle Sache.« 

»Da hält «r botanUch« VorUägel 

Schonen Sie sich und schweigen Sie«, 
zürnte die Baronin 

»Es ist nicht darum«, fuhr aber 
Mückenbrünn beharrlich fort. »Dieser 
Baum »ah noclt das Heidentural Hannsl 
. .. Tu mir's und pflanze auf dem Bo­
den, der mein Blut einsog, auch so 
einen ... Kastanienbaum,« 

Und er sank lächelnd zurück, summte 
ein wenig im Traumzustand zwischen 
Schwäche und Beseligtheit und schlief 
wieder ein» ganz leicht atmend) fast 
unmerklich. 

Hanns deckte ihn zu, ging und wech­
selte den Verband auf seinem Haupte, 
und ledse wispernd saßen die Frauen 
unter dem mächtigen Schatten des Ur-
baumes. 

* 

Bei solcher Störung des heitern Zu­
sammenseins konnten Frau Utta und 
Helene nicht bleiben Einmal nur fin­
gen die beiden Freundinnen noch durch 
das ganze Schloß, sahen sich die unge­
heuren Rüstern Im Burggraben an und 
die Falkonette, die zu beiden Seiten des 
Tores herausspähen und die schwere 
Zugbrücke an deren mächtigen Rädern 
je vier Männer sich anstrengen muß 'en,  
um sie aufzuwinden. Dann den Burghof 
und die Säle mit den Geweihen und die 
braunvertäfelten Gemächer der Frauen, 
das Musikzimmer in einem Turm wo 
eine zitternde Harfe noch aus alter Zelt 
stand und ein Splnett mit behendem 
wehem Klange wie gesprungenes Glas 
Und von der gewaltigen S Iherschmie-
dearbeit mit der Uhr im andern Turme, 
von den hallenden BogengSngen nahmen 
sie Absrhiodj zuletzt blieben sie noch 
lange, lange Zeit in Hannsons rundem 
Tuimraum, saAao einträchtig aabao-

einander auf seinem Diwan und spra­
chen von ihm. 

Wie rauh er lel, und *rle zart! 
Hierum hingen seine Waffen, und den 
Wilddiebschädel dort an der Wand, von 
dem Hanns nicht Laut geben wollte, 
befabelten sie lange. Aber unter den 
Waffen lagen die köstlichen Bücher, 
und der wilde Jäger, der wie ver­
dammt zu sein schien für das Morden 
im Walde aller Well Glück zu lassen, 
hielt innige Bruderschaft mit den Aller 
größten vergangener Zeiten und laü 
sich in ihren klaren Geist ein, wenn 
draußen der Nachtsturm die Türme um­
donnerte — Jetzt saß er In der einsa 
men Waldhütte und pflegte den wun 
derllchen Mensrhen, der ihm doch so 
ferne und unähnlich war mit SorgfiH 
und Behutsamkeit wie eine Mutter 
Denn Mückenbrünn stand gänzlich ver­
einsamt in aller Welt, und Frauenliebe 
ward ihm nie zuteil Frauen gehen 
nach dem tausendfach Bejahten und 
fliehen mit Abscheu das ungehc-uerlich 
Einsame das gerade, wa« Hanns suchte 
und liebte. 

Welch stilles, wehmütiges Dasein dort 
oben bei  den drei  Männemi denn gUnz-
llch entsagenden Nnturarzte, der in weh-
hiender Andacht seine letzten Tage ge 
noft  dem milden,  seihet  mit  '  e in^n Ste in­
würfen zufriedenen Allnotteefühler und 
dem einsamen .r»fT' ' r .  der  so jun"  »n 
stark so schön klug unH gut und dnrh 
der Welt und ihren Gütern abspenstig 
und verloren war. 

Mit bangem Atem, mit •'•stickender 
Kehle gingen dann die beiden Frauen 
durch den Burghof und über die Zug­
brücke und zum Waq^n. 

Daun W4U da« vutbaC 

l  I 



'ur in der Fremde erkennst du das 
Eijfene, durt spricht es dich so an, 
als riefe dich unter unbekannten 

Menschcn leise und eindringlich . eine 
Stimme bei deinem Namen. Gehst du dem 
fremden Schönen auf vielen Wegen nach, 
genießt du das Glück des verwandelten 
Landes unter wolkenlosem Himmel, 
freust du dich der anderen Farben und 
der milderen Luft, w&hnst du d'.cb. 
wunschlos glücklich und frei aller Fes­
tein und Bindungen, dann erreicht dich, 
und nur dich allein, dieser Ruf, dem du 
das Ohr so wenig verschließen kannst, 
wie das Herz der Stimme des Gewissens, 

Kleine gotische Adlerfibel im Museum 
einer Schule am Schwarzen Meer, zwi-
sehen zerbrochenen TanagrafigQrchen, 
kleinen griechischen Ollämpchen aus Olbia 
und verstaubten Glasperlen, kleine Adler­
fibel mit den roten Almadinaugcn, deren 
reichere Schwestern in Schweden, Ungarn, 
in Italien, in Frankreich und auf all den 
vielen Wanderstraßen der Goten gefun­
den worden sind. Klein ist die Gewand-
nadcl, klein sind ihre Edelsteinnugen; 
aber von diesen Adleraugen strahlt der 
gleiche Glanz, der aus den Steinen der 
Kaiserkrone Icuchtet, der gleiche Glanz, 
der aus farbenfrohen Glarfenstern goti­
scher Kathedralen strahlt liier stehen 
wir an der kleinen Quelle, die wir als 
großen Strom in Chartres, in Roucn, in 
Erfurt wiedersehen, der doch nur ein 
kleiner Teil einstiger Schönheit ist. die 
sich selbst zerstSrt hat, weil sie ru schön 
und zu himmlisch für diese Welt war. 
Hier vor der kleinen Nadel sichln wir 
wie vor dem Ursprung jener unwirklichen 
späteren Schönheit, unter den kleinen 

iiriechischen Fitfürchen aus dieser Welt 
euchtet dein Licht in den Tagen deiner 

Jugend auf. eigenste Kun.st Unverlierbar 
sickert in dieser Morgenstunde der Far-
benj^lanz in d'ch ein, deine Edelsteine 
bringen mit ihrem Leuchten Ordmmtf in 
das GeschlirfJe nordisch-düsterer T-erlei-
ber, Llch'z^ichen sind es. den We«* (^urc^ 
das ruhflose Oowoge s« weisen.* Damals 
hat unsere Kunst au«! FrfrNteinaugen 
schauen gelernt, nie wieder hat sie ihren 
Jutfendtraum verf'essen. Immer wieder 
wird in ihr «Mer Glanz aus einer anderen 
Tiefe hervorbrechen, imtnpr wird sie die 
Wahrheit jenseits der Wirkl'chVeit dar-
steller> 'hr wird da«« Ebenmaß fehlen, vor 
der Ob erflSche her wird sie nie 
SU begreifen sein Das Übf'r- und da* 
AuOermep«chl'che, al«o das Himmlische, 
wird i^r 7irl sein, die hratin^n Geigen 
Ihrer W<»H'^'(mT'e werden herzlicher sin­
gen als alle Menschenstim"i»*n und 'hr 
I.ied wird nirhfs mit dem Tag auf der 
Erde zu tun haben. 

Es war in den Uffiz<en zu Florenz ich 
war lange vor dem Rundbild der Madonna 
des Michelangelo itestanden, das die Mut-
tergottes als große, über die Schuher 
nach hinten greifende Riesin darstellt, 
der Joseph den Christusknaben reicht. 
Hinter dieser so reich bewegten oder 
doch streng gefügten Gruppe lungern, 
durch nichts mit den heiligen Gestalten 
verbunden, im hellen Licht eines Früh­
lingstages nackte Jünfilinge, als hielten 
mU ia einem grittohischen Gymnasium 
Rast von LeibesOhuntfcn Nun hatte ich 
•in Werk des Meisters dicht vor mir, des­
sen Bilder der Sixtinischen Kapelle sonst 
•nerreichbar wie Wolken über nns hin-
tiehen, nun sah ich, wie gro*^ und streng 
er auch im kleinen war Wie in Rem-
brandts Gegenwart verstummen auch bei 
Michelangelo alle anderen B'lder, Ich sah 
den Botticelli und ich sah ihn nicht. Ich 
ging weiter und sah mich in einem ande­
ren Raum einem großen Bild gegenüber, 
das ich wohl von NachbHdungen gekannt, 
von dem ich aber niemals geahnt hatte, 
daß es mich mit solcher Gewalt ergrei­
fen werde Es war der Pertinarf-AIt«r, 
den Hugo van der Goes, der flandrische 
Meister, im Jahre 1467 im Auftrag des 
Medici-Vertreters in Brüffrfe (femalt hatte. 
Hier war e«, wo mich das Iiigene so ein­
dringlich rief, daß mir vor Freude die 
Knie zu zittern hotfannen Das Mittelü'flck 
des Altars stellt die Anbetung der Hir­
ten, die S^itenstficke zwei mSnnl'che und 
zwei weibliche He'lige mit der Familie 
des Stifters dar Das zweieinhalb Meter 
breite und rwei Meter hohe Rild schien 
mir weit größer zu «ein. Ob mich das 
Leuchten der Farben, ob mich die Blumen 
fai den Gllsern vor der goldenen Garhe 
am Eingang des Stalls, ob mich das Fal­
len der Prunkgewinder oder die Flügel 
der großen und kleinen Fn^el so be­
glückten, ich weiß es nicht, dieser An­
ruf de« Eigenen lÄßt sich nicht zerglie­
dern. er iat Wohllaut und Geheimnis, er 
erschüttert und treibt einem das Wasser 
in die Augen. Alle Kühnheit Michelan«*e-
lo« war vergessen, alle Zartheit Boticellis 
schmolz wie Schnee dahin vor der Sonne 
dieser starken Farben, das Unwirkliche 
der Engel war wirkl'cher als die nackten 
Jünglinge auf Michelant^clos Rundbild, 
aus allen Gesichtern rief es, aus allen 
Blumenkelchen duftete es, aus allen Fal­
ten wogte es auf: Das sind wir! Das ist 
unsere innige Sprache, «o schlägt unter 
Herz! 

Und wie in Florenz war es mir ein 
anderes Mal in Venedig und wieder ein­
mal in Paris ergangen In Vened''^ hatte 
ich die großen Bilder Verone««« und 
Tintorettos bestaunt, die Weite and der 
Reichtum dieser einzigartigen Stadt hat­
ten «ich unvergänglich selbst gerühmt 
Menschen hatten «ich aufgebäumt, waren 
•mporgetragen, waren lu Boden ge­
schmettert worden. Da führte mich der 
Weg durch ein kleines Kftmmerchen, in 
dem, gegen die großen Bilder der Vene-
tianer gehalten vier winzige Bildchen des 
Hieronymus Bosch hingen Hßllcnfeuer 
flammten auf, Felsenracken standen dun­
kel vor dem brandroten Himmel, Ge­
schlinge und Geäst stachen spitzig in da« 
Bild. Aber die großen Räume der Italie­
ner und ihre gewaltigen weitausgreifenden 
Gestalten sanken in nichts zusammen vor 
der Weite dieser kleinen Bildchen, deren 
Feuer in uns brennen, deren ruhelose 
Nächte nns gehören, deren Schönheit 
keine äußerliche, keine an der Oberfläche 
haftende Schönheit, die ttnaere ist. 

Die Bilder des Louvre waren nicht gut 
lehängt. Wie in einer Vogelhandlung sang, 
trällerte und zirpte es einem von den 

Bruno ßreAm: 

Das ene 

K' 

Entnommen dem Bildwerk >Deutiichvii Volk Di-ijIjcIic Dcut«ehef Vo't<»verlaJ, Minrlirn. 
Aulnahmts rk-ilvi, Marburg 

Der Bamberj^cr Reiter 
Das gotischc Standbild des Reiters im Horn zu Bamberg ist uns Symbol des dtutbchin Men.^chcn aus 
der frühen Zeit der Volkwetdung. Man weiß nicht ciiiniai genau, n.ivli wessen Gestalt es ^cschaffcn 
wurde: Aber es sind die ritterlichen Züge eines heidisehen Zeitalters, die sein Antlitz geformt haben 
•— ein deutsches Antlitz, dem wir auch heute, nacii mehr aia «eclis Jahrhunderten, noch tät^hch in un­

serem Vuike bt."4cjiaen können. 

S c h l a n k e  F l ö t e . . .  
Schlanke Flöte, süftcr Klang, 
wpsaen ist dein Teil? 
Kamsf doch, der soviel gelang, 
uns zu Trost und Heil? 

Mußt du reden untrer Brust 
klagen unserm Schmerz? 
Mehren unsre Menschenlust, 
sagen unser Herz? 

Wie du uns den Traum uerschönet, 
drin die Träne bebt; 
Ach, du bist nur da und tönst, 
unbewußt verschwebt. 

Krhrest, fremder, sanft<*r Gast, 
fl'ichti'^ hri uns ein; 
wirbt geliebt und dennoch fast 
nie begriffen sein. 

Wenn dich immer wieder auch 
Lust der Finger greift, 
ivarsi da doch nur ^ternenhauch, 
der die Stirnen streift. 

Darum bist du ja so schön, 
weil du uns nicht weißt; 
läßt ans schlafhaft untergehn 
in den heiligen Geist: 

Was die Seele mächtig zieht, 
ixt nicht Zweck, nicht Tirn. 
Ich bin Lied und du bist Lied, 
in ans selbst zu ruhn. Josef Weinheber 

störend und unterbrechend Lange stand ' Male die blauen Berge der Mona L'^a und | Dcckc der Sixtina gehabt. Dieses Bild 
ich vor den Wundern Leonardos, von der 
Madonna in der Grotte konnte ich mich 
ebenso schwer trennen wie von der Mona 
Lisa Unschlüssig, ob ich noch etwas an­
sehen sollte, schlenderte ich weiter. Und 
mit einem Male stand ich vor jenem 
Werk, das alle anderen aufhob: Vor dem 
barmherzi^n Samariter Rembrandts. 

In der Ruhe und Stille dieses Bildes 
versinkt alle Welt wie in einem dunklen, 
tiefen See, außer ihm ist nichts mehr vor­
handen, wir beugen unser Antlitz darüber 
und finden uns in seinem Spiegel wieder, 
Wir blicken in ein spätes Abendlicht, des­
sen gütiger Hauch auch unsere Wangen 
wärmt; auch wir stellen uns auf die 
Zehen und blicken Über den Rücken des 
Reittieres auf den anderen Burschen, der 
mit dem Knaben den von Räubern so 
Übel zugerichteten Mann zur Treppe des 
Hauses trägt, von deren halber Höhe der 
Samariter unter dem Turban nach dem 
Geretteten blickt Wir schauen durch die 
Fensterscheibe über den beiden an der 
Hauswand stehenden Pferden nach der 
untergehenden Sonne, denn dieses Leuch­
ten erfüllt unser Herz mit holder Weh­
mut. Alle« Gold unserer vergrabenen 
Schätze, unserer zerschlagenen Kirchen­
fenster, unserer prunkenden Kronen ist 
wieder da und wir sehen es mit abend-
schweren Augen, die fassungslos dieses 
Geheimnis bestaunen, vor dem die über­
sichtliche, klare Kunst des Südens ver­
blaßt. Dieses Bild mit seinem innere« 
Goldglanz ist, wie kaum ein anderes, so 
weit fort von der Kunst der Griechen und 
ist ihr doch im Kerne wiederum so nnhr 

der Madonna in der Grotte erfüllt von hätte die kühle Pracht des Saales gc-
diesem, von unserem inneren Licht und in ; wärmt und durchleuchtet wie ein goti-
den Falten ihrer Gewänder wogt der \ sehen Kirchenfcnster. Aber wir haben 
Wellenschlag unseres Blutes. Nur in der unser Wesen ja nur so selten gewollt, wir 
Tiefe hängen Nordon und Süden zu:iam- sind immer wieder an uns unsicher und 
men, an «Ter Oberfläche scheinen sie für 
immer voneinander geschieden Mit 
schmerzender Deutlichkeit erkannte ich | Malerei stünde auf gleicher Höiie wie 
dies in dem aus dem Geiste Vilruvs und 
Palladios erbauten Rathaus van Campens 
in Amsterdam. Wie die Sprache der 
Gegenwelt mögen die klassischen For­
men dieses strengen Baues auf Rcmbrandt 
gewirkt haben, jenen neben Shakespeare 

unsere cinTii^artige Musik. VCas ging allein 
in den sinnlosen, furchtbaren Rilderstür-
mcn an dem leichtverbrennbarcn llolz-
bildwcrk zugrunde! Wie verbunden 
aber unsere Kunst dorn Holze ist. zeigt 
nicht allein ein Blick auf ein Orchc.-stcr, 

einzigen von den Formen des Mittel- j aus dem uns die braunen h/^lzfrnen Gei-
meeres gänzlich freien Künstler Diese gen wie die Stimmen des Wnldcs selbst 
Spannung war auch Rembrandts größtem i cntgegentftnen; dieses von Rcmbrandt 
Bild, dem Gastmahl des Claudius Civilis, , gemalte tiefe Braun enthält für tins den 
zum Verhängnis geworden. Für ipnes i Wohlklang der Erde, vor ihm ver^Himmt, 
Rathaus hatte Rcmbrandt es gemalt, die- 1 wenn er das Allerletzte ausspricht der 
ses Freiheitsbild, das den Schwur der ' hnrfe me»allene Glanr der Posaunen 
Verschwörer auf das Schwert im Kampf Nur in der Fremde lernst du das 
der Bataver gegen die Römer darstellt Eigene kennen; auf der Fahrt nach der 
Es hätte, wild und barbarisch wie es war, Oase Siwa sahen wir am Ri'nde der Wii-
in den lichten, gehe-mnislosen. von r<*mi- • sie gewaltige Pyramiden aufsteitjen, aber 
scher Klarheit erftilltrn Saal des Rat- : beim Näherkommen erkannten wir daß 
hauses kommen sollen Es war in den dies keine Bauten von Menschenhand, 
hellen Farben seines Altersstiles gemalt, j sordern daß es gewaltige FeNbildungcn 
in dem das innere Gold durch alle Müllen ! sind, «ach deren Form die riesenhaften 
bricht wie die Sonne durch die Wolken- | Könlf»fräber aa Rar'U der Nilebene er-
wände, Hie Ratshcrren hatten das B Id |  richtet wurden So befrendend dies erst 
abgelehnt, es war ihnen ru groß, im wild wa* so lehrreich wtirde uns der Anblick, 
gewesen. Das Bild war später zerschnit- Mnfl nicht auch, dachten wir, eini'n 
ten worden; das in Stockholm hängende Mann aus Xgypten das Rippsnwerl« un-
Mittelstück wird sich niemals mehr er- serer gotiachen Kathedralen das Fmpor-
gärues lasse«. Wäre m una uaversttla- strthM der Fiale« M«d das Wuckaiti de« 

schwankend geworden. Wären wir duld­
samer gegen uns selbst gewesen uns.-re 

lelt erhalte« gekliebea, wir hätte« ia n«-
serer von uns seihst so oft verratenen, 

^ - — nicht in der äußeren Sprache, nicht in : geschändeten, verstümmelten und zer-
Wänden caii{egeii, «oander fibartönendi nackten Gestalten. Da werden mit einem I siörtea KuMt eil ««•kee G«(|M«l(lok zur 

Maiwerke« wie ei« versteiaarter Wald 
anmiit*«? MuN iKai nicht sieht er uwsere 
Geigen tind hört er den Klang «nser»»! 
Masik, da« allea vnc ei*c eMsige StuiuBe 

unserer Wälder erscheinen? Zweimal 
habe ich unsere Musik in der Fremde ge­
hört ;  einmal die »Neunte von Beethoven 
im Hause eines moliammcdanischen 
Schneiders in Albanien,  ein anderes Mal 
sein Violinkonzert  in einem Zelt  auf dem 
Rückzug in Afrika,  beide Male durch 
den Rundfunk 

Wir waren über die kahlen Berge Al­
baniens gekommen, wir  hatten die Wo­
chen vorher Olympia und Delphi,  Arka­
dien und Sparta gcschaut Und nun sa­
ßen wir ,  müde von al l  den Märschen und 
Bildern,  in jenem fast  leeren if1 • mischen 
Raum auf der niederen Polsterbank,  wir  
drehten am Empfangsgerät  herum, und 
da woll te es auf,  als  zöge das Rauschen 
eines Waldes,  eines so Imge nicht  gesc 
henen Waldes über uns hin Man soll  
nicht  davon sprechen,  denn es preßt  dir  
das Herz zusammen, daß du auf-chreic 
könntest  vor CUick und Schnicrz 

Die Mondnacht in der Nal c ( ' rs  ArC'  
de Fllene war hell  Von der schwarzer 
Straße herüber dröhnte das Rollen der 
Wagen Ein paar Panzer kl irr ten nach 
Os'er  Das war angenehm zu hörer 

!  Die Enf 'I .Tnder und die Amerikaner wa-
I rcn nicht  lange vorher in Algier  gelandet  
I P 'c  7u!<unfl  war dunkel und ungewiß 
i Wir  hatten uns aus den i^laga/ . inen vo 
] Bengasi  Wein mitgenommen Die Nncht 
I  war kühl fernher rauschte das Meer 
j  Wir l .Ti ischten .  h in  U"d  w-rdc r  vor  dT  
I  Zf^l t  ' retepH in t inrere 1 gel  i ' i l l l  
I oh nicht  bnli j  die fci i idl  chcn f ' ! ' ' r frr  l 'ä  
!  rnen Dann setzten wir  uns ar  den Tiscl;  

und ' ranken weiter  D.t  Iclan«? au<: den 
j Rundfunk,  oft  gfstort .  nff  vcrrc ' i 'vindend 
I n ic ' i t  <fnri7. rein und n 'cht  ganz zu fnssen 
j d .T« V'ol"pkonze'-f  von Bcc'^ 'ovrn ' \uf  
I e inmal hiel t  die V('cl l  s ich mU der 
; Gr '<<e stand wie ein gev Fri* '  I d ie-
j ser Mann : 'u unsprem '^chutze da und gab 
I  ui"« al le  Zuversicht  und ein l . -ch1 da 

1 unseren Augen vehcjetan hatte,  väre r«-
I  nicht  ein inneres T.cuchtcn gewesen f '  
I ' "eh.  daß ' l i f  (<ro^e" M. '> '- ter  '  

deren wahre Helfer  und .Scliut .*-
engc-l  in der Not s 'nd,  di t  uns nie 
Hssen,  wenn wir uns an sie,  in ur" '?rrr  
Kle-nmut werden Ha die Kunst  von 
C'ott  kommt,  so gibt  s ie den gött l ichen 
Trost  Denn nur aus dptr  "efsten Schmerz 
kann jene ( loldene Heiterkeit  emporquol­
len,  deren Clück vom Leid kaum zu tren­
nen Ist 

. lakoh Burkhardt  schrieb;  »Man lasse 
sich n 'cht  durch .Kenner '  (gemeint  wird 
wohl der Renthrandt-Deutsche sein) in 
rlen jetzt  beliebten Remhrandl-Kultus 
hineintreiben Erstens hat  unser subjek­
tives Gefühl so gering die Ästhetik da­
von redet ,  auch sein Recht der Antipa-
thie und sogar des Abschtus.  Remhrandt 
stößt  al le einfachen M?n?chcn ab.  Sodann 
ist  dem unverdorbenen Sinn eine geheime 
Ideali tät  eingeboren und diese b 'ai icht  
nicht  vor dem Haßlieben deshalb zu ka-
]i i lul 'ercn wc,l  dniscl ' ie  genial  vorgetra­
gen wird Und jedenfalls  abstoßend wirkt  
jede weite Abweichung von der normalen 
Körperbildung,  dergleichen bei  Rcmbrandt 
oft  vorkommt.  Seine spezifischen und 
wirklich großen Eigenschaften würden 
dabei  nicht  geli t lcn haben,  wenn er  jene 
Mängel nicht  hätte.« 

Hier haben wir zusammengedrängt fast  
al le  Einwände,  die man immer gegen un­
sere Kunst ,  ob nun gegen Shakespeare,  
gegen Remhrandt oder gegen Beethoven 
Goethe in seiner klassischen Zeit  getan 
erhoben hat ,  ob dies nun Filarotes,  Vol­
taire.  Friedrich der Große oder selbst  
h.aben.  Mit  dem Maßstab des »Klassi­
schen«,  des Mittelmcercs,  kann man nicht  
an unsere Kunst  herantreten Kämen wir 
mit  dem nordischen Maß an die griechi­
sche Kunst  heran,  uns erschienen al le die 
klassischen Ornamente arm und steif  ge­
genüber dem quellenden Reichtum unse­
res f^herschäumen« Unsere von wogen­
dem Raum erfüll ten Kirchen würden 
einen Vemlr-ich mit  den strengen und 
kühlen Räumen der Kirchen Ital  ens gar 
nicht  dulden Unsere Schönheit  1 egt t 'c-
fer ,  s ie haftet  nicht  an schönen Gesich­
tern und an edlen Gestal ten,  sie brennt 
mit  heißen Flammen aus den Tiefen em­
por Dürers al te Mutter  ist  weit  entfernt  
von jener äußeren Schönheit ,  seine Me­
lancholie ist  t iefere Trauer,  und Rem-
biandts Ausdruckskraft  stct^t  außerhalb 
jeden Ven^leiches in der Kunst  da 

Oh du nun in Budapest  aus der Hand 
eines Freund«« die edi  Isteingeziertcn 
germanischen Schmtickslücl .e aus der 
Völkerwanderi ingszeif  in deine* vor .Auf 
regurg zi tu-rnde Hnnd ntmmst oh du an 
der Grenze des al ten Abendlandes,  zu 
Hct mannsta-f '  in Siehpnhil 'gen vor dem 
I l  - inen B Id des van Evck stehst  oh d ' i  
in der von den fMderstürmcrn ausge-
rätimlen kah'en Kirche von Goes in See 
Innd wcü'^t  und an da« B Id 's<rr  Goes 
in Floren'  di .r ikst .  oh du in Rcval  oder 
Stockholm vnt den CiHw rken dvs Lii -

brrher ^ '  •^islcrs ?>»•••"•  ^•otl». ' '  « taunst  od 
ntif  df '^ Burg von Kralrat i  vor den Nürn­
berger Meislern,  nhor?"!!  (?^nt  dir  der Ruf 
entgegen'  d> seihst  t reu hl  iben das 
Eigene zu ' ic^i-n und dich 7um Wesc-
deiner Kunst  7u heWenner Vi^nn du sie 
n 'cht  siehst  wenn dti  s ie nicht  hebst  -
d-n andern V:^'kern v ' i ' -d e 'n C'f incw.ald 
imnie- ^-"md i tp^ Im let^ ' ten Vescn un-
vprsl . ' i '^f ' l 'ch erschienen 

Aber dir  wird e<^ f^nnn immer so cge-
hen win e« mir ktT>-7 nieh dem 'vlore 
nen in ^rhu'cd 'T e-rf '^g,  'ch 
in e 'nem K^n'ert  K'f ise^ 'ni i ' i r t i ' t l  
hörte loh t- i i t te  dcdfi i t i t  ru 
körnen i '^ ' ' '  ' "at te  f«eme'nt  ' i l le  V i tnder 
seien vcrna'-ht  Hnd 'In t raf  fs  r- 'ch,  ah 
hAf'e d> Hpirn.Ti Tr '*-  a 'h 7v s^Tie« 'v-
sie an PfPeht Ai 'f i ' .Tb" und Schft" ' iei t  
ansnh i ind '.•  . ' •s  de fr . jr  du 'ch "o 'chr Prt  
Schaft ':un'ltiin heP ßt d'ch riie^^t 
und kf^rnte«t  du denn dann von ih 

Vh h.th»» i f  Grieci^"" ' ' rd nicht  
unseren hietp in nfeV<t nach 

Fli ' ren und In und in Afrika 
n<rht  nach unsi^ren V^'olken verlangt,  «ch 
habe die I  Än.^or •<fnommen t ind Genos­
sen wie sie 'nd H inwr>V) hihp j,  h  nur 
dann tfefnhU \\ 'ern mic '-  d-e Sprachc un­
serer  Ku~«t erreicht ,  weil  mir  sie war,  
die nicht  Pewii«deri i i i# atUin wnchrief ,  
««nilern die nach dem Hrry« «elbut 
#r-iff  und die mir s i tf tr .  was das 
ist  Has uns niemand «onst  auf dieser 
Erde zu schenkca vermaj^.  



Adam und Eva 
V o n  K a r l  H e i n r i c h  W a g g e r l  

Adam lebte im Paradiese dermvißon 
qlücklich, daß es mancher von euch 
nicht wird beqreifeji können, wenn er 
hört, auch Adam sei unzulricden gewe­
sen. Ihr sodt itin aber dtswetjen nicht 
tadeln, sondern an die Stunden denken, 
in denen es euch selber so erqiiiq. Macj 
einer qleich ein Köniq oder ciieich ein 
Kohlbrenne! sein, zuzeiten wird er sei-
ivon Thron oder »einen Meiler verlassen 
«od wird ennem Drang in der Brust foi-
gea und doch oicht saqen köonein, was 
flu dr&DQt 

ÄdAin wurde •chwermOti<r«r TOn Tag 
ni Taq, ruhelos er das Paradies auf 
und ab, oder «r saß auf den Hüqeln 
in*! starrte trübseliq vor sich hin, bi« 
ihn Gott doch elnmaJ anrief und fraiqte; 
AdajD, was fehlt dir? 

Ich weiß es nicht, Vat«r, tagt« Adam 
trauriq. Ich bin so allein. 

Da wiird«rte sich Gott Vat^r, dafi je­
mand Ober das Alleinsein kI^lqen konn-
•, er selbst Herr, war es doch eine Ewig­
keit gewesen. Höre, fragte er wieder, 
habe ich nicht so viele Tiere für dich er-
tchaffen? Geb und suche di-r einen Ge-
f&hrteji unter ihnen! 

Adaiii ' tat so und nahm rti«rst ein 
BBtzchen zu sich. Das schnurrte ihm 
zwar zirtlich um die Beine und Ließ 
sich daa weiche Fell krauen, aber es 
v&hrte nicht lanq, da rerliefi es ihn 
pU^tzIich wieder. Das Kätzchen saß beri 

Kater im Gebüsch ucui sanq mit 
flun Hid mochte ndchta mehr von Adam 
wimmL Das kr&nkt« Um fr«lhdi sehr, 
dennodi Tersucht« «r es «In anderes 
Mal uiul nahm sich da« Pferd mm 
Freund. Damit fuhr er schon besser. Das 
Roß ihn auf seinen Rücken steiqen 
«Ml CT hatte einen starken und mutiqen 
Genossen an ihm, aber auch nicht lanq. 
Eines Taqes wielierte eine Stute am an­
deren Ufer. Da warf der Henqst seLnen 
Hann in den Sand und schwamm hin-
flbei, imd Adam war wieder alleün. Be­
trübt Too soviel Treulosflqkeit rief er zu­
letzt den Hund ta sich. Der Hund wur-
da nun wirklich sein bester Gesipan, 
<leon er Ii«bte Adam mit der ganzen 
Kraft seines Gemütes Frcdlich fand er 
keäne Antwort auf die dunkle Rätsclfra-
q* io Adams Btusf, nd von Zeit zu 
2i«it Terschwand auch er. Aber jpdos-
raal kam er bald wieder, und dann vor-
•nchte or tausend Künste, um den Herrn 
•ofzuheitem, und w<>!nn Adam trauriq 
war, saß er hei ihm and trauerte auch. 
Auf den Hügeln saßen sie nachts ne-
baneinander und seufzten und heulten 
ran Mond hinauf. 

GoMT«t«r hört« and «rt>armt» ftch 
•BdUch des Mannes Adam. Während ar 
•dilief, Offnate dar Harr ihm die Sedt« 
mtü Dahn ifam das Tom Httrxen, wonach 
ar sich so sahnte. Aticii ein« Ritxps nahm 
«r das«, damit das Unsaqbara Gestalt 
wtinda, der andere Mensch, da« Weib. 

Nun stellt aoch vT>r wie es Adam 
aonut war, als er atifwachte und ein« 
Praxi neben sich Meqen ha^tel Malt euch 
selber aus, ihr Mädchen, wie seliq auch 
Eva aein mußte, weil sie, kaum erschaf­
fen, qleich einen Mann bektim und weil 
ste ohetvdrein die schönste von allen 
Prauen war. Es qab ja noch keane an­
dere, die hätte schöner sein könneii. 

Kein Wunder also, d-ciß sich AtUim so­
fort in das Mädchen vergaffte. Damals 
wurde alle« Tiefsinniqe erfunden und 
zum ersten Male ausqesprorhen, was 
sdch Liobesleute zu saqen Haben, die 
Fraqe; Liebst du mich? und die Antwort: 
Ewiq! 

AdAm führte serine Eva im Paradies 
nmhe>r und zeiqte ihr allf* und prahlte 
nicht weniq mit seinen Kenntnissen, so, 
als hätte er es selber anmacht, nicht 
bloß den Namen dazu qcqeben. Eva hör­
te es an und lernte williq, wennqlnich 
in ihrei Art Zeiqte Adam auf eine Rlu-
mA und erklärte, daß sie Akelei hG<<ße 
nnd so und so beschaffen sed, dann saqte 
Eva: Schöne Akelei! nnd brach sie vom 
Stenqel imd steckte we hinters Ohr. 
Oder auch, Adam ließ sie an« Ufer tre­

ten damit sie die Fische bewundern 
konnte, die bunten Forellen und Bar­
sche, und er kam die lanq^le Zeil nicht 
dahinlHr, daß Eva qar keinem Barsch zu-
Idchülte, sondern Ihrem eiqenen Bild 
auf dem Wa&ser. Aber er grollte ihr des-
weqen nicht. Es qefiel ihm ja selber, 
wds er sah, und die beiden würden sich 
In Ewiqkeit nicht gezankt haben, hätte 
rucht Ev^s Neugier schließlich doch den 
qewTKsetn Baum In dem Tal entdeckt. 

V/as für schön« Früchte! rief sia ent­
zückt und griff in das Laub. 

Laß dla Apfall saigta Adam itreoq. 
So! War nun das die große Liebe, von 

der er inmier nur sprach? Vorhin noch 
beteuerte Adam, er wolle Ihr alles zu 
Füllen legen, was es Kostbares im Pa­
radies gab, und nun wurde er gleich 
qrob, weil li« nach einem lächerllchsn 
Apfel griff? 

Adam redete dar Frau im guten zu, as 
•ei nun einmal verboten, sagte ar, von 
diesen Äpfeln zu essen i Gott mochte Wil­
son, warum Dafür gebe es J« andere 
Früchte genug. 

Allein, was half«! Was lag Bra Jatzt 
an Birnen und Trauben, sie schielte 
doch immerfort nach dem Apfelbaum 
zurück. Und nach Mittag, während Adam 
argio« im Schatten ruhta, schlich tia 
noch einmal hin, um nachzuschauan, ob 
nicht vielleicht doch ain Apfel herun­
tergefallen war. 

Da fand Bra abar aine Schlange aa( 
dem tiefsten Ast das Baumes llagan. 
Was tust du denn da ol>en? fragta Bra. 

Ich esse Apfel, sagte die Schlange. 
Um Gottes willen, rief Eva erschrok-

ken, laß das bleibenI Sonst mußt du 
elend sterben. 

Ach, zischte die Schlange abfällig zu­
rück, hat man dir das auch eingeredet? 
Nun, darüber konnte lie wirklich nur 
den Kopf schütteln, über so viel Leicht­
gläubigkeit. Wußte denn Eva noch im­
mer nicht, was doch längst jedermann 

wußte? * Daß es der Baum der ewigen 
Jugend war, den Gott aus lauter Eigen­
nutz se nen Geschöpfen vorenthielt, weil 
er ihn für »ich allein haben wollte? 

Ißt er denn selbst von den Äpfeln? 
frogte Eva. 

Versteht sich! Wie ionst wäre der 
alte Herr solange rüstig und munter ga-
blieben! 

Ja, so ging es tu, so rarloran wir das 
Paradies. Aber schaltat auch ihr das-
wegen aure Muttar aicbt, ihr ipAtan 
Töchter dar Naugiar! Bs bissa haata — 
noch Jada tob auch in das Muantan 
Apfel, wenn ihr awiga Jugand dafflr var-
heißen würd. Und so mancher Adam 
legte sich schon einmal zur Uniait aufs 
Ohr und schhaf in lain Unglück hinain. 

Genug, Bra brach dan Apfai nnd afi 
davon. Br schien Ihr kOstllch zu schmak-
ken, süßer als Jade andara Frucht, kaina 
Rede davon, daA ihr Im garingstan ilbal 
wurde. Sia llaf und suchte Adam, damit 
ar auch von dem Ap(fal kotta nnd sat­
ner Rechthaberat übarwiasan wflrda. 
Und Adam, noch*^ sdilaftninken nnd 
ahn\ugilos, schltickte anch richtig dan 
Bissen, ehe ar bagriff, was Ihm die Frau 
In den Mund gestackt hatta. 

Ach, da stand nun Adam, nnd Bra 
fand as übar dia MaBan lustig, daB ar 
so lang an dam Brockan würgan mnBt«. 
Plötzlich abar wvrdao Ibra Angan groB 
vnd gröBar, iia schiia laut auf vd 
fchlng dla Hinda von Qaaicht. Adam 
sah umhar md mctota, was dann nun 
Furchtbares anklma. Br schaute ancti an 
sich selber hinunter, und da gingen ihm 
die Augen auf nnd ar bagrtff, warum 
•ich Bva so antsatzt hatta. 

Was tätet d«nn ihr, irann ihr mit 
einem Mal merkte, daß ihr euch split­
ternackt gegenübersteht? Ihr tätet wie 
Adam und Eva und spränget hinter die 
nächsten Büsche und währet froh, wann 
ihr gleich ein Felgenblatt für das NÖbigste 
in der Hand h&ttaL 

Indessen war es Abend geworden. 
Addm, rief Gottvater, wo bist du? 

Hier, antwortete Adam nach einer 
Weile kleinlaut aus dem Bi^ch 

Komm herl sagte Gottvater. Aber das 
wollte Adam nicht, er konnte doch un­
möglich ohne Hosen vor den Herrn 
treten. 

Da holte aber Gott den Sünder selber 
heraus, an den Ohien wahrscheinlich, 
obwohl nichts davon geschrieben sieht. 
Und Adam mußte auf der Stelle beken­
nen, daß er von der verbotenen Frucht 
gegesen hatte. Freilich redete er sdch 
zuerst auf Eva aus, weij er dachte, ihr 
verziehe Gott viellaicht eher, und Eva 
wieder schob die Schuld der Schlange 
zu. Allain as half wenig, der Herr war 
nicht mahr tu varaflhnsn. Und ar sprach 
nicht mllda wla aln Vater zu dM bei­
den, sondam mit starkar Stimme wie aln 
zürnender Gott. 

Weil du von dem Baum des Lebens 
gegessen hast, sagte er zum Weibs, soll 
dein Schoß immar wieder Leben her­
vorbringen, wie dein Mann und Herr es 
will, aber untar Schmerzen sollst du as 
gebären. 

Und in Adam sprach sr: UngeAreuar, 
aus der Erde solkt dn dich nähren müs­
sen, bis du selber wieder zur Erde wirst. 
Aber Disteln und Domen sollen dir 
mit dem Brot aofwachsan deän Laban 
lang. 

Und anch die Schlange varflncht^ 
Gott, weil sie das Unhail angestiftat 
hatte. Von Stund an kroch der Wurm 
im Staube, gehaBt und varfolgt Ton al­
len Gaachöpfen, 

Und znlatzt trlab OoCtratar das Man-
srhenpaar für tanmar ans seinem Gar-
tan. Schon rlal, daB ar Jadem noch ai-
nen waman Kltta] sdiankta. damit fla 
wenigstens nicht nackt die Wtidnla 
laufen mußten. 

Und deshalb. Leute. pfWgt Ihr enra 
steinigen Acker und düngt die Forchen 
mit Schweiß und lebt sin Brühsellgas 
Lehen um eurer Kinder willen. Ihr hun­
gert nach Erkenntnis nnd dürstet nach 
Wahrheit, Hunger und D>irst treiben 
euch vor Gottes Tor, aber dort steht 
der Engel mit dem hauender Schwert. 

Und nichts kann auch trösten auller 
dar Liaba. 

Uasmundur fiat ein Herz für Pferde 
E i n e  E r z ä h l u n g  a u s  I s l a n d  /  V o n  C h r i s t i a n  E .  J ö r g e n s e n  

Wenige Kilometer «ikiwärts von Aku-
reyri auf Island liegt Thorvald Gildur-
sons Ponniefarm. Eigentlich zum ersten 
Male hat man hier versucht, die wilden 
Bsrgponnies »zu araiehenc. Zuerst hat­
ten dia Mändar gaJacht über dieses Ud-
temehman, d«nn «la hielten as für sua-
geschloasen, daB man Bergponniaa »er-
ziehen« kann. B&twedar nämlich sind 
diess zähen kleinen Pfardchan sofort zn 
gebrauciian — oder es ist nutzlos sich 
mit ihnen abzugeben. Bs gibt nämlich 
unter ihnen Tiere, die sich niemals zäh­
men lassen, die um sich schlagen, sich 
auf den Rücken wälzen, beißen und sto­
ßen, und die lieber selbst drauf gehen, 
als daß sie einem Menschen erlauben, 
sich auf ihren Rücken zu setzen oder 
ihnen eine Last aufzulegen. Es gibt aber 
auch Ponnies, die sofort Vertrauen zii 
den Menschen haben, die sich williq dr« 
Sattel auflegen lassen und geduldig qe-
waltiqe Lasten über die Lavaerde Islands 
schleppen. 

Auf Thorvald Gildursons Ponnlefarm 
halte man es aber meistens mit der er­
sten Gattung zu tun, mit wilden, un­
zähmbaren Pferden. Die stämmigen Bur­
schen, die dort die Aufsicht führten, 
konnten manches Lied davon slnqen, 
nnri es war nicht einer unter ihnsn, der 
nicht schon Rippen qebrochen hatte. Das 
schlimmste Ponnie aber, das man bis 
jetzt hier draußen hatte, war »D|fivel«, 
der »Teufel«. Ein kohlschwarzer Ponnle-
henqst, streitlufitiq und versrhlaqen, 
aber so schön qebaut, daß Gildurson im­
mer wieder und wieder versuchen ließ, 
ihm den Sattel aufy.uloqen. mit dem Er-
fülq, daß nun auch seinem besten Pfer-

Sc^laflosigHeit 
V o n  A n t o n  S t i e g e r  

In jeder frHen Minute schrieb Kurt 
ai Klara einen Feldpostbrief. Manchmal 
kürzer, manchmaJ lanqor, je nachdem, 
wie lang die freie Minute war. Biswei­
len freilich war es Teloqrammstll. Aber 
dann war es so, wie es bei aLen Texten 
im TeleqrammsUl ist; Sie wirken kon­
zentrierter. zusammengefaßter, stärker. 

Der letzte Tele(jr«imnistilbrief lautete: 
»Liebe Klara! Habe leider wnniq Zeit, 
muß mich wieder einmal mit den Bol-
schewikis beschäftigen. Alver Ich denke 
an Dich, ich habe Dich und Bubi immer 
vor Auqen, Schreibe mir, wie es Dir 
•nd Bubi geht, ob ihr gesund seid oder 
ob l^rqend etwas daheim nicht stimmt. 
Tausendmal küsse ich Euch, meine Lie­
ben, als Euer Vati«. 

Klara nickte, als sio den Drirf las, 
setzte srtch, da sie gerade eine freie Mi­
nute hatte, hm und antwortete: 

»Mein lieber Kurt! Dein liebns Schrei­
bern ist Sf>eben einqolanqt. Es hätte 
mich zwar qefreut, wenn «i lanqor ge­
wesen wäre, — jedes einzelne Deiner 
Worte ist mir ja kostbar — doch ich 
sehe ein, daß Dii draußen el)en viel we­
niger Freizeit hast, als wir in der Hei­
mat. Was Deine Fragen anlangt, so 
kimn ich Dii saqen, daß es bei uns im 
allgemeinen schon stimmt, bis auf eine 
Kleindqkelt. Üu weißt ja, wie lästig d e 
Schlafloaiqkeit ist. Wenn Ich ehrlich 
sein will, muß ich Dir qestehen, d iD 
ich In den letzten Wochen sehr dar-
«nter leide Tante Therese moint f ioq,nT,  
daB Ich ein wenlq blaß aussehe, aber 
Du brauchst Dir »elbstverstÄMdlich kei­
ne Sorqen zu machen. Auch das wird 
vorübergehen, und ich habe es nur er­
wähnt, damdl ich Dir restlos alle« schrei­

be, was HS bei uns Nouos gibt, damit Du 
Dich in die Lage versetzen kannst, als 
wärest Du mitten unten* uns. Sei innig 
gegrüßt und geküßt von Deiner Klara.« 

Als Kurt Klaras Brief erhielt, hatte 
er gerade eine längere FrejzeltmLnute. 
Cr setzte sich hin und antwortete: 

»Liebste Klara! Du schreibst, daß Dir 
jedes meiner Worte kostbar ist. Ddes-
ma,l karm ich etwas länger schreiben. 
E« tut mir leid, ddß Du an Schlaflosig­
keit ledde.st, Schicke mir bdtte, gleich 
ein Bild, qanz neue Aufnahme, damit 
Ich seh<'. ob Du »ehr oder nur ein we­
niq blaß bist, übrigens beeile ich mich. 
Dir ein probates Mittel ge<}en Schlaflo-
slqkeit zu vejrafen, dii« auch ich manch­
mal schon nilt Erfolq anqewandt habe. 
MdiU leqt sich ruhiq auf den Rücken, 
atmet tief und reqelmäßiq, schließt die 
Auqen und zählt in reqelmäßigen Se­
kundenabständen bift fünfhundert. Wenn 
man bis rUihin noch aicht eingeschlafen 
ist, kann man bis tausend weiterrählen. 
Verfehlt dieses Mittel seine Wirknnq, 
dann traqt man im Geiste Irqendein Ge­
dicht, da« man auswendiq nolernt hat, 
so lanqe vor, bis die Müdiqkeit In ent­
sprechenden Maßp eingetreten Ist, Be-
folqe meinen Rat qleich, das hilft so­
fort' Dein Kurt.« 

Klaras Freirellmlnute war qerade «ehr 
kurv,, si»» mußte daher diesmal selbst Im 
Teleqi amm^lil antworten: >iMf>in aller-
lielxtfer Kurt! Ich weiß, dafi Du im­
mer qut meinst! Aber diesmal wird Dein 
wohlnf»melnfer Rat nicht viel prakti­
schen Wert h'iben Wie soll Ich denn 
d»«m vier Monate alten Bubi dies«- Ver-
haltunfiKmafr-egeln klarmachen? Nichts 
für unqul! Deine Klara.« 

depaaser eina Rippe bei dieser Geleqen-
heit gebrochen war. 

In diesem psychologischen Moment 
trat Rasmundur auf dam Schauplatz auf. 
Allen blieb dar Atam slahan, als da IhA 
ankommen lahse, dan aiaa aolcte 
Frachhalt war Oman noch lidM Torg»* 
konunsnl lta«nind«n Vatar nnd dar 11-
taala Bmdar hatta» nlmMdi Tor vlar 
Monatan bai Thorvakl GlUteca« eine#-
brochen, hattan die Kaaaa mit dan Loto-
geldem garaubt nnd noch Tarsuchtt 
Brand an ataian Pferdestall zn sataau 
Gottlob war dla Saoha schlaf gegangen, 
nun safien dia beiden In Reykjavik im 
Gefängnis — und hier kam der Sohn 
und Bruder dieser Verbrecher einfach 
«n, und fragte, ob er nicht Arbelt be­
kommen könnte! Thorvald Gildurson 
sah nur einen Augenblick verächtlich 
auf das schmächtige Bürschchen, dann 
sagte er kalt: »Arbeit bei mir! Du bist 
verrückt«, und drehte dem Jungen den 
Rücken zu. Der Junge stand ganz still, 
seine Schultern hingen etwas herab, er 
sah aus, wie ein Kettenhund, der Hiui-
ger hat. Noch einmal versuchte er es: 
»Ich verstehe etwas von Pferden, Herr, 
ich bin gut zu den Tieren. Ich kenn je­
de« Ponnie zähmen, ganz gleich, wie 
wild es ist Geben Sie mir eine Chance, 
Herr...« 

»Nein!« sagte Thorvald Gildurson 
gleichgültig, Raamundur ging lanqsam 
der Landstraße zu, aber plötzlich drehte 
er sich noch einmal um, sins kleina 
Flamme leuchtete In seinen hungrigen 
Augen: »Verkaufen Sie mir ain Ponnie, 
Herr Wenn Sie keine Arbelt für mich 
haben, es ist ganz gleich, wa« ee für 
ein Pferd lat, ich werde mit Jedem Tier 
fertlgl« Verkaufen, dachte Thorvald Gil­
durson spöttisch, der Junge hat |a kei­
nen roten Heller in der Tasche. Als ob 
Rasmundur Gedanken leeen könnte, 
sagte er leise: »Ich schicke Ihnen das 
Geld, sobald ich Arbeit gefunden habel 
Ich kann Ja Steine fahren in Akureyni, 
wenn ich ein Poruile habe. Sie bekom­
men das Geld...« Wieder blickte der 
Junge aus hungrigen Hundeaugen und 
plötzlich lächelte Gildurson: »Du kannst 
»Djävel« haben wenn du es fertig 
bringet. Ihn innerhalb von fünf Tagen 
zu reiten, ohne daß du abgeworfen 
wirst! Geb in die Küche, laß dir wa^ zu 
Msen geben, da« gehört mit zu dem 
.Handel'.« 

Rasmundur sauste davon, wie ein 
Pfeil, zehn Minuten später war er wie­
der da, er wollte »sein« Pferd probleren. 
Alle standen um die Koppel herum, alle 
wollten ihren Spaß haben in dem Welt­
kampf zwischen »Djävel« tmd dem 
schmächtigen Jungen. Natürlich ging es 
so, wie sich alle gedacht hatten, der 
Junge konnte sich nicht fünf Minuten 
auf dem Rücken des Pferdes halten, er 
flog in hohem Bo<7en auf den harten 
Boden. Eine dicke Beule war das Zeug­
nis der liebenswüidigen Behandlung. 
Natürlich lachten alle und Rasmundur 
sah sehr erstaunt aus. 

»Er gehört dir — wenn du Ihn inner­
halb von fünf Togen reiten kannst«, 
lachte Gildurson noch einmal, und alle 
lachten mit. 

Fünf Taqe waren eine lanqe Zeit. Ras­
mundur wich nicht von der Seile »sei­
nes« Pferde«, er schlief im Stall er tat 
alles, was er konnte, aber mit »DjÄvel« 
war nicht« anzufanqen, er biß und 
schluq, und länger als fünf Sekunden 
konnte sich keiner auf dem Rücken 
halfen, 

Nun kam der fünfte Taq, der letzte 
Tag, wo Rasmundur eine Chance hatte, 

Aber am Morgen dieses Tagss war 
»DJivalc krank. Daa Tier zitterta am 
ganzan KArpar, sein Atem ging pfeifend. 
Rasmundur holte Tollar Schracksn Tbor-
T«kl GlMorsaa. SU bMoktan anf des 
Mard, daa fanlcbt »ahr wttd 
aondam mit aAdas Ang« i 
bM^ta. Tnnasnn dar ante Pferdekneehl, 
dam »DJiTal« naaüch dla RlpfM 
HibroclMM hatt^ bttnkU plAtsH(± Rae> 
vnndur » »JeHI iM Mne Chance, 
innge. Der C!iaf'1iat gaaagt ,wann (hi 
»Djävel« bis nm fttnftan Tag ratten 
kannst, gehört ar dir. Der letzta, Tag 
Ist ds — das Ponnie tut heute keiner 
Fliege etwas zn leide! Greif znU Alle 
blickten gespannt auf dan Jungen, einer 
kam schon mit einem Sattel gerannt 
Rasmundur schlug dem Mann den Sat­
tel au« der Hand: »Nein«, schrie er und 
seine Stimme überschlug sich, »da« ist 
gemein! »Djävel« hat das mutigste 
Herz, da« Ich je bei einem Ponnie gese­
hen habe. Er kämpft um «eine Freiheit 
— er soll ehrlich kämpfen. Das Tier ist 
krank heute, es ist Betrug, wenn ich es 
heute zwingen sollte, mir zu gehorchen. 
Man schlägt ja auch nicht kranke Men­
schen.« Rasmundur wandte sich zu Gil­
durson; »Danke Herr, daß Sie mir die 
Chance gaben. Ich habe vier Tage lang 

Die Gemeinde 
V o n  W i l h e l m  S c h ä f » %  
Wenn der alt« Pfarrer Johannas cl«n 

Text tu ssiner Predit{t vorlas, stand die 
Dorffsraeinde auf, ihn stehend anzuhö­
ren. So lan^e sie ständen, könnten sie 
noch nicht einschlafen! scherzten die 
Bauern selber, die dem Schlaf zugängli­
cher waren als der Prediiit. 

Die Schläfrigen wachzuhalten, hatte 
der Pfarrer Johannes im Laufe der Jahre 
List und Geduld angewandt; aber er war 
selber lahm daHlber geworden und hatte 
sich mit der Ausred« beruhigt, daß Not 
nndTrflbsal die Ohren schon offen hiel­
ten, die seines Trostes bedflrftig waren! 

Einaa Sonntags abar, da er dea Text 
las, hingen die Aogsn aufmerksamer al»> 
sonst an seinem Mund, so daB «r mit 
stärkerem Mut fiber ein Bibelwort zu 
predi^n begann, das la seinem einfäl­
tigen Herzen Blumen der Freude bifihen 
Ue6, so oft sr es bedachte: Denn der 
Mensch stehet, was vor Aagen ist, Gott 
aber siehst das Herz an! und was ihm 
ssit Jahren nicht mahr begegnet war, dar 
geschah dam Pfarrer Johanne« an die­
sem Sonntag, daB dia Augen seiner Pfarr-
kinder nicht von ihm ablieBen. auch als 
sie saSant als ob er endlich einmal den 
Wag In ihre Herzan gefunden hätte. So 
kam er selber in Winn« und fühlt« die 
Kraft seiner Worte bis zum Schlufi, da 
er den Text noch einmal tagte, am die 
Predigt mit dem ZauberschlAssel des Bi­
belwortes abzaachlieBen. 

Aber als er frBhliohan Hersans Unab 
in dia Sakristei kam;, nnd es sdüan Bim, 
dia Gaasaind« stimms besonders Uat and 
faiarOali I« dan Orgalklaag sin. trat Am 
dar aKa Klslar kopisektttslnd bei «ad 
leitata &n tot den Spiegel Er katte 
vergessen, ssins Ziplslmfltzs abzulegen, 
ona an dieser angshörigen Kopfbedek-
kung, nicht an seinem Mimd, hattan die 
Augen der Gemeinde gehangen. 

Da wollte dar alt« Pfarrer si^ n 
Tods schlmen Aber seine VergeSlichkeit 
nnd die Schande, dafi er seinen Plarr-
kindam >nm GeapBtt tewordan war. 
Abar als sr sslb«r so in Not nnd Trib-
sal sei, fand dar alts Kibter ain Wort, 
das Ihn kamnsrißi Ss saksn, was w 
Angan MI wandte ar daa Text a«l Aa 
Camalnde an; nnd dem Pfarrar Jokaanas 
war aa vor seinem ehrliehen Geeicht, als 
NIekelta Gott selber öber <fie Torheit, 
die von ihm mit einer minderen Ursache 
erreiekt worden war. 

Ah „ttaedvrt HMafctae", Wmrtmf A^mi 
UaUm, MI 

kk fika JaM Harr, 

probiait an »DJiTaU haranzukonmaB — 
Ich habe aa aAcbt gekonnt Abar Ick 
habe ahrlkk ffaapMI, nnd kfc betrttge 
>iDjäTeä€ akkt Ir Iii tapfai, ar kat das 

iA 
bald wledar 

gaaMd wwe. as mi ein peacbNwUaa 
TIar..,« 

ans daa 9lalL 'Alle MIcktan Omb nach, 
ketaM* aagta ahi Watt 

•Man aoDla nldit glauben, dai aa  ̂
Yator mid der .. .< fMaterta 
einer, äber Glldnieon donnerte atn 
»Mond haltenU dazwischen. Br gtng denn 
kleinen Burschen nacb, tagte ihm die 
Hand auf die SchuMer «nd sagte; »Ras-
m\mdur, dieser Tag zählt nicht. »DJIvel« 
wartet welter auf seinen Herrn, Ich 
welfi nun, daB Du ein Tier verstehen 
kannst, daB Du weißt. w«s viele, die 
Wer bed mir arbeiten, nicht wiesen, 
nämlich, daB auch eta Pferd eine Seele 
hat. Also, wenn Du hier arbeiten wUlet.« 

Raamundur warf den Kopf zurück, 
seine Augen strahlten. Er stieß alle bei­
seite, rannte zum Stall und breitete eine 
warme Decke über »«ein« Ponnie... 

Herr Hegelein im Neße/ 
V o n  R a l p h  U r b » »  

Um 15 Uhr 55 begann Herr Hegelein 
seinen Schreibtisch aufzuräumen. Die zu­
letzt erledigten Akten kamen in die 
rechte Lade, die noch unerledigten in die 
linke. Die Löschwieße wurde genau in 
gleiche Richtung mit der Schreibtisch-
kante gestellt, jeder Bleistift hatte seinen 
bestimmten Platz. Um 15 Uhr 57 
sich Herr Hegelein, rückte den Stuhl 
zurecht und schritt zum Waschtisch, wo 
er sich die Hände reinigte. Um 15 Uhr 59 
Minuten und 30 Sekunden ging er z^ 
Kleiderschrank und um Punkt 16 Imr 
verließ er sein Amtszimmer, Um 16 Uhr 
04 stieg er in die Straßenbahn und uro 
16 Uhr 16 traf er beim Bahnhof ein. Dann 
ginij er gemessenen Schrittes durch die 
Halle und war um 16 Uhr 18 am Bahn­
steig. Beim Kiosk kaufte er sich die 
»AbendRcitun|I« und bestieg um 16 Uhr 20 
den zweiten Wagen der Vorortszuges, in 
dem er Platz nahm und sofort zu lesen 
begann. Das ging so jahrein, jahraus, mit 
Ausnahme der behördlich festgesetzten 
Sonn- und Feiertage und des Urlaubs. 

An diesem Tag lagerte nun dichter 
Nebel auf der Erde, so fihnlich, wie es 
bei ihrer Erschaffung gewesen sein soll. 
Herr Hegelein lehnte sich mit 
leichten Seufzer zurück und begann sich 
in den Leitartikel zu vertiefen. 

Diese 25 Minuten Bahnfahrt bis zu dem 
Vorort, in dem er wohnte, gehörten zu 
den Hauptgenussen seines regelmäßigen 
Löbens. Sie dienten der Entspannung und 
bildeten durch die Lektüre die Verbin­
dung mit der großen Welt und ihren 
Ereignissen, 

Der ZiiJ hielt, die Leute stiegen aus 
und ein, Dttr Zug fuhr weiter. Herr Hege­
lein blätterte um, dabei streift« sein Blick 
ein bekanntes Gesicht schlag gegenüber. 
Es gehörte einem Herrn, den er fast täg­
lich in diesem Zuj« sah und der gleich 
ihm an der sechsten ffaltpstelle ausstieg. 
Er kannte ihn nur vom Sehen. 

Herr Hegelein gelangte elwn zu einem 
A rlikel über da» Leben zur Zeit Ludwig 
XV. und war schon nach den ersten Zei­
len vollkommen davon gefesselt. 

Dar Zng hielt, sie paar Lanta tf^ngM 
hinaus, «u paar andsr« kaman ns^n. 
Dar Zug setzt« sich in Bewegung. Herr 
H«g«lcin blickt unwillkflrlich auf und 
vsrsuoht« durch das Fenster in «rkw-
n«n, welche Station es g«we««a 
wischte Ober das Glas der Scheft^ a^r 
M hftlf nichts, d«nii <l#r ii«ß Mine 
Sicht, H«rr H«gcleia las weiter, 

Der Zug hielt. Es wiederholte «ich der 
gleiche Vorgang, die Station war unmög­
lich zu erkennen. Herr Hegelein wußte 
nicht, dis wisvielte Haltestelle diese »ei. 
doch fühlte sr, daß er noch Zeit hätte 
Er kehrte daher beruhigt ru seinem span­
nenden Artikel zurflck. Und wieder hielt 
der Zug. Herr Hegelein wischte f" 
an der Fensterscheibe, sah aber nur diit-
ken N«b«L Sonst nichts, Fragen wollte er 
nicht, er sprach nicht gerne mit 
Leuten, Sein Blick streifte neuerd.ng.^ 
den Herrn schräg fi«Ä«nöber, worauf ihm 
ein Einfall den inneren Frieden zuruck 
gab. Er brauchte ja nur *n warten, bis 
jener Herr dort aufstand, dann war auch 
er am Ziel, Mit dem Gefühl Gthor-
genhelt kehrte er daher zu seiner Lek re 
zurflck. 

Der Zug hielt, fuhr, hielt, fuhr. Herr 
Hegelein sah auf, der Herr saß 
nem Platz. Mechanisch zog er die Uhr 
und zuckte zusammen. Es w»«" , 
und der Zug sollte um 16 <5 m der 
Station seines Wohnortes ankommen. 

Da betrat der Schaffner den Wagen 
.An der Station sind wir eben j.e«'"«";' 
antwortete der Schaffner auf die Frage 
des Herrn Hegelein. 

Herr Hegelein spran«? auf. der Herr ge-
gcnflber sprang ebenfalls auf, 

• Ja warum sind Sie denn ausgerech­
net heute nicht auFg»>«!lii;gen?' rief Herr 
Hc(<elcin vorwurfsvoll 

»Weil ich gewartet habe, bis Sie aus­
steigen würden -, entgegnete der Mann. 

• Man kann sich wirklich nur auf sich 
seihst verlassen meinte Herr Hegelein 
seufzend, aber ganz richtig. 
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Det Tod geht mit 
Bring« dich und andere nicht In Gefahr 

Ein unbekümmerter Radfahrer, der eine 
Spcrriasl mit Brettern auf dem Rücken 
mit sich führte und anscheinend nur be­
strebt ist, mit »einer Last eiligst nach 
Hause zu kommen, gefährdet nicht nur 
«ich lelbst, sondern auch seine Mitmen­
schen. Bin unvermutet auftaucheodet 
Auto oder anderes Hindernis kann*den 
Fahrer ru Fall bringen, dessen Folgen 
für beide Teile schwer sein können. Ge-

u.andeit 

pSckstücke, Lasten usw. gehören nicht 
nuf Fahrräder, sondern müssen auf an­
dere Art befördert werden. Durch die 
Btrengsle Beachtung der Verkehrsvor-
srhrüten werden Unfälle, wie der fol­
gende, die immer wieder in ,der Zeitung 
zu lesen sind, verhindert und bleiben 
Gesundheit und Leistungskraft erhalten. 
»Mit dem Fahrrad tödlich verunglückt. 
Auf einer stark abschüssigen Straße 
wollte ein ISjähriger landwirtschaftlicher 
Hilfsarbeiter ein radfahrendes Mädchen 
überholen. Beide Fahrräder prallten auf­
einander, die Fahrer stürzten. Das Mäd­
chen erlitt verschiedene Hautabschür-
fmgeii, der Junge starb bald nach sei-
Mr Binliefemng iq ein Krankenhaus.« 

Gefährde also weder dich noch deine 
Umwelt durch derart sträflichen Leicht­
sinn! 

Auf jede Feder kofnint es an 
Die Nachfrage und der Bedarf an Fe­

dern ist heute im Kriege größer denn 
je, denn es heißt nicht nur den Bomben-
geRchädigten Ersatz für die in Verlust 
geratenen Betten und Kissen zu schaf­
fen, sondern es ist auch ein verstärkter 
Bedarf durch die Wehrmacht entstanden. 
Die durch diese Umstände geschdfteiio 
Versorgungslage verlangt doshalb, dnß 
sämtliche anfallenden Federn beim Er­
zeuger erfaßt werden. Die Erfnssunqs-
dktion beginnt sofort, wobei in den ein­
zelnen Gauen die Art der Erfüssunr; 
nicht immer gleich sein wird, Die Erfiis-
sung der Ferlern beim Erzeuger wird 
von den Milch-, Fett- und Eierwirt-
srhüftsverbänden in Zusammenarbeit mit 
dAi» Oaufachbeauftragten dw Bettfedern­
industrie in die Wege geleitet. Außer­
dem sind In die Erfassung die Kreis-
pflichtmittelhändler der Fachgruppe Alt-
und Abfallstoffe, die Außerfstellen des 
Röichsverbandes der Deutschen Klein­
tierzüchter (Fellsammelstellen, Geflügel­
zuchtvereine) und alle Stellen, die für 
die Erfassung irgendwie in Frage kom­
men eingeschaltet. 

Die Milch-, Fett- rnid Elerwirtschafts-
verb&ode werden gemeinsam mit den 
Gaufachbeauftragten der Bettfedernindu-
strie die Beteiligten in Kürze zur Be­
sprechung des Anlaufs der Aktion zu­
sammenrufen. Um die Erfasung so ein­
fach als möglich zu gestalten, ist vor-
ge-sehen, daß die Fedemsorfen der 
Gänse und Enten, soweit sie zu­
sammen anfallen, auch gemischt abge­
liefert werden können. Hühnerfedern sind 
nach Möglichkeit gesondert abzuliefern. 
Um der Gefahr des Verderbs zu begeg­
nen, ist zu beachten, daß grundsiitzlich 
nur trocken gerupft werden darf. Von 
den Eiererfassnnq«- und Kennzeichnungs-
stdlen usw. wird erwartet, daß sie sich 
niit allen ihnen nir Verfügung stehen­
den Mitteln an dieser neuen wichtigen 
Aufgabe beteiligen. 

LANDWIRTSCHAFT UND GARTEN 

Ausbau der Bauemschulen 
Das Zdeh Raum für 30 000 Jung bauerti und -b&uermnen jährlich 

Di« Bsv«nischnl«, dt« den Benihwi^ 
sdehungsweg der l&ndlicben Jitgeodlichea 
abschlieBt and die Krönung des Benifs-
erziehungswerkes für das Landvolk dar­
stellt, erfordert eineii beträchtlichen 
Ausbau. Diese Feststellung vrird in einer 
Verlautbarung des Reichsnährstainles 
getroffen mit dem Hinzufügen, daß die 
nationalsozialistische Bauemschule neben 
der gereiften ländlichen Jugend auch 
landwillige tüchtige Burschen xmd Mäd­
chen au« der Stadt zu bilden und sie zu­
gleich in ihrer bäuerlichen Haltung zu 
festigen vermag. Eine solche Erziehungs­
einrichtung fehlte dem Lande bisher. Die 
fünf wesentlichen Stoffgebiete der Bau­
ernschule: Leibesy.ucht, Lebenskunde'Ge­
schichte, Landespolitik und bäuerliche 
Gesittung werden gemeinsam von Erzie­
her und Zögling erarbeitet. 

DU Lfthrer mit ihren Paxnlli«n und dl« 
Schüler Mlden ein« fest« Geoneinschaft, 
die über die acht Wochen hinauswächst, 
di« ein Lehrgang bisher gewöhnlich dau­
ert«. Erstrebt wird für die künftigen 
Lehrgänge eine längere Daner, ebenso 
diö allgemeine Durchführung von Dop­
pellehrgängen mit Mädeln und Burschen. 
Die Bauemschulen, die bis 1942 Einrich­
tungen des Reichsnährstandes waren, 
werden nunmehr vom Reichsamt für das 
Landvolk geführt Si« müssen, um ihre 
Aufgabe erfüllen zu können, allmählich 
so weit ausgebaut werden, daß sie jähr­
lich die 30 000 tüchtigsten Jungen und 
Mädel des Landes und damit etwa ein 
Zehntel des für die ländlichen Berufe 
erforderlichen Nachwuchses erfaissen 
können. Das bedeutet, daß cMe Zahl der 
Bauemschulen von bisher 32 auf 200 ge­
bracht werden muß, und zwar mit je 50 

minnlichftn und wolblichai Teilnehmeni, 
bei dreimonatiger Lehrgang&dauer. 

Die bisherigen Erfolge der Bauem-
schnlaibait berechtigen zu der Hoffnung, 
daß es nach ihrem Ausbau gelingen wird, 
auf dem Lande überall das ländliche Ge­
meinschaftsleben zu stärken und Kern­
punkte zu (ichaffen, um die herum sich 
wieder die gesunden Kräfte des Landes 
ansammeln weroen. Wahrend des Krie­
ges müsse die Arbeit der Bauernschulfn 
eingeschränkt werden. Die Weiterführung 
im möglichen Umfang erscheint aber ge­
boten, um wenig5t<>n6 einen Teil der 
wedblichen Landjugend zu erfassen. Als 
Nachwuchs für die Lehrkräfte der Bau­
ernschulen körmen geeignete weibliche 
Erzieherinnen, aber auch Kriegsver­
sehrte, ebenfalls schon jetzt ausgebildet 
werden. 

In welchem Raum ISsst sich Obst 
aufbewahren? 

Frostfrei, dunkel, geruchlos und richtige Feuchtigkeit 
Die Möglichkeiten der Obstlagerung 

sind heutzutage sehr beschränkt. Zur 
Vermeidung größerer Verluste bei der 
Lager\]ng von Obst wird daher auf fol-
gfeiiHe Lagemngsmöylichkeiten im Haus­
halt hingewiesen. 

Zur Lagerung sind alle Räume geeig­
net, die frostfrei, nicht zu feucht und 
nicht zu trocken, möglichst dunkel, ge­
ruchfrei und vor allem gut zu durch­
lüften sind. Im allgemeinen sind unge­
heizte Kcllerrlume, däe diesen Anfor­
derungen entsprechen, am geeignetsten. 
Geheizte Kellerräume sind dagegen un­
geeignet Da diese Räume beute aber 
größtenteils anderweitig benutzt wer-

Auch Speib«kammern köunen in Be­
tracht kommeni Voraussetzung ist je­
doch, daß nicht durch die Nähe der 
Küche die Wände zu warm sind und der 
Küchendunst ferngehalten werden kann. 
Im allgemeinen eignen sich Speise­
kammern nur zu vorübergehender Aui-

'  bewahrung kleiner Mengen. 
Alle Lagerräume müssen tadellos sau­

ber sein, evtl. vor Einbringung des Ob­
stes gekalkt and ausgeschwefelt wer­
den. Nicht ratsam ist es, Obst mit star-
riechenden Erzeugnissen, z, B, Zwiebeln, 
Sollerie oder gar mit Karboliiiei-.m oder 
dergl. zusammen zu lagern, da die 
Früchte sehr leicht Gerüche aller Art 

Anfnahoie; Sctifer«T 
Dorfwagner bei der Arbeit 

den, können nur noch in seltenen Pillen 
größere Obstmengen dort aufbewahrt 
werden. Leere und ungeheizte Zimmer 
können dann zur Lagerung genommen 
werden, wenn die Möglichkeit besteht, 
sie bei frostgefahr zu heizen. Nach Nor­
den liegende Räume halfen die Tempe­
raturen gleichmäßiger und sind deshalb 
anderen vorzuziehen. Wo keine Regu­
lierung der Warme möglich ist, kommen 
solche Räume nur für eine kurzfristige 
Aufbewahrung in Frage, Bodenräume 
sind weniger geeignet, da sie meist zu 
trocken und zu grollen Temperatur-
Schwankungen unterworfen sind. In 
kleinstädtischen und ländlichen Be­
zirken kommen auch Hofräume neben 
Ställen, Waschküchen usw. in Betracht, 
soweit diese sich hinsichtlich Wärm« 
und Luftfeuchtigkeit regulieren lassen. 

f 
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Sitifr1-Rildpf<tifn»l iMmtierij) 
Milchlelftunffsprämie auch in diesem .Icihro 

Gesteigerter Ablieferungswille und unrrmüdlirher Fieiß des deutschen Landvol­
kes haben im vierten Kriegswirtschaftsjahi mit «ner gpgcnübor d(Mi Vorjah­
ren erhöhten Milch- und l^utterabllefening zur Slrberuncj (tei Spfisoiettversor-
gung unseres Volkes beigetragen Zahlreuhe fietrlebp erreichten durch Eiinspci-
nmgen beim Vollmllchverbrauch im llaushcilt und l)ei der Vollmn l'-liverfütte 
niiig eine wosentliche Erweiterung ihres Ablielniungcrfolges. Sio weiden tuich 
in diesem Jahre durch Gewährung der Mil( bleisliingspriiinin Ihren Reinerlraq 
aus dem St«ll noch erheblich steigern kontieti. DfMj«'nige Bauer, dci im Ka­
lenderjahr in43 Milch- und Landbuttermt>ngen In Höhe von (iO v, H der Durch-
schnillsleisluntj der landwirtschiiHlichen Betriebe einp« Einzunsqehiete« oder 
darüber abliefert, erhält den Betrag von 4 Rpt je Kilogramm oder 1,2 Rpl j»' 
Fetteinhfit als Aufschlag zum Milchprei« ousgoziihlt. Die Prämie, welche 1442 
eingeführt wurjle, wird (Umi Biiuern belohnen, der im Verhältnis zu seiner He-
sitrgröflo aus seinem Betrieb viol Mikh herniisholt und aubllefert. — Unser Bilfl 
zeigt die Aüszahlüiuj der Milchprämie in einem Dürfe Mitteldeutschlands 

annehmen. Auch ein Zu .sammen lagern 
mit Kartuffelu hat sich als nicht zweck­
mäßig «rwiesen. Die Temperatur des 
Obstlagerraumes soll höchstens 8 Grad 
betragen, die günstig.ste Temperatur 
liegt zwischen 3 — 5 Grad. Zum Aus­
gleich der Temperaturen und der Luft­
feuchtigkeit sind gute Lüftungsmoglich-
keiten von büsonderer Bedoijtuug, Be­
steht keine Frostgefahr, dann wird 
nachts gelüftet, sonst wiihrend kühlerer 
Tagesstunden, an warmen Tagen jedoch 
niemals in der Mittagszeit. Das Lüften 
ist in feuchten oder trockenen Kellern 
verschieden und richtet sich nach der 
Witterung. In trockenen Räumpn emp­
fiehlt sich dafi Aufstellen von Wasser­
behältern, in feuchten da.s Ausstreuen 
von gebranntem Kalk. Wo kein frost­
freier Lagerraum vorbände« ist, können 
Mitte November Apfel in Kisten und 
Fässer nkit Torfmull eingepackt werden. 
Di« Kisten werden fest verschlossen 
und übereinander gestellt, lo daß sich 
auf kleinem Raum große Mengen unter­
bringen lassen. Gogebenenf^llf, können 
die in Torimullkisten verpackten Früchte 
auch im Freiem in Erdmieten aufbe­
wahrt werden. Diese werden 30 bis 40 
cm tief ausgehoben, die Kisten nuf 
trockenen Torfmull gestellt und von 
von allen Seiten damit bedeckt. Di«? 
Miele wird wie üblich mit Erde abge­
deckt und erhält bei stärkeren Frösten 
einen Schutz durch Laub, Stroh usw. 
Damit das Regenwassor ablaufen kann, 
muß die Erddecku seitlich steil gehal­
ten sein. 

Pflege der ObstbStime im 
Dezember 

Axctflfiten mit Vorsicht erledigen, da 
mit kein Ast schlitzt. Stumpfen, soge-
narmte Galgen, dürfen nicht stehen blei 
ben. Es muß stets auf Astring geschnit­
ten werden. Baumscheiben, ihre Offen­
haltung bzw. Anlage ist eine dringende 
Notwendigkeit. Beerenobst muß ständig 
ausgelichtet und damit verjüngt wer­
den. Meltaubefalleno Trlebspitzen sind 
zu entfernen un1 zu verbieiuien. Edel­
reiser. Mit dem Schnitt kann begonnen 
werden Natürlich kommen nur Reiser 
von gesxmden, tragbaren Bäumen in 
Betracht. Der F.in«chlag für die Reiser 
soll geschützt nnd schattig liegen. Kom­
post ist für Obstkulturen ein wertvoller 
Dünger, der in viel stäikerem Maße. dls_ 
es geschieht, benutzt werden sollte, Krc^-
nerform. Bei dem Auslichten begehe 
man nicht mehi den so häufigen Fehler, 
die besten Aste zu entfernen, nur well 
sie die untersten sind. Auf diese sitin-
lose Weise wird die Klone nur unnötig 
in die Höhe getrieben und damit für die 
Zukunft d'e Baumbehandlunn je länqer 
je mehr erschwert. Pflanrungen könnru 
auch im De7ember hei offeniMu Wetter 
noch auHcieftihrt werden. Die Pflan7;stere 
ist gegen ProGt zu schützen. Reinigen 
der Nifithöhlen. Wn noch nicht gesche­
hen, ist diese Arbeit sofort nachzuholen. 
Auch die Vögel lieben eine saubere, un-
g*>zieferfreie Brut- und Schutzstätie. 
Schnittstellen sind mit Baumsalbe, Baum-
v/achs oder entsäuertem Baumteer zu 
verstreichen. Stickstoffverluste werden 
bei der Düngung vermieden, wenn Kalk 
und Stallmist getrennt verabreicht wer­
den. Umpflanzen älterer Bäume kann 
mit Frostballen während des ganzen 
Winters erfolgen. Die Vorbereitungen 
dazu sind vorher bei mildem Wetter zu 
treffen, denn der freigelegte Ballen soll 
durchfrieren, um ihn dann an d™ neuen 
Platz zu brlnqon. Vogelschutz im Obit-
baa ist eine Selbstverständlichkeit. Die 
Kleinvöqel sind die besten und billig­
sten Helfer im Schädbngskampf. Zum 
Aufhängen von Niststätten Kit es noch 
nicht zu späti sie dienen über Winter 
als Schutz- und Schlafstätten, Nur ein­
wandfreie Konstniküonen von Voqol-
Ächutzgeräten sollten benutzt werden. 
WandobstbÄume, die durch Frost ge­
fährdet sind, erhalten eine Schutzderke 
aus Reisig. Vorher aber sind die Bjume 
auf Blutlausbefall gründlich zu prüfen 
und die Befallstellen mit einem Sonder­
mittel abzubürsten Weinreben haben in 
rauhen Lagen Winterschutz nötig. Die 
Reben werden meist vom .Spalier abge­
nommen und mit .Stroh oder Reisig ein-
gebundeji. Dieses Freisein des Spaliers 
benutze man zur Instandsetzunq und 
Reinigung. 

1 

I 
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Schtri-BI'd'rrdlrMt (Kraek) 

GerfltehtUsdlenst der Hitler-Jugend 

Der deutsche Bauernstand besitxt in d«r 
HJ eine Nachwuchsmannschail, die di« 
große dtnitsche braeiugungsschlacht wel­
terschlagen hilft. Der lukünitige Jung­
bauer soll kein Spe.:lalist »ein, sondern 
er wird durch eine gründliche Berufs­
ausbildung in der Praxis »einen Mann 
stehen können. Dieser Auffassung ent­
spricht auch die Anordnung der HJ, ia 
verschiedenen Gauen einen Gerätehilfs-
dienst eiinv«richten, der seit einigen Mo­
naten erfolgreich zum Einsatz gekom­
men ist. Unter fachmännischer Leitung 
helfen dkie Jungen besondors auf entl«-
genen Höfeu bei der Reparatur der Land­
maschinen und tragen damit rum G^ 

lingen der EmahrungsschlaciU t>«i 

Auch die Beerensträucher 
spritzen 

Für jedes Gartenbesitzer ist es ein« 
Selbstvcrfctändlichkcit, seine Obstbäume 
mit den verschiedensten ^vei^neten Che­
mikalien zu spritzen, um die sie bedro­
henden ticrischcn und pflanzlichen Schäd-
linjjc zu vernichten and sich so eine Äute 
Ernte zu sichern. Daß aber auch die Bee­
rensträucher, die vicHach den durch di« 
uniJeheuren Frostschäden der veri^anjte-
ncn Winter hervorgerufenen Ausfall aa 
Obst deckcn müssen, ebensolcher Pdef}« 

i bedürfen, daO j[erade sie deshalb eben-
' falls ßespritzl werden sollten, daran wird 

mir in seltenen Fällen (Jedacht. Die im 
j Winter verwandten, sciu- niel kräftijler 
I wirkenden Spritzmittel, die häufij} Obst' 

baumkarbulineum «nthalten, d&iiea im 
Frühling, nachdem das l.Jiab an dea 
Sträuchern schon erschienen ist, keines­
falls mehr verwandt werden, da s;e die 
Blätter verbrennen wurden. Man muß 
also ta anderen Mitteln greifen. Di« 
Stachelbeeren, die leicht vom »merikani-
ichen Meltau bt'lallen werden, darf maa 
allerdings erst spritzen, wenn ihr« Blüte 
vorbei ist. Man verwende dann eine 
2prozenti(ie Lösung von Schwefelkalk­
brühe, eine 0,4prozcntige von Formal-
dehyd oder eine Iprozentit".« Kupferkalk-
brühej letztere ist zugleich ein ausge­
zeichnetes Mittel gegen di« sehr häufig« 
Blattfallkrankheit. Der europäische Mel­
tau der Stachelbeere wird durch schwe­
felhaltige Mittel bekämpft, wie sie ins 
Handel zu haben sind. Die besonders aa 
Johannisbeeren oft aultretenden Blatt­
läuse sind mit Lösungen von Seile und 
Nikotin, wie sie sich ebenfalls im Handel 
befinden, zu bekämpfen. Auf diese Weis« 
werden viele Schäden von nnseren Bee­
rensträuchern abgewandt und die Aus­
sicht auf eine gute Ernte erheblich erhöht. 

Einige Winke zur Hausschlachfung 

Brennllerkenkranke Bohnen und Erb­
sen lind kein Saatgut. Die Brennflek-
kfnkrrtnkhoit der Bohnen und Erbsen 
tritt an Blätt(»rn, Stengeln und Hülsen 
In Form runder, eingesunkener Flecken 
in' Erscheinung. Diese Flecke können 
bis mehr als I cm Größe crreichrn. Ihre 
Farbe ist braun bis orangebraiin; häu­
fig sind sie von einem orange oder 
lachsrot gelärbten Rand umgpbnri. .Am 
gef/ihrlichslen iüt der Befall,dor Hülsen, 
drt die Brtniiflecken auch aiit rlip Sa­
men übergehen Durch diese bpl.illenen 
Samoii wird din Krankhoit in d<is näch­
ste Jahr übprtrfigpn, flenn tli»' daraus 
hervorgehenden Keimp'hiizen sind mehr 
oder weniger krank. Je nach dem Be-
fnllsgrad der Stirnen unterbleibt dif^ Kei-
inunri ganz odei es entstehpii Kümmer-
ptlan/en mit Brninflecken an Stpngeln 
und Keimblättprn Von di'ii schwächer 
bfit.- 'ienen Pflanzen, die nicht abst-'rben, 
Vf..»reitet sich die Krankheit d.i 'in wei­
ter auf den übrigen Pfldnzenbrslcind. Um 
( i n r  V e r b r w t u n g  d i e s e r  K r a n k h e i t  d u r c h  
Samen entgegenzuwirken, drirf das Saat­
gut nur aus gesunden Beständen oder, 
wo sich das nicht durchtühren laßt, we­
nigstens aus nicht belallenen Hülsen ge-

Jetzt mit Winterbeginn kommt «nch 
di« Zeit für die Haiisschlachtung wie­
der. Für die Bäuerin bedeutet da» etn« 
große und wichtige Arbeit, sollen doch 
damit die Fleisch-, Wurst, und Fettvor-
räte für die Emahnmg aller Familien­
mitglieder und des Hauspersonals gesi­
chert werden. Schon die Vorbereitungs-
arbeiten sind selbstverständlich gründ­
lich durchzuführon: denn von ihnen 
hängt viel ab. Die Fleischmaschine muß 
in gutem Zustand sein, die Messer ge­
schärft; die Pöckelfäwier sind mit sie­
dendem Wasser auszubrennen. Die Ge^ 
würze sind zu richten. Wichtig Ist es 
auch, daß die Dosenverschlußmaschine 
in Ordnung ist. 

Bisher ist es in vielen bäuerlichen 
Haushaltungen üblich gewesen, die In­
nereien nach dem Schlachttag sofort zu 
verbrauchen, ja es gibt sogar Höfe, wo 
man für diese Innerelen gar keine Ver­
wendungsmöglichkeit kennt. Nun ist es 
aber heute so, daß die Bäuerin ihre Vor­
räte durch geschickte Verwertung der 
Innereien nebst Koch- und Stichfleisch, 
Füßen und Knochen wesentlich vergrö­
ßern kann. Dabei kann sie damit auch 
außerdem noch auf Monate hinaus ihren 
Küchenzettel ahwechslungsreicher halten. 

Beim Schlachten soll die Bäuerin 
grundsätzlich foUiendes beachten: Erstens 
einmal, wenn möglich, fette Schweine 
schlachten. Daun «oll möglichst wenig 
Fle isch  B<)for t  f r i sch  verbraucht  werden,  j  
sondern es soll viel Dauerware herge-

erntet werdeni auch ein nachträgliches 
Auslesen der kranken Samen kann 
mniichmal durchfnhrbar und erfolgreich 
sein. Dabei ist jedoch zu berücksichti­
gen, daß ein schwacher Befall, beson­
ders bei Sorten mit farbi(|en Samen, 
nicht imniei eindeutig fest/ustcHlen ist. 
Am leichtesten ist der Hefdll an weillsii-
migun Sorten zu erkiiineu. 

stellt werden. Die Speckseiten «ollem 
zum Ränchem In größere Stück« ge­
schnitten werden, da größere Teile nicht 
soviel eintrocknen als kleinere Stück«. 
Die anfallenden Ftelschreste sollen TUT 
Dauerwurst, Streichwurst, auch zum 
Gullasch und ähnlichem verwendet wei^ 
den. Nackenfleisch und sonstige (jut« 
Fleischstücke soll man kun anbratoo 
und dann eindosen. Das Eindosen ist vor­
teilhafter als das Räuchern, weil dann 
nicht soviel verloren geht. 

Und jetzt zu deji einzelnen Toilenl 
Der Kopf wird einmal gana gekocht. Da­
von gibt man dann in die Leberwurst 
das weiße Fleisch. In die Sülze konmipji 
die Schnauze, die Schwarte und die 
Füße, auch etwa« vom Dosenfleisch. In 
die Blutwurst gibt man wiederum da» 
dunkle Fleisch nnd die Ohren. Sämtliche 
anfallenden Knochen w»»rden mit Kopf­
fleisch für die Daueiwurst gekocht. 

Vom Gesrhllnqe wird die Leber roh 
zur Leberwurst verarbeitet, während 
Lunge, Mtlz und Nieren in die Blutwurst 
kommen. Dm Fleischbrühe wird in Do­
sen o<ler Gläser gefüllt und sterilisiert. 
Der Speck soll nach Möglichkeit nicht 
mehr aufrjeschnittfn werdeni man dreht 
iJin am besten durch die Fleischmaschine. 
Auf diese Weise wird das Fett bedeu­
tend ergiebiger. tTher das Räuchern und 
Pöcknln wird die Bäuerin Bescheid wis­
sen. Wichtig ist, wie schon qesagt, daß 
alles restlos erfdßt und verwertet wird. 
Da/u kommt dann noch, daß beim 
Srhlachteii gewonnene Fleisch aber 
auch so anfliewahrt wird, diiß nichts 
veiderben kann. 

Das f"lp'is(h muß kühl, aber frnstfrel, 
luftiq, trocken und selbstverständlich 
nurh lliegensicher aufbewahrt werden. 
Die Dosen rniis^^en von Zeit zu Zeit 
nachnc^eben werden, ob die Verschlüsse 
no( h (licht siml, die Rriirhf rwaren außer-
dein -mc h noch aul bi hiinnielbildun(j un-
U»ibUi.Ut weiü^u, P L. 
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Kle.ne Anieiq» I RM 

Geld und Hypotheken 

Geldanleihe (ör Fertiqsfellunq 
einer schon im Jahre 1940 an-
gelanq. Villa (Haus) im Sann-
ial, Kl eis Cilli, suche 5000 RM 
(jcqen Zinsen und jährl. Rürk-
zahlunqnn. Sicherstellunq auf I. 
Salz. Antr, an »R. W. 333« an 
die »M. Z.«. llO-l 

Realitäten 
tind Geschäftsverkehr 

Kaufe zwei Stück Radioakku-
niulator, 4 Voll. — Anqeb. on 
Pirnik Valentin. Benedikten i. 
d B ;  1 3 7 j . l  

Briefmarkensaramlungen, Fin-
zelmarken, auch Übersee, kttult 
ständig qeqen Barzahiiinq Ehr­
lich, Prinikenau Schles., Frau-

enstiaße 7. 62-8-4 

Kleiderkasten zu 
sucht. Adr. i. d. 
burq/Dr^ 

kaufen qe-
•M. Z.«, Mar­

li 2-4 

Bell — Ka&ten — Nachlkaslen 
und Waschtisch kauft Erich 
Suppanz, Wachsenberq. 136-4 

Suche einen Bügeleisenofen, — 
Michael Wok, Cilli, Prinz-
I-uqpn-Straße 20. 

Schreibiiitch zu kaufen qc-
sucht, Anträqe an die Marb 
Zeilunq, Cilli. 16-4 

Puppenwaijfirl mit Puppe zu 
kaufen qesucht. Bismarrkstraße 
Nr. 1, Parterre links, Marburq-
Drfiu. 25^ 

kaufe Sesseln und verschiede 
I ne Möbolstücke. J. Pulschko, 

Marburq. Drau, TriesterstraRp .l? 
55-4 

Tausch 
Tausche schönes Kaufhaus, 
qroßi^r \ 'erkrhr, 1000 liM mo-
ntitlicli roin, Ertraqhau« f. qiö-
ßoros Haus in Marburq oder 
Cilli. Zuschr. unter »Weqon 
Kiankhcit« an die »M. Z.«. 

74-2 

Solid qobautes, sehr gut erhal­
tenes Zinshaus in Agram, 2-
6tockif|, Zentrum, qeqen Ob­
jekt in der Steiermark, Ost­
mark etc. zu tauschen gesucht. 
Atitriiqe unter »Aussiedler-
Aktinn» an die Verw. d. B1 
Verniitllunq wird honoriert. Do-
vibeiibcwiliiqunq vorhanden. 

176-2 

Verschiedenes 
Auqiist Karl Liistkandl, Mar­
burq Herrenqasse 36 K.iuf, 
Vcrk'tuf, Tausch von Lleqen-
schattfn aller Art, billiqe Hv* 
polhoKon,  öbernahnne von 
H lusverwdltunqpn. Sprech/o't 
von 2—5 Uhr. 69-2 

Zu verkaufen 
I "  — — — —  B u c h h i t i t e r  s u c h t  f .  d i e  A b e n d  
Brieimarken! 1000 Stück im Pn- stundf-n Rpsc liiiftiqunq. Zuschr. 

Briefmnrken nllor Landet kauft, 
verkauft fniischt Ferd Re-
qiisch, Hraz, Krefelderstrnße in, 
il Stock fmmer qil'iq — aus­
schneiden — aufliewahren' 

67-5-4 

»Die Friui als HauscirzUn« zv 
kaufen ffesucht. rpiter »Ruch« 
an die »M. Z.'i, Marburq-Drau 

147-4 

Ponsionlslen (auch Kriegsver­
sehrte) mit beliebiqei Praxis, 
werden für leichten Werkluft 
schutzdienfit in Marburq-Drnu 

qesucht Antr uiiter »Leichter 
Liiftschutzdionst« a d »M Z.« 

n 1_-6 

Schlosser, auch Pensionisten 
ode' Krieqsversehrte. wnmöql 
im Schweißen bewandert, und 
mit Kenntnifipon in der elektro-
techn Branche, mit länqerer 
Praxis nüchtern und arheits-
williq, wird von einer qröReren 
Provinzfahrlk qesucht Unlo-Cie-
sellschaft, Marbiiia-Drau Land-
wehrqasse 23 

Stcllcnjl|esuche 

ket, \orsc]i. aus aller Welt, 
qünsMq f. Sammleranfänqer um 
20 RM zu verkaufen, Anzufr.: 
Winden uiPiStraße 66, Sonnlaq 
wn 12_Lhr^ 111-3 

Kuh, horhlrarhtiq, qu>e Mel­
kerin, Uber 600 kq schwer, zu 
verkdulen Weinqerl Johann, 
Leitcrsberq 61. 
JÜnqe Milchkuh zu verkaufen. 
M Kompost, Berqental 39, — 
Feistrit?.^ 79-3 
Großer, bcstorhaltener Eiska-
Btcn um ftOO RV1 zu verkaufen. 
Bf •^ichtiqunq- Burqqasse 9 (Ge-
fifbhil). ^ 
Zwei Hasen zu verkaufen. — 
M uii' iK'nendasse 74, Marburq 

ZI"^ 
liansireunti um ßO RM zu ver-
kaiih n i lindenburqq. 6, Lach — 
M ir1iur(i Dröu. 
St 'rke Zuqochsen zu verkaufen. 
Arfr Teriettbodstraße I. Stf>ck 
— Nirirliurq Drau. 

Eil Bell mit Pinsatz, *>0 RM, u. 
Kindf rsportwanen, 50 PM. 
Wil.'haucer, Vik'rinqhofqasse 
22 1 lotfiebciude, MarhurqT)rau. 

133-3 

unter »lüffer«' an die »M. Z.«, 
CillL 31-5 

Verläßlicho Kraft sucht halb-
täniqe ArstelUmq in Kanzlet. 
Antr. eibrten unter rKrieqs-
pinÄatZ'< an die »M. Z,«, Mar­
burq 
Suche Stelle als Sprechslun-
denhllfe b Arzt oder Zahnarzt. 
Antr. erbeten a d. Verw. der 
»•M Z.« unter »1. Jänner«, 

, 

Perfekte sucht in einem qro-
Ren Betrieb unterzukommen. 
Ziisrhr. erbnten unter »»Per-
fekl« an d e Veiw, der »M 7 t 

I 8f^ 

Buchhalter — BHanzisl, versiert 
in alli 'ii Kiinzleiaibeit. m. lanq-
jähriqer Praxis, surhl mit 1. 
Februar ir>44 neuen Wirkiirqs-
kreis. Zuschr. unter »»Riichhal-
ler« an die »M. Z,«. Marbinri 
(Drai^). 
Buchhalterin sucht S^p'le für 
Hilbtaa Anlräqe untnr -^Stel-
lenwpr'h'=pl"' an die •'M. Z •' — 
Marburq 'Dr. 1 
Perfekte BftrokraH, bil.mzs'che-
re Buchhalterin^ Diuch'-.chre'be-

r.cb lu. bte Karhelöfen, 20 bi« ! verfahren sucht 
40 U\f, Fenstern, 20 bis 50 RM 
Tiircn 100 b^s 200 RM; eisern'; 
T\:re oder Fensrerflüqel 3Q bis 
4 n  R M ;  W a i f h o r o l l e r  " i O  R M j  
Mi'bl'rulie .50 RM; qrößere An­
zahl Siie/f^reiladl 5 bis 10 RM, 
heher srhiäqer .^rbeitstisch 30 
RM; verschiedene Flaschen, b. 
K rl Lot/, Frlmund-Schmid-
Q,^,•;se 5, zu yorkiiafen. 7^3 

Stark»^r Handwagen, bis 300 kq 
b?ln<;'bar, qrün qestrichen um 
100 RM 7U verkaufen Adresse 
in de' M 7 M^irburn-Dr. 43-3 

Ariil<'i ' ' ' ;rhe Sneise-zimmer-Kre 
den/, r '  henh'i '/ RM BOO /u 
vcrV 'uioii Ber(i(iasso 16 im 
Uo',. 
Tahak^pmrn nnbst vollslündi 
npf •\n' '^i'unfi Aii^aal und 
Hf'hcndlunn «sofort lieferbar 
Hin '- 'iirtimonf 4 ^'""-hnah 
iTifi.Versand — Iqnaz Medw"d 
Volkernvnkt fKärntenl 561-
Verk lufr neu'^s Hniz-Kinderhett 
um 2H RM. Kerslnor Marburq-
Drau Rt'iserslraße 2R, Part. 

146-3 

Für Bauunternehmen im Kreis 
Cilli suche einen Kompaqnon 
mit lOO.OÜO RM zu buteiliqen. 
.\nlräqe an »AB 1380« an d e 
»M^Z.j^; 120-6 

Gesucht wird fleißiqes Mäd­
chen für Arzthaus, Mädchen­
zimmer vorhanden Anrneidunq 
bei Motschnik, Marburq/Drau, 
G.-Prien-Gütise ^It' 
Schuhmacherlehrling wird so­
fort aulqenommen. Schuhma­
chermeister Franz Michelak — 
Marburq/Dr., Kärntnerstraße 42 

l l f l - 6  

Buchhalter(in), perfekt, wird 
aufgenommen, auch halbtägig, 
sowie Penslonisl oder sonstige 
Hilfskraft bei M Heidinqer, 
Marburg/Drau, Viktringhof-
qasse II. 5-6 

Maschinschreibkraft auf einige 
Zeit für Abendstunden in Cilli 
qesucht Zuschriften untnr »Pri­
vat« an d'e Grschäflsstelle 
der »Marburiier Zeitung«, Cilli. 

5-6 

Junqo Grazerln sucht drln-
qendst möbliertes Zimmer. Adr 
in der »M. Z.«, Marburq-Dr. 

—8 

Wohnungstausch 

WohnunqstauÄch Wien—Mar­
burg/Drau. Tausche helle Zim­
mer-, Küche-, Vorzimmerwoh-
nunq (alles innen) qeqen gleich 
große oder qrößere Wohnung 
weqen Versetzung. Anqebote 
erbeten an: Emma Hofmann — 
Wien X/75, Kudlichg. 14-9. 

123-9 

MflhlenbesUxenin, 42/168, mit 
Säqewerk, Landwirtschaft nnd 
Ohistkulturen, bietet Fachmann 
Einheirat. In Betracht kommen 
nur Herren jnit Kleinkind. Zu­
schriften unter »Friedliches 
Heim« an Publicita«, Wien L, 
Kärntnernnq 2. 41-12 
Suche ein Wehes, charakter­
festes Madchen zwecks Ehe 
kennen zu lernen. Bin 23 Jahre 
alft, groß und brünett. Zuschrif­
ten unter »Du wirst nicht ent­
täuscht« an die Verw. der »M. 
Z.« 154-12 

Tausche elegante Vierzlmmer-
Villenwohnung in Marburg ge­
gen gleichgroße in Leoben. Un­
ter »Baldige Anträge« an die 
Verwaltung der »Marburgei 
Zeitung«. 62-9 

Tausche Sparherdzimmer gegen 
ebensolches in Thesen od6r 
Magdalenenviertel. Anschr. in 
der'»M. Z,«, Marburg-Drau. 

152-9 

Tasche mit venichiedenen Bil­
dern auf der Pettauerstraße von 
Joharmedorf bi« Nikolai verlo­
ren. Der ehrliche Finder -wird 
gebeten, die Bilder zurückzu­
geben; die Tasche kann er als 
Finderlohn behalten. Alois Du-
bravz, Maqdalenenq, 74, Mar-
burq/Dr. 99-13 

Tausch? kleines Zimmer und 
KQche für größere Wohnung. 
Berdnik, Drauweiler, Zwetten-
dorfersitroße 77. 151-9 

Unterricht 

Gesangskunst, Sprechkunst 
durch Befreiung der Stirrune 
von ihren Hemmnisseii. Zuschr. 
unter »Stimmbildner« an die 
»M. Z.«, Marburg-Drau. 153-10 

Für den Finder meine« Rades 
»Wanderer«, Fabr. Nr. 733789, 
welche« mir am 1. Nov. 1943 
vor der Kreditanstalt in Cilli, 
trotz der Beaufsichtigung, ent­
wendet wurde, schreibe Ich hie-
mit eine qute Belohnunq aus. 
Das Rad war schwarz lackiert 
mit grünen und weißen Strei­
fen, noch gut erhalten. Widen-
schek Jo«©f, Kaufmann, Tschret 
Nr. 22, Post Tüchern. 32-13 

Heirat 

Friseurqehllfe für sofort qe­
sucht. Friseur Alois Gjurin, 
Marburq, Edmund-Schmid-Gdssp 
\r. 9. 2^6 

Zahntechniker oder Praktikant 
wird sofort aiifgenommon. Pli-
bcrschck, Dentist, Badgasse 22 

58-6 

Fosche, qesunde Wllwe 

BedipnorJn, rein und fleißig, für 
^bpndstunden qesucht. Pliber-
schck, Badqasse 22, Tür 2. 57-C 

Änlernling a's Photn-Laborant 
qpsuclil. Bedingung absolviertes 
Pflichliabr. Pholo-Kioser, Mar­
burg, Viktrinqhofqas««? 30. 

' 14?)^ 

Bedienerin für 2 h!s 3 Nach­
mittage wöchentlich gesucht. 
Pholo-Kieser, Marburg, ViV-
trinnhofaasse .30, 148-6 

mittl. 
Jahren, mit zwei Kindern, sucht 
einen quten Mann und Vater. 
Nur erncte Zuschr. zwecks 
ST-äterer Ehe mit Lichtbild er­
wünscht unter »Sehnsucht 2t 
an die »M. Z.«, Marburq/Drnu. 

98-12 

Gute Belohnung demjeniq., der 
mir den Aufenthaltsort des ver­
mißten Hundes (kleiner weißer 
Spitz) bekannt gibt. Cilli, Nek-
kermnnngasse 2, Hausbesorger. 

33-13 

Ein*« gutvprsirrte Verkäiilerin, 
welche im Sttindo wäre, das 
Geschäft eventuell auch allein 
zu führen, wird für eine Ge-
mischtwarenhandluno am Lande 
mit dorn 15, Dezember pufqe-
nommen A.nträqe nrfer »Türh 

Marburger iin giiter Stellung, 
42 Jahre alt, doch jflnqer aus­
sehend, mittelqroß und schlank, 
weder Trinker noch Spieler, 
mit besonders gutem, festem 
Charakter und edlem Herz, 
wünscht ein armes und einfa­
che«, wohl aber ein nettes, lie­
bes, ehrenhaftes, charakter­
volles und herrensqutes Mä' 
dprl, bis 36 Jahre alt, voll-
fichlank, nicht Ober 160 groß, 
zwecks Heirat kennenzulernen. 
Zufichr nur mit voller Adresse 
und Lichtbild an di<» »M. Z.«, 
unter »Weihnachtstraum«. 

95-12 

Stück KartolleUiarten, auf 
Namen Neubauer Ecke Tegett-
hoffstrafte-Bubakgasse am 1. De 
zember abends verloren. Es 
wird ersucht, die Karten auf 
die Adress« oder Bubakgasse fi 
abzugeberu 
Kielderkarle verloren. Zechner 
Karolifie, Hnns-Sachs-Gasse 10, 
Marbnrg-Drau. 158-13 

Baronin Hilde Redwfti 
Wien IV., Prlnz-Eugen-StraBe 
Nr. 34/2.1. Fheanbahnunq ffii 

t inP Kraft. '  an die »M. Z.«, Mar- j Stadt;^ u Landkreise F.inhelra 

b^ir^rau. |  i'JSTJ.k 
MfMtG K^lfnpHn im .Mtor von |— Nt'Tre r  III  III '  . 'Ml*'!  viMi ! r  — ,  
20 bis 25 Jahren wird mit dorn , «erlöse, vornehme ^eanbah-
15. Dozember für ein Gastbnus 
'im L'->pdn aufqPTiommpn. Knci 
und Wnhnunft fni H-iime. An-
fräne un't»r i»Verläßlichf an di" 
nM. 7.«, Marburfi-Or^!^ 140-6 

VerKiRVchp Kachln, welche 
auch 'm tTaushaUp mithilft nnd 
7V'pi Kinrlc" im .Mter von 5 bii 
7 Jahren betreuen wfi' 'df wirH 
PPT snfo'-t ntifnen'>'nmpn Kosl 
und Wohnun^i Im Haus» An-
• mfp'" •K'ndrrUphend'' an 
die »M Z.« M»irbnrq-Drnu. 

130-6 

Zu vcrrnicten '  lunq Anfr unter »Sofort 20« 
an die Vprw. des Rl. 115-5 

Gemlschlwarephand:unqen —Ig usielle sofort 
Arhiimgl 14jährir)es MaiUhcn 
mit zweijähfiaer H-iuptschii^G 

wünscht sofort im Kreis Cil'i 
in die lehre treten .^nfr. an 
Korosrhetz, Oberort. Park^n-
steln. 
Perfekte Köchln auch in Land­
wirtschaft bewandPit wflr<«rht 
untei zu kommen. 7u«r"h'iftpn 
unter »>Drlnq"nd" an die »M. 
Z ", Marburg Drau. 113-5 

Offene 

t)rauqas5<» 
burg-Orau. 

zu vermieten 
10, Parterre, Mt"--

150-7 

Nettes Zlmni«»r und qute Kost 
bekommt ein Mfldr-hen, das in 
der Fabrik arbeitet .Ajifraner-
n'smarrk^traße 6-III, rechts. 
Marburg-Drau. 121-7 

nung aller Kreise. Stets qün 
stige Einheiraten durch F^au 
S.ix persönlich. Graz, Lendkai 
33. Nur wochenitaqs 16 bis 18 30 

Wllwe, 34 .iahre alt, ohne Kin 
der, mit Eiprichtnng und etwas 
(ieli, wünscht airf Landbesitz 
einzuheiraten. Zuschr. unter 
»Resiit.7 II« an die »M. Z.«, Mar 
burq-Drau. 

Reamlen'wilwe sucht ehrbaren 
Anschluß /<n ernstdenkendcn 
.illpjnstehpnden T-lerrn in guter 
Position. Unter »Guter Käme 
"•^d* an die »M. Z.«, Martiuro 
nr,iu. 156-

Fr.1i»'ptn rniit TnteH'ienrberuf 
•Glicht B'^Vannt'irhaft ein. Herrn 
von 30—''5 .Tihren. Spätere Fhe 
nicht a'fnpsrhlos'en Anträ're 
"nfPT ^Kpmpf *md Sieg« an d' 
>''prv. 155 

Zu «tcsucbf 

6 Monntf tiltr Wolfshilndin zu 
vr'k-iufen Mozartstraße 5fl 
Miirburq-Drau 145-3 

7u kaufen {gesucht 

Vm Elnutcllnnq »nii Afh^lNliidt 
)en «nnO di» 7ii«Ummono i«*» fo 
«timdlqep >inle* •Inoi h"" 

wprrten 

Lehrling für LebensmittPkpe 
zlalgeschäft wird «ufqenom 
nien. Herrenqassc 20, Marburg 
(Drau), 

Wirtschafterin, welche spar­
sam und wirtschaftlich ist, und 
sell)5tändi(i Haushalt fuhren 
kann, wird sofort aulqenommen. 
In Frage kommen nur ältere 
Personen, welche schon einen 
Haushalt qelührt haben Zu­
schrift unter »Sparsam und 
ehrlich'! an die »M. Z.«, Maib. 

Gut nrh.iltener Viollnkasten (DrauL 
(qanze Violine) dringend qp- ' Tüchtiqe, verläßliche Wlrlschaf-
sucht, Seschek, Reiterqasse 8, 
Marburq'Dr. 85-4 

Suche einfaches rpöbl. Zimmer 
ü!)er die Winterzeit zu mieten, 
eig Rettwäsche vorhanden. — 
Zuschr unt »iGeometer«. a. d. 
»M. _Ma rbu r^/Dr^ 93-0 

Nettes heizbares Zimmer qe­
sucht. Zuschr. unter »Techn'-
ker« Z.". ^2-8 

lunger Beamte sucht möbl. 
Zimmer. Adr, in der »M Z.'<. 

91-8 

Junge Frau sucht kleinem, mö 
bliortes Zimmer oder Schlaf­
stelle. Zuschr. e'b. unt^r Ruhe« 
an die »Marburqor Zcitunq«. 

61-8 

Schöne Zither zu kaufen ge­
sucht. Anträae unter »Weih-
nachtsqesfhpnk'« an die '•M. Z.« 
— Mrirburg-Drau. 

Cfut erhaltener Klnderschlilten 
zu kaufen gebucht Anqebote 
unter »Schlitten« a. d. »M. Z.« 

81^4 

Suche einen quten Wachhund, 
wonnmÄqlich schönen Bern­
hardiner, zu kaufen. Johann 
Sluqa, Marburq'Dr., Triester-
^aße 22^ Fernruf 22-72. 81-4 

^hubladekaslen ev. mit Auf­
satz, Küchenkredenz und Di­
wan zu kaufen qesucht. Anqeb. 
tmter »Rein« an die »M. Z,« — 
Uarburg/Dr. . 8^"'^ 

terln mit guten Kochkenntnis­
sen, sowie eine perfekte Zahl­
kellnerin weiden unter günsti­
gen Bedingungen für größeres 
Gasthaus bei Marburq sofort 
qesucht Antr. 1. d. »M T.t —-
Marburg/Drau. 
Giile Köchin für alles gesucht. 
VorzufitelL: Marburg-'Dr., Cnr-
neristraße 3-L Tür 7. 143 6 

Ilausnäherin, d mns^'hinnähpn 
kann, f Wäscheausbessern qe­
sucht. Carneristraße 1, Marb, 
(Drau). 1 
Kanzlelkralt d deutschen Spra 
che in Wort und Schrift mäch-
t i q ,  w i r d  f ü r  B a u k a n z l c i  f ü r  
Landkreis Cilli qesucht. Antr. 
an Korofichetz, Oberort Packen­
stein. .  119-6 

BehördenangeslelUe aus Unter 
Ktefermark wünscht Bp^kannt 
Schaft mit Gendarm aus Cllll 
oder Umnebiinn. RiM/iwchrift 
nur mit vol'er Anschrift unter 
Gendarm 30—35« an die »M 

7,«^ _94J_2 

Wenen Einsamkeit wünscht 28-
iähriqe Iintersteierin, Maturan 
tin, mit einem intoll. charakter­
voll Herrn zwecks Ehe in 
Briefwechsel zu treten. Ernste 
Anträge an die »M. Z.«, trnter 
"^'ntersteirer 30—.37«. 97-12 

Beamter, 48 Jahre alt, qutmütiq, 
sucht liehe Kameradin bis 46 
Jahre mit eigener Wohnunq 
zwBcks Ehe kennenzulernen. 
Anfr. unter »Fdelweiß Nr 1« 
an die Marb Zeitung 32-12 

Ich suche mitfühlende Woh­
nungsinhaber, die einem älte­
ren, ruhiqen Herrn, der sehr 
auf Reinlichkeit hält, ein net­
tes, möbliertes Zimmer zu ver­
mieten gewillt sind. Zuschriften 
werden gebeten unter »Gute 
Kinderstube« an die »Marbur­
ger Znitung«\ 6')-8 

Nettes, reln<»s Zimmer, möbliert 
oder unmöbliert, suf'ht soli.ier, 
viel abwesender Mieter mit 
eigenen Möbeln und Wäsche, 
Anträqe unter »122« an die »M. 
Z.«, Morburg-Drau. • 122-H 

Funde - Verluste 

bei ̂ icduischfTitfM' 

Tausche gut er­
haltenen ti^en 

Kinderwagen 
geg. Damenman-
tei u. Hut. — 
Perkostr. 37/1., 
Marburg-Drau. 

882-14 

Tausche Ledw-Arzletasch« für 
Aktentasche. Anfragen Tauris-
keratraße 7-111, Tür 12. 161-14 

Tausche Golse-
rer Nr. 43, geg. 
einen gut erh. 
WLnterrockstut-
zer, Viktringhof-
qasse 5. Schlei­
ferei. Marburg 
(Drau). 129-14 

Tausche ein Pierd, 12 Jahre alt, 
16 Faust hoch, sicher im Zug, 
gegen eine trächtige Stute oder 
gegen 2jähriges Fohlen, Rupert 
Grachomig, Grundbesdtzer, Ran-
zenberg Nr. 45, 790-14 

Verschfedenes 

Tausche quten 
Rundfunkemp­

fänger qeq. qu­
te Nähmaschine 
— Nikorink — 
Pettau, Herren­
gasse 14. 

36-14 

Photoapparait, 
6X9, geg. Rund-
funkapparat zu 
tauscher qe­
sucht. Zuschr. 
unter »Wertaus-
qleich« an die 
»M. Z.«, Cillt. 

4 35-14 

Tausche Fahr­
rad für einen 
Anzug w. Man­
tel, auch Auf­
zahlung. Anzu­
fragen b. Mar­
garete Poschar, 
Haydngasse 8, 
Brunndorf. 

130-14 

Der Reichsminister für Rüstung 
und Kriegsproduktion, Chef de« 
Transportwesen«, Berlin NW 
40, Alsenstr. 4, Femruf 1165 81, 
sucht; 
Kraftfahrer, Anlernlinge, Kft-
Melsler- n. Handw^ Bttrokrät-
te, Köche, Fielscher, Stenoty­
pistinnen, Kontoristinnen, Kö­
chinnen n. sonst. Einsatz weit-
qehendst nach Wunsch. 206 

Tausche moderne Kflcheneln-
richtung für eine tadellose 
Koilerscbrelbmaschlne oder ei­
nen guten PelzmanteL Unter 
»Wertausgleich« an die »M Z.« 

Cilli. 288-14 

Tausche Harmonika, 2-relhig, 
tadellos, 40 RM. und eine Vio­
line, 30 RM, für eine Harmonika 
mit Tasten Schule Mietsdorf. 
Post Mureck. 

Prothesen jeder Art — Leder — 
Leichtmetall — Holz-orthopädi­
sche Apparate, Leibbinden, 
GummistrUmple erzeugt und 
liefert das führende Fachge­
schäft P. EGGER, Bandagen und 
Orthopädie, Lieferant sämtlicher 
Krankenanstalten und Sozialln-
slitute. Marburg-Drau, Metlin-
qerstraße 3. 9-'^ 

Tausche eine 
gute Mandollne 
für einen Pup­
penwagen. W1 
dowitsch, Marb. 
(Dr.), Kämtner-
etraße 9. 127-14 
Tausche Golse-
rer Nr. 40, geg. 
Goiserer Nr. 42. 
Adr. in der »M 
Z.«, Marb./Dr. 

126-14 

Tausche guten, warmen Her-
renwlnlermantel, mittl. Größe, 
für Vierröhren-Radioapparat. 
Unter »Wintermantel« an die 
M. Z.«, Marburg-Drau. 166-14 

'* Tausche starkes, setir gut ei 
2 haltenes Herrenfahrrad für ein 

niederes Knabenrad, kaiui auch 
ein niederes Herrenrad seini 
auch Damenrad, Herrenrad und 
Tir. Lederhose für Rundfunkap 

.. parat od. Schrenbmaschine, ein. 
1 ?  B a t t e a - i e - R u n d f u n k a p p a r a t  f ü r  

Stromrundfunkempfänger. Unter 
»Günstig 100« an die »M. Z.«, 
Marburg-Drau. 16.5-14 

Tausche guterhaltenea Damen' 
•' Wintermantel für 15jdhrige ye-

gen oinen größeren und Kinder' 
~ klAvierbarmonika gegen große 

re. BrigiUe Auqusrtiu, Marburg 
Drau, Triesterstraße 89-1, links. 

164-14 

Tausche schöne Puppen-Slnger-
Nähmaschlne gegen gut erhal­
tenen, modernen Puppen-Liege 
oder Sportwagen. Dampfmaschi 
ne und Laterna magica gegen 
Kinderfahrrad. Wertausgleich. 
Adresse in der Verwaltung. 

163-14 

Schleife Rasier 
messer u. Sehe 
re. Kaufe alte 
Schirme oder 

tausche f. Mes­
ser, — Zimmer­
mann Georq — 
Schleifer und 

Schirmrepara-
t,eur, Viktring-
hofoasse 5 -
Marburq/Drau. 

128-14 

17 n Flobertfle-
wehr wird qeq. 
Femglas o. Her­
renstiefel qe 
tauscht, oder 
auch um 120 
RM verkauft, -
Antr. unt. »Fie­
bert« a. die »M 
Z.«. 125-14 

Tausche Her-
renhalbschuhe 

Nr. 42 ILeder-
sohle), ev. auch 
hohe, qeq. nur 
qut erhaltenen 
Kindersportwa 

qen. Anschr, i. 
d. »M. Z.« — 
Marburq/Drau. 

124-14 

9 
Eine gani l«lB« SIge itl 
Jede RanlerlLllngB. Untei 
dem Mlktoikop lehen 
Sie, wie lieh die win­
zigen ZKbnchen aach 
dem Gebraucti umgelegt 
haben, und wie ile steh ^rch 
Abzielüen der Klinge auf dem Hand­
ballen wieder aufrirliten l«ai«n. 
wobei gleichzeitig Peuchllgkeits-
Reii« entfernt werdan. Aua dcT 
GOLD-STGBN-Raslerkunde der Ra-
•lerkllngenfabrlk GOLD-STERN-
WBRK, Solingen-Wald. III 

GOLD-STERN 

.Ji_ri rai-w 

fUnetiUteHttHut 

bei ASTHAAA ü. BRONCHITIS 
durcfi 

Breilltreulz-Asihma-Pulvtl 
zum EINNEHMEN 

Nur in AHtHtlim. P«li|. «k *M 1,0i 

Heritellung nach wie-vor 
in unverönderter Güte 

BieiikreuhKG., Wn.-TtmpflM. 
j iij-( 

GliedtrrillM 

Nexfitchtl 
IhtiM 

EN IM 1.11 III ApoNickM 

325 

AUSBILDUNG 
im Maleo und Zelcboen durch 
Selbstunterrtcbl — Prospekt 
durch R. Vogt, f^enilng. Vor-

arlberq 

Krasdiensalz 
Nehmen Sie es däuernd 

ein und Sie nützen 
Ihrer Gesundheit 

frMHtlMi I« ApaUiakM OragsriM 

Welche« nette, liebe, charak-
tervolle und herzensqute, 
dunkelblonde, schlanke Mä-
derl, bis 35 J. alt und bis 160 
qroß, wäre bereit einem liebe­
vollen, herzensquten und' cha­
rakterfesten Mann im 43. Le-
benslrthr, der weqrn eine« ver-
loren«n Glückes seelisch zu-
snmmenqebrochen ist, eine 
wahre, serlisch tröstende 
Freundin zu werden? Spätere 
Ehe mit solchem Mädel herz­
lichst erwünscht. Nur ernstl. 
Zuschr. mit Lichtbild an die 
»M. Z.«, unter »Seelentrost«. 

96-12 

Denken Sie daran — 

K L E I N E  A N Z E I G E N  
haben in der 
MARBURGER ZEITUNG 

GROSSEN ERFOLG! 

Elektrisches Bügeleisen, 2 gro­
ße elektrische Kocher, Kinder­
bett, Gehschule, feiner Damen­
regenschirm gegen Damenfa^-
rad zu lauschen. Adresse in der 
»Marburger Zeitung«. 
Tau8L±i~2~SchlaldeckeB gegen 
Wintermantel. Anzufragen in 
der Geschäftsstelle der »M. Z,«, 
Petitau 

D a n e n l a c k  
schuhe 39« 

eleq. Form, ta-
delloe, und ein 
gut erhaltener 
Mantel für ein 

12-—14)Ähriqes 
Mädchen, qeq. 
gutes Damen-
fahrrad zu tau­
schen oder zu 
kaufen qesucht. 
Unter »Aufzah­
lung« n. d. »M. 
Z.«, Cilli. 30-14 

Tausche tadellose brau.n-beigt 
Damenschuhe 39 gegen schwar­
ze Nr. 39—39^. Adr. in der 
»M. Z.«. Marburg-Drau. 170-14 

Tausche schwarze Halbschuhe 
Nr. 42, tadellos, gegen eben­
solche Nr. 43. Sonnlagvormittag 
von 10—11 Uhr Pontier, Stadt-
theater. 
Tausche schönes Klndermanterl 
für 2—3jähriges Kind gegen 
schönes Puppenwagerl, wenn 
möglich mit Puppe. Anträge er­
boten unter »Puppenwagerl«. 

1S9-14 

Kürbisse übernimmt noch einl 
qe W^aggon- und Wagenladun­
gen Konservenfabrik »Südobst«, 
Marburg-Drau, RudoU-Puff-Gas-
se 12, Tel. 2043. 168-14 

Tausche tadellose braun-drap 
kombinierte Schuhe Nr. 39 Ji» 
gegen schwarze Nr. 39)^ oder 
.39. Adr. in der »M. Z.«, Mar­
burg-Drau, .  _ _ 169-14 

Tausche qroßes 
Schaukelpferd 

f. Vorhang (270 
X250). Anzufr. 
in d. Verw. d. 
BL 107-14 

für das 
OeutscIiB 

Rote 
Kreuz 

Ferkel 
zur Wcitcrzuchf 
und Mast lieferbar 

Fell* Müller, Landshuf 
(Bayern) 

$iuufn4tulki 

SEMPERIT 

fifmJiüte 

V3 

An unsere 

Posibezieher! 
Wenn d«i Poatbota tu Ihnen koaaiBl 
und d"e BefugagebOhi ffli die .Marbur 
gel Zeltung" ainbebl. bitten wti 81« 
daoiK In dei Zutlellung keine Unter-
brecbung eintritt, die Zahlung alrhl 
tu Terwelgern Die Berugagebfibt Itl 
Immei IA voraui to beiahlen 

„Marburg« Zelloag" 
Varlrlebaahtallenv 



Amtliche Verschie-
denes]  ̂ Bekanntmachungen 

Sammelt 
Altp^piei HA 
deia, Srltneiler 
abschnitte Te* 
tilabfalle. Alt­
eisen. Meidlle. 
Glasscherben. 

Tierhaare und 
'Srhdfwülleltdufl 

laufend jede 
Menge Alois 
Arbeitet Map 
bürg, Draug 5, 
Teletoo 26 U 

10^3-14 
Taasch« icbö-
•«n Sportmui-
tel oder schwar­
ten Mantel ge-
genKindersport-
iragea. 0«et, 
Marburg • Drau, 
Schubertstr. 22. 

850-14 

T a Q « e h • 
Schrefbmatclil-

ne Hanunond L 
Rundfunkfier&t 
oder Fahrrad. 
Anzufr. Ton 19 
bi« 21 Uhr bei 
Kosiper, Dom-
platz 12. 

lW-14 
Tansch« 3 m 
Laafteppich f. 
tadellose Gols#* 
MT Nr. 43 odtf 
i Tiick«BtQb«i^ 
lOo«. Pra«-
•taudnerttraO« 

K, Marburq/Dr, 
lOft-14 

T a v t c h e  
Klavlerharmonl-
ka, 80 Btese, f. 

cibromatUch« 
Harmonika. — 
Sajourtti, GUI, 
PreqlgaM« 1. 

34-14 
Tawcha lahr 
ffvt 9^. Har-
noalka« qeqen 
ein paar gut 
erhalt. Sport-
achuha, Grdfie 
36—37. Zufchr. 
unter »Prakti­
sches Welh-
Dachtaqesch.« a. 
i. >M. Z.« — 
MarbTDr. 

100-14 

T a  t t t c h «  
blauen Daae»-
reoeiuMBtel od 
Herrensacco IB. 
Waat« <ieaafk 

sckianmq. Zv 

(chrlften unter 
»Wertausqleich 
I« an die »M. 
Z.«, MarbTDr. 

105-14 
Gesucht wird 

Blutspender 
Gruppe A. — 
Rchlachthofqas-

SG 6. Strudel. 
104-H 

Tausche slektr. 
Bügelelsen qe-
qen Damenwe­
ste, Größe III, 
Herrenuhr qeq. 
Jäqerw&sche. -
Zuschr. unter 
»GroBt an die 
>M. Z.t. 

103-14 
Tausche eine 
Gitarre qcqen 
flektr. Büqel-
risen. P. F. Un-
ter'^'>tweln 22. 

102J4 

Tansclie Dampf-
büqelelsen qeq. 
qut erb. Akten­
tasche. Zuschr. 
unter »Drln-
nend 3< an die 
»M. Z.« 

101-14 
Tausche Da-
menarmbanduhr 
oder Herren^il-
herdoppeldek-

keluhr qeq. rei­
nen Diwan od. 
qut erhall. Bott 
samt Einsatz. -
Terneqq, Marb. 
(Drau), Berrrqas-
se 8. 100-14 

Tatjeche Vogel­
haus m. Stiqlitz 
und Kanarien-
Weibchen qeq. 
Strapazschuhe 

42 PorkostraRe 
37/!,, Marburq 
(Dja^. 883-14 

Gebe 7 Ti?"»r 
Damenschuhe 

Nr. 40, für ein 
paar Damenstle-
fel Nr. 40, ?n 
sehr qTitem Zu­
stande Adr. in 
der »M Z.« — 
Mnrburq/Drau. 

Herrenqalo-
schen 43, Da-

mpn- odpr Kln-
d'.r^wlnterninn-

tel wird qeoen 
VolksempfÄTi-

qer qatauscht. 
Anschr. I rt. 
»M. Z.«, Marb. 
(Drau), 65-14 

Der Oberbürgermeister der Stadl Marburg/Drau, 
S t Ä d t i s c h e s S t e u e r a m t .  

Betrifft: Lohnsteuerkarten 1944/46. 
Marburg-Dr., am 2. Dezember 1943. 

Pekanntipachurg 
Um den Interessenten unnötige Anträgen und Weqe zu 

ersparen, gebe ich bekannt, daß die Lohnsteuerkarten 1944-46 
aus technischen Gründen noch nicht ausqefertiqt werden konn­
ten. Sobald sie geschrieben aind, werden sie den Lohnsteuer-
Pflichtigen zugestellt werden 

Bevor die Lohiisteuerpfllchtlqen nicht die Lohnstenerkarte 
I 1944/44 erhalten haben, ist es auch zwecklos, daß sie uro die 
n. oder noch weitere LoLoateuerkarte 1944/46 beim St&dtiechen 
Steueramt vorsprechen. 

Von wann an und in welcher Relhenfol^re die allenfalls 
notwendigen Berichtigungen der Lohnsteuefkarte in44/46 bplm 
Stfidtischeo Steueranit in beantragen sein werden, wird noch 
bekanntgegeben werden. ^9 

Der Olierbürgermelstef. Im Auftrage: Cratschner. 

Der Polbeldlrektor In Marburg-Drau. 
ZL n 40.12/43. 

Kmiclinachiinil 
Auf Gnmd der achten Bekanntmarhunq des Chefs der Zi-

Yllverwaltunq in der Uotersteiermark vom 25. 11. 1943 ver-
ffla« ich 

die Erfasrang das nlullchea Gebortsjahrganges 1027 

ffir den Reichearbeltsdienat nnd die Wehrmacht. 
Brfaüt werden all« Wehrpflichtigen des Gt^burtsjfihrqaTi-

gas 1927, dia an 28. 11. 1043 im Stadtkreis Marburq/Drau 
|GroA-Marb«r0) eine Wohnnng (Wohnraum oder Schlafsteile) 
Inn^attea and noch nicht ia Besitze eines reichndeutschen 
Wehrpasses odat elnas vorlaufigen MuBtertinqsausweises sind. 

Wehrpflichtig aind alla deutschen Staatsangehörigen und 
•IIa daatachae StaatsangcMrigen auf Widerruf. Staatenlose 
«nd SchntiangahArl^e kommen nicht in Betracht. 

Die genannten Wehrpflichtigen hat>en «ich bei der Erfns-
aungsstelle der Poliieidirektion Marburq/Drau, Domplatz 18, 
Zimmer 14, ru melden, und zwar; 

WehipfUchtlge mit den Anfangsbuchstaben ihres Familien­
namens: 

A, B, C, D Montag. 
B, F, G, H Dienstag, 
I, J. K Mittwoch. 
U M, N, O Donnerstag, den 9 
P, QU, • Praltag. 
S, T. U MonUg. 
V, W X« T. Z DIaBatag, 

des 6. Dezember 1943 
den 7. Dezember 1943 
den 8, Dezember 1943 

Dezember 1943 
den 10. Dezember 1943 
den 13. Dezember 1943 
d«in 14. Dezember 1943 

DER POLIZEIDIREKTOR IN MARBURG AN DER DRAU 

P 13.ÜU/43, 

Bekanntmachung 
Ajn 8, Derember 1943 findet in der Zeit von 8,30—9 Uhr 

ein Dbungsscbiefien einer Wehrmachtelniieit in Marburg s>tdtt. 

50 Dr. Wallner. 

Der Oberbürgermeister der Stadt Marburg Dra*^ 

Maiburq, den 23, November 1943. 

Bekanntmachung 
Uber Vormusternn^ von Pferden 

Zur Gewinnung eine« öberblickes Ober die Tauglichkeit 
der vorhandenen Pferde, Maultiere und Maulesel (nachstthend 
der Kürze halber als Pferde bezeichnet) für Wehnwecke wird 
eine Pferdevormusterung, wie folgt, durchgeführt; 

1. Ort und Zelt der Vormustemng. 

Yoa I—13 md von 14—17 Uhr. 

Ist ein Dianatpflichtiqar aus dem Stadtkreis MarhurqT)r. 
vorübergehend abwesend oder am Erscheinen (z. B. weqen 
KrankiMit) verhindert, so hat er sich unter Angabe des Grun­
des nach Rückkehr oder Genesung unverzüglich persönlich 
bei der polizeilichen Erfaesungsetelle zu melden. 

Ztur Erfassung sind mitzubringen; 
rohifKrtokumeinte (Geburtsschein, Taufscheinji 

B| Meldenachwalti 
C) StaatsangehOriqkeltaausweis (Mitgliedskarte des Steiri-

ichan ^imatbundaa, Haimatschein und Dienstausweis A 
der Dvutschaa ittgand)« 

W AiiMitabuch, soweit vorhandeoi #«4* #»*4*1*. 
B) BafShlgungaBaebwaisa (Lahrvertrag)t 
P) Zwai lictitblldar ans aauaster Zalt 37x52 mm, Broetbtld von 

Tome geealiea ta bürgerlichar Kleidung, ofme Kopf­
bedeckung (aleo nicht tai Uniform)i 
Wehrpfllchtiga, welche Ihrer Meldepflicht nicht oder nicht 

pünktlioh Polqa leisten oder bei der Erfassung nnrlchtt<Te An­
gaben machen, werden mit Geldstrafen oder Haft bestraft. Sie 
können außerdem zwangawelse vornefOhrt werden. 74 

Maihurg/Dr., den 1. Dezember 1943 
Der Pollieldirektor! Dr. Wallnor. 

Kttndmachung 
Meldung der lum Wehrmannschaftseinsatz verpflichteten 

Gelolgsdiaftsmitgiieder 

Zur langfristigen Dienstleistung in der Wehrmannschaft 
des Steirlschen Heimatbundes verpflichtete Gefolqschaftejnit-
giieder sind für die Dauer ihres Einsatzes durch den Arbell-
gieber unter Verwendung der nonndieu Abmeldelormulare von 
dar Sozialversicherung abzumelden. In der Spalte »Austritts-
gruni« de» Ab melde Vordruckes ist der Vermerk »Wehriniinn-
schaftaeinsatzi einzusetzen. Das durch die Dienstleistung in der 
Wehrmannschaft unierbrochene Beschäftiguiigsverhältnis lebt 
mit dem Tage der Entlassung aus dem Wehrmannsrhaftsdienst 
wieder auf. Bei Wiederaufnahme der Arbeit ist das Gefolq-
schaftamltglied neuerlich ordnungsgemäß zur Sozialversicherung 
anzumeMen. 

wahrend der Ableistmig daa langfristigen Wöhrmann-
schaftsdienstes sind Sozialvarsicherungsbeiträge in der Regel 
nicht zu entrichten. Eine Ausnahme bilden lediglich zum 
Wehnnannechaftsemsatz einberufene Gefolqschtiftsmitqlieder 
des öffentlichen Dienstes, denen die bisherigen Dienstbezüqe 
auch wahrend des Einsatzes weiterqewÄhrt werden. Für ste­
che Personen sind die Beiträge zur Rentenvereicherunq (.An­
gestellten- oder Invalidenversicherung) auch während ihres 
Wehrmannschafteeinsatzes weiterzuentrichten. Eine Abmel-
dunq darf in iiesem Fnlle nicht erfolgen; hingcKi»n abor ist 
die Änderung der Beitragsgruppe für jeden einzelnen Versi­
cherten schriftlich anzuzeigen 27 

Marburg/Dr., am 1. Dezeniber 1943. 

Dberleitungastelle für Sozialversicherung, Marburg-Drau. 
Der Leiter: qez. I. V. Tscheiiga. 

Bcrech iDnn des Ssztaliersiriieraniis-
bdtraiies von weliinochfsznnTndnniteR 

WeihnachtfiZuwendungen sind ohne Rücksicht darauf nb 
'  sie freiwillig oder auf Grund einer gesetzlichen Bestimmung 

einer Tarifordnung, einer Anordnung eines ReichstreuhJin-
ders oder Sondertreuhänder» der Arbeit, einer Betriebsord-
nimq, einer Dienstordnung oder eines Arboifsvertrages ge 
wÄhrt werden, beitragspflichtiges Entgelt im Sinne deb 5 160 
RVO (Reichsversicherungsordnung). Für die Berechnung Hes 
Sozialversicherungsbeitrages sind sie nur in dem ZeitabscimMt 
zu berücksichtigen, in dem sie gezahlt werden 

Bei Berechnung des Sozifilversicherunqsbeitrages bleiben 
Teile de» Arbe tsentgeltes und der Weibnaihts/uwendung 
soweit »ie zusciramen die Beitragsgrundlage von munatlich 
PM 300. -bezw bei monatlicher Zahlung rines nach Tagen 
oder Wochen bemessenen Ldhues die Beitrdqsqrnuülage von 
monatlich RM 104.20, bei wöchpntlicher Lohnzahlung die Bei 
tragsgrundlage von wöchentlich RM 70,— übersteigen, aufiei 

Uctracht 
Berechnungnbeisplel: Bin Angestellfei mit einem monat 

liehen Gehalt von RM 220.— erhalt im Dezember eine Weih­
nachtszuwendung von RM 200.—, somit Im Dezember ein Bnt 
gelt von RM 420.— Die füi die Berechnung des Sozialvei-
sicherungsbeitrages maßgebende BeitragsgrundUige beträgt 

für diesen Monat RM 300.—. 
Beltragsfrei sind Weihnachtszuwendungen nur dann, wenn 

sie eisern gespart werden. 14 

Oberleitungsstelle für Sozialversicherung 
Marburg Drau 

Der Leiter; gez: 1. V. Ischellga. 

Tag 
Zeit 

(Uhr) 
Bezirks­

dienststelle 
Mu#teningsort 

Montaq 
13. 12. 1943 

13.30 
A bis K 

Marb.-St-' 
MARBURG 
Schlachthof 

Dienstag 
14. 12. 1943 

8,00 
L bis S 

10.00 
T bi« Z 

Marb,-Sladt 
MARBURG 
Schlachthof 

Dienstag 
14. 12. 1943 14.00 Brunndorf 

MARBURG 
Schlachthof 

Mittwoch 
1.5. 12. 1943 

e.oo Garns 
GAMS 
Gasthnus Paweschitsch 

Mittwoch 
15 12. 1943 

9.00 Leitersberg 
MARBURG 
Straße v. d. Rindermnrkt 

Mittwoch 
, 15. 12. 1943 

lOJO Letnbadi 
PICKF.RNDORF 
Gasthaus Tomsche 

1 Mittwoch 
15. 12. 1943 

14.00 Rotwein 
OBnR-ROTWTlN 
Nr. 26 

Donnerstag 
! 16. 12. 1943 

8.00 
A bis P 

14.00 
R bi» Z 

Drouweiler 
u. Thesen 

DRAUWFTI.HR 
Gasthaus, Friedhofstr. 12 

^ Freitag 
17. 12. 1943 

8.00 
A bia 0 

10.00 
P bia Z 

Kötsch 
KHTSni 
Rüsthaus 

Hart und schwer traf uns die Nachricht, 
daß unser inniqstqeliebter Sohn und Bruder 

]akub Fuhrmann 
Grenadier 

im 19. Lehensjdhre am 14 Oktolier 1943 liei ri(ni 

schweren Kämpfen an der Ostfront für Führer und 

Großdeutschland den Tod qelunden hat. 40 

Pettaa, den 2 Dezember 1943. 

Franz and Josefine Fuhrmann, Eltern t Stanislaus und 

Florian, Brüder 1 MarLa, Schwester. 

In treuer Pfllchterfülhmg seiner Soldaten­
pflicht und im unerschütterlichen Glauben an 
den Endsieg hat 

Karl Stuss 
SA-Oberscharführer 

Rechnnngsfübrt r einer Wehnnannschafts-Einsatzkorap. 

am 29. Novemlwr 1943 im Alter von 42 Jahren den 
Heldentod gefunden. 

Wir verlieren durch ihn einen der besten Kame­
raden und pflichttreuen SA-Mann. 

P e t t a a ,  dem 3. Dezember 1943. 

Gabriele Stoaa, Gattin Karl Stuss, Soiui 

I>er KrelsfOhrer; 
Prlti Baner. 

51 
Der Führer der Standarte Pettau-Nord: 

Franz Wolt 

2. Verpflichtung inr Vorfflbreng, 
Die Eiqeatümer und Besitzer von Pferden eind auf Grund 

der Ziff. 21 der Pferdeergänzunqsvorechrift verpflichtet, diese 
selbst zur Musterung vorzufühlen oder durch Beauftragte vor­
führen zu lassen. Die Personen, die Pferde vorführen, müssen 
in der Liiqe sein, die Pferde im Trab vorzuführen. 

Es sind sämtliche Ober drei Jahre alten Pferde (alle vor 
dem 1 Oktober 1940 geborenen Pferle) also auch die hei 
früheren Musterungen als truppenuntauqllch (tu) gemusterten 
Pferde, iowie die eingetragenen Zuchlstuien, frisch geputzt, 
ohne Geschdri und ohne Decke mit einem Zaumzeug (nicht nur 
Halfter) vorzuführen. Die Hufe »ollen sauber, aber nicht gefet­
tet and nicht geteert sein. Bei Vorführung gedeckter Stuten 
ist der Dackschain mittubrinqen. 

t. Bafralnng TOI der Vorflihning. 
Von der VorfOhrunq aind befreit: 

a) Pferde, die noch nicht drei JaJire alt sind, 
b) anqekörte Hengste, 
c) Zuchtstulon der staatlichen Gestüte, 
d) Pferde, die auf beiden Augen blind sind, 
e) Pteide, die dauernd unter Tag in Bergwerken arbeiten, 
fl Pferde von unmittelbaren und m'Helbnren Rfichsbe^mten, 

Führern im Reichsnrbeitsdienst, vom Feldi^ieistor aufwärts, 
beamteten Tierärzten und anderen im Gesundheitsdienst 
nmtlich tätlqen Personen, soweit sie 7ur Ausiibuiiq des Am­
tes oder Berufes notweu liq sind, 

q) Pferde, die an einer übertragbaren Seuche leiden oder einer 
solchen verdächtiq sind (amtstierärztliche Bewcheimgunq ist 
vor/uleqen). 
Au< Antrag des Eigentümers oder Besitzers können von 

dur Vcrlührunq betreit werd.in: 
1 Uber neun Monate tragende Stuten (Drck«;chein ist dorn 

Antraq beizulogen)i 
2. Stuten, die innerhalb der letzten 14 Tage abgefohlt ha-

btn, 
3 Pferde, die weqen Erkrankunq nicht marschfShiq sind 

unter Vorlage einei tie-ärztlichen fJescbeiniqunq 
Antiatie auf Befreiunq von der Vorfiihrunqspflichf sind so­

fort mit BegrüncJunq und qeiiehenenfall« unter Anschluß der 
Beweismittel beim städtischen Reterflt für Reichsverteidinunq, 
Kernsto'kgasßp 6. vorzulegen Solange dem Antrag nicht statt-
qrneben ist, bleibt die Verpflirhtunq rur Vorfübninn bestoh'>n 

Alle Obrlqen, bisher geltenden Befrelungsgründe kommen 
In Wegfall. 

4. Kostentragting. 
Kosten und Auslagen sowie Verluste Infolge Arbeitsaus-

fall. die dem Vorführunqspflichtiqen erwachsen, sind von die­
sem zu tragen und werden nicht er^itattet. 

5 Strafbestimmungen und Zwangsmaßnahmen. 

Zuwiderhandlungen geqen die Vorführunospflicbt (.der gp-
gen die Anordnungen bei der Vormu-^fprunn können nach Ziff 
5 4  d e r  P f e r d e e r n f i n r u n g s v o r s c h r i f t  b i s  1 . S 0  R M  o d e r  m i t  H  i f .  
In sr-hweren Fällen mit Gefänoni« und Geldstrafen oder mit 
einet dieser "^»rafen bestraft werden 

Im Fille der Nichterfüllunr der Votfühninnspflicht kann 
zwaropweise Vorführung auf Kosten df»* PfMchtioen angeord 
net oder df»m Pflichtinen suferlmt werrten Pferde an einem 
nnripren Tage und an einem anderen Orte vorTufühmn 
209 I. A gez.: ZOTS. 

Mein lieber Mann, unser bester Vatei, Schwieger-
vaiter und Großvater, Herr 

]ohann Powoden 
wurde uns unerwartet für immer entrissen. 

Die Beerdigung fand Mittwoch, den 1. Dezem­
ber 1943, um 10 Uhr, in Leutschach statt. 

Leutschach, Graz, Cilli, den 3. Dezember 1943. 

In tiefer Trauer; 

Antonia Powoden, Gattinj Oberfeldwebel Fritz, Sohnj 

Jobanna Pack, DRK.-Schwester, Tochter) Rosa, 

SchwiegertochterI Gustl Pack, EnJterii Familie Hein­
rich und die flbrigan Verwandten. 46 

Fumiken - A»>?ef0en finden durch die »Marhutq«*» 
Zeltung* welfe<(te Verbrelltinp 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Aniteilnahme 

an dem schweren Verluste, den wir :?urch den Tod 

unseres lieben Gatten, Vaters, Großvaters und Bru­

ders, Herrn Studienrat Dr. Gebharl KUH, erlitten 

haben, sagen wir allen herzlichen Dank Insbesondere 

danken wir den Vertretern des Steirischen Heimot-

b u n d e s  u n d  d e s  L e h r k ö r p e r s  d e r  O b e r s c h u l e  f ü r  

Jungen und ihren Schülern, sowie tlen Sprechern 

der Landsleute aus der alten Heimat und der 

Burschenschaft »Teutonia« für die warmen Worte und 

die würdevolle Gestaltung der Beisetzung. 47 

C i l l i ,  i m  D e z e m b e r  1 9 4 3 .  

FAMILIE KITTL 

Gestern verschied nach ktKrero, »chwerem Leiden 
mein Heber Mann, unser Bruder, Schwiegers^ihn und 
Schwager, Herr 

Sylvester Klefsch 
Stadtamtmann, Hauptmann a. D., Inhaber des Militeir-

V rdienslkreuzes m. Schw., Besitzer der großen silber­
nen Tapierkelfsmedallle u. a. Kriegsauszeichnungen 

Dis Leichenl)eqängnis findet am Montaq, den 
R Dezember, um 14.30 Uhr, am Städtischen Fncdhol 

in Drduweiler statt, 

Marburg, Wollan, Pragwdid, Laibach, am 3. De­

zember 1943. 

Helene Kletsch als Gattinj Karla Kletsch und Famllim 
Tischler und Direktor Kieslinger als Schwestern und 
Schwägeri Dlpl.-Ing. Adolf und Rosa Pallege ais 

Schwiegereltern. 

Ich habe mK dem verstortiener Amtmann Kletsrh 
einen meiner besten Mitarbeiter und außerordentlich 
geschätzten Kameraden verloren Ich werde ihm ein 
ehrenvolles Gedenken bewahren. 

Oberbürgermeist >r Knaus. 

Die Beamten und Angestellten der St »dt Marburg 
verlieren in Amtmann Kletsch einen ihrer hebsten 
Kameraden Wir werden diesen rharakterieslen M(inn 
stets in Hebevoller Erinnerung behalten 

Die Gefolgschafl der Stadtv.Twaltung Marburg. 

49 

Für die liebevolle Anteilnahme anläßlich des 
Heimganges unserer lieben Gattin und Mutter, Frau 
Josefa Strakl geh Koroschetz, für die Blnmenspenden 
und die Beteiligung an der Beerdigung sagen wir 
unseren herzlichsten Dank. 

Marburg'Drau, Olwrradkersburg, den 3. Dezem­

ber 1943. 

Alois Strakl, Sf)hn Matthias Strakl, Gatte 

Danksagung 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme 

und für die schönen Kranz- und Bhimpnspenden sowie 
fiir die zahlreiche Beteiliq\ing am Begräbnis unserer 
Heben, unvergeßlichen Multrr. Schwieop'multer und 
Tirof^mutter, Frau Anna Kaschmann, sprerhen wir auf 
diesem Wrffe allen unseren inuigslfn Dank aus 

Draiiweilor, Marburg'Drau, am 3, Dt'zember 1'^4^, 

Die trauernden Familien 

KARL und MAX KASCMMANN 
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UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MAKBUKG-DKAU |  

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Heuir 15 17 JO 19 4^ Uhr Fernrut 121t. 
Em romaDtiicher Film au» dem Leben de» berühmlen 
spanUthen Geigor« Pablo de Sara»ate 

Sehnsucht ohne Ende (Sarasate) 
mit MafcherlU C»ro»io und Allri-do Mayo. 
FQi ^(>ndll(be MBIBI M Iahten nuDI tugclaiaen 

ESPLANADE Heut« Ii  17 JO und 19.45 Uhi 

Kollege kommt gleich! 
Ein Tobi»-hi.m ua«.ii dem giuiLniio a.gun Lustspiel von 
Wilhulm Utermann mit CaroU Hlthn, Alberl Malier-
»lock, FrlU H-mper». EIl»-bclh Markui. Paul Blldt.  
Urinla Herk ng und Herraaiin Plelller.  
POi luQfOdItinf unlfi 14 latire# oKhi lagelaim-n 
Sam»laq um 13 15 Uhr. Sonnldg um 10 Uhr Torm 
der Morchenlilm 

Tischlein deck dich 
Kinder unter 14 Jrtluen hutbu Fteisc, trwdchsene voTIo 
Eintriltapreise 

Lichtspiele Kadellertschule 
Samilag, 4. Duzpraber um 17 und 19.30 Uhr, Sonnlag, 
5. Ue/ember um 17 und 19.30 Uhr, Moni-«. 
#. Dpzember um l!l Uhr . . . .  . 
Sybille Schmll* jnd Gtisla* Fröhllcli  in einem 
HerzeDsroman: 

CLARISSA 
GasUv DIpfll,  AlbiTl rioralh — Mu*lki O. Berrc. 
Für Jugendllrhp unter 14 Jahren nichl 

Lichtspiele Brunndori 
Samstag, 4. Doirmln-r um 17.30 und 10 45 Uhr, Sonn­
lag, 5. Dezember uyji 15, 17.30 und 19.45 Uhr 

Damals 
mit Zarah Leander. Man« StUwe, Han» Bratisewetler 
und Elisabeth Mirkiis.  
Uli h^enrt'-nf nWhl 

Burg'Lichtsme)e Cilii 
EU Montag 8. Dexcmber 

Es leuchten die Sterne 
mit La Jana. Willy For^l,  Hann Moser. Paul Hflrbiger, 
CiMlav rrflhllrh und OlfT^ T>!rhefhnwa. 
Für Jugendliche nlrhl 

Mctronol-Lichtspiele Cilli 
Bl» Donner^taq B. Defemher 

Das unheimliche Hnus 
Jnllellf Feber R»tmu, Jenn Tlsiler Jatiue* Baumer, 
FOi luoendllfhe olthl /iiflelaM'eni 
Bl» Monli-.g. Di'ii 'mhft — der Kullur-CroBIllin 

NIPPON 
FOt JogendH he tuyi- la»»cnl  

L?chtst>iele Fdltnf^en 
Bl» Mc nlag #. Dezember 

Einmal der liehe Herrgott sein 
mit Man» V.o»er^^J^ttr_JoggdnllchB_nU1^^ 

Lichtspieltheater Friedau 
Sdm^Uq, 4. De/emher um ?0 IThr, Sonnldg» 5. De-
zornber um !4.iiO, 17 und 20 Uhr 

Die große Nummer 
mit l.f-ny Marenbarh, Mjly Del»chdM, Paul Holfmann, 
P.IIII K< nij^ u a — lür Jugeailllihe iHgBla»!yjiJ__ 

Licbtsnif?Hb(^»tcr GiirUfeld 
BM Snnnl. g 5. Oe/Hmber 

Der Himmel auf Erden 
Ein hurnorvoilo» GroBlii»i»pi<!l mit LI?/! Holisrhiih. 
Hrrmann Thimig Han» Moser, Theo Lingvo, Hnlni 
Rühnunn un<i Adele Sanüioek in den Hauptrollen. 
•Ui hii |Hnrt | irh»' >iiqfla*seul 
Vorsiellunq'^n' Wochont^ig» um l ' i lO Uhri Sonn- und 
Feiertoq« um 13.45 16 30 und lfl.30 Uhr 
Samstag um 17 t hr.  Sonnl^q um halb 10 Uhr Torra 

Auf groHer Fahrt 

Lichisp'ele Luttenberg 
Samsiag, 4. und Sonnlag. S. Dezember 

iKohlhiesels Töchter 
Die lustige Cesfhi(h»e eilip» echl wdhlirhen Tilu-
»rhunnsmanöveis mit Hell Finkenreller,  Oskar Slma, 
Prttil  nif^hler Frlka von rti^'llniann u. a.  
Für Jugendliche jugelassenl 

Tonl'chtspiel«? Deutsches Haus 
P e (I a u 

Samsldg 4 Delcmbcr um 17 30 und 10.45 Uhr, Sonn­
tag, i .  Deiembi-r um 15, 17.30 und 19.45 Uhr 

Som*nrrltebe 
Wtnnl M«rku». O W FI»rhof SlenlT'ed Brener 
Lolle Lang — Fflr Jugei-dllc he nli hl rugelaisenl 
KartenvnrvefkAiiI: Freitaq um* Siimstag ib Ifi Uhi 
Snnn'in "b f» n" dei Kirnk«"e 
Bis Monl«g 11. ne/ftnber — der gröHc Farbfilm 

Münchhausen 

Ton-Lichtspic!e S'adttheater 
P e 11 a ti 

Samstag 4..  Sonntag, 5. und Montag ft.  De/embcr 
Krimmersinger Allred Jerger, l l / i l  Holl»<huh. Maria 
Paudler und Leo Slefak in dem Film-

Un.sterh'irh'» Melodien 
FQr Jagendllche nichl rugelassenl 
Vorstellungun an Woi h< .il . iqi n um 17 und 20 Uhr 
Sonntarj» um 14 30, 17 und 20 Ifhr 

LicbtsDicl!h<*ater Polsfran 
Samxtag. 4. DeiembiT um 20 Uhr, Sonnlag, S. D«'^-
zember um W '  ' 'O Uti-

Hab' mich lieb 
mit Marlka Rol.!.  M dy kahl, Viktor Slaal,  Hans 
Braaieweller,  Ariberl W*«rher u. a. 
FUr JugendlUhe nichl riinrl.issenl 

Lichtsniele Rann 
Sainslag, 4.,  Sonntag, i .  und Montag, • .  Dezember 

So endete eine Liehe 
FQr Jiignndllche unler 14 Jahren nicht zugeiai«enl 

Lichtspiele Sachsenfeld 
SamKlag.  4,  und Sonnlag J .  Dezember 

Damals 
mit Zarah Leattder Han» SlUwe, Ell»« Marhut. Hans 
Brauseweller. Hilde Krtrber u n 
FUr Jugendliche nicht zugelassenl 

Lichtsnieltheater Trifail 
Bl» f .  Dezember — der grolle Ula-Parblllm 

Münchhausen 
mit Hanl Alb»r», Han» Brausewetter, Marina T,  Dil­
mar. KAIbe Haack •rigltle Horney, n»e Werner, 
Ferdinand Marian u»w Musik. Georg Haeiitu4.h«l. 
— Spielleitung' Jo»ef v. Baky. 
Pdf Jagendllche nicht tugelaaaeol 

Bis Montag 7 Deromher 
DP» VPTTER AUS DINGSDA 

Filmtheater Tüffer 
Tel Nr 14 

Bis 12. Detenber — tikqllch um Iß 30 und 19.30 Uhr 

Geliebte Welt 
FSr Jugaadllcbe unlai 14 Jahren nicht *iigela»««al 

MoatJig, ft .  und Diennlag. 7 Dezember — tigllch um 
14 und 18.30 Uhr grolle MHrclienvorslelhing 

D O IN B U S C H E N  
Unterhaltung für )ung und «lt.  

S T A O T T H t A T E R  
MARBURG-Drau 

SaiuBlag, 4 Dezember: Abendvorstellunq: 
HOFkAT GLlCibR. Lufttepisl in 3 Akten 
von Franz Fößl, Musik von Hans Lang. 
Beginn; 20 Uhr Ende: 23 Uhr. Preise 1. 

Sonnlag, 5. Dezember: Nachmittagsvorstel-
limg: HOt'RAT G£IGtlL Lustspiel von 
Frdtiz Fobl, Musik von Hans i^ang. be­
ginn; 15 Uhr. Ende; 17.30 Uhr. Preise IL 
Abendvorfitellujig. AUF DER GRÜNEN 
WIESE. Operette m 2 TeUen (12 Bilder) 
von Dr. V, Tülarsky, für die deutbche 
Bühn-e bearbeitet von Bruno Hardt. 
Warden und Rudolf Köller, Musdk von 
Jara Benes Beginn; 20 Uhr. Ende; 23 
Uhr. Preise I. 

Montag, 6. Dezember; MANTEL UND GI-
ANM SCillCCUL Opern in einem Akt von 
Giacoino Puccini. Amt Volkbildung Ring 
II — geschlossen« Vorstellung. Beginn: 
19.3U ühi. Ende: 22 Uhr. Kein Kuflen-
verkauf! • 

Dienstag, 7. Dezember: HOFRAT GEIGER. 
Lustspiel in 3 Akten von Franz Fößl, 
Musik von Hans Lang Geschlossene Vor­
stellung füi die Wehrmacht. Beginn; 19.30 
Uhr Ende; 22.30 Uhr. Kein Kartenverkaufl 

Mittwoch, 8 Dezember; Abendvorstellunq: 
MANTEL und GIANNI SCHICCI. Opern 
in 1 Akt von Giacomo Puccini. Beginn; 
19.30 Uhr. Ende; 22 Uhr. Preise IL 

Donnerstag, 9 Dezember; Erstaufführung: 
SCHAFCHEN ZUR LINKEN (4 Bilder). 
Operette in einem Vorspiel und 3 Akten 
von Pefer Klaus, Musik von Karl Henry 
Guthe.m. Beginn: 19.30 Uhr. Ende; 22.30 
Uhr. Preise I 

Freitag, 10. Dezember: DER WILDSCHÜTZ. 
Opei in 3 Akten von Albert Lortzmg, — 
Geschlossene Vorstellung für die Deut­
sche Jugend, Ring II. Beginn. 19.30 Uhr. 
Ende; 22 Uhr Kein Kartenverkauf! 

Samstag, 11 Dezember; Abendvorstellunq: 
SCIIArCHEN ZUR LINKEN, Operette in 
1 Vorspiel und 3 Akten (4 Bilder) von 
Pcler Klaus, Musik von Karl Henry Gut­
heim. Beginn; 19.30 Uhr. Ende; 22.30 Uhr. 
Preise I. 

Sonntag, 12 Dezember; Nachmittagsvorstel-
lunq; DER WILDSCHÜTZ. Oper in 3 Ak­
ten von Albert Lortzing. Beginn; 15 Uhr. 
Ende 17 Uhr. Preise IL 
Abendvorstellunq. SCHÄFCHEN ZUR 
LINKEN. Operette in 1 Vorspiel und 3 
.\kten (4 Bilder) von Peter Klaus, Musik 
von Karl Henry Gutheim. Beginn: 19.30 
Uhr. Ende; 22.30 Uhr. Preise 1. 

Vorveikrtuf nuBer Montaq täglich von 9 

Iis 13 und von 1.") bis tfl Uhr an dei Thea 

lerkasse rtienferoasse 3 

Der Kartenvorvcrkaul für die am 9 
ber 1943 stattfindende Erstaufführung 
»Schafchen zur Linken«, Operette mit 
einem Vorspiel und 3 Akten von Peter 
Klau», MiisiU Karl Henry Giitheim. findet 
ab Donnerstag, den 2 Dezember 1943 stalt 

Achtung I 
Ab Montag, den 6. Dezember 

Vorstellungsbeginn am Stadttheafer 
Marburg um 

IQ 30 UHr 

Ifo.lisbililungsstattc Pettau 
Montag, den 6. Dezember 1943, um 20 Uhr, 

Musikschule — Llchtblldvortrag 
G f l n t b a r  T h a e r :  

Finnlandi das Land der 
lOoO Seen 

Die einzigartige Schönheit dieses nordischen 
Landes, ebenso wie das Heldentum seiner 
Menschen wird in diesem Vortrag zum ein-

diuckvollen Erlebnis. 

Der Vortrag von Prim. Dr. Wessely: »Die 
Geschichtv der Heilkunde« findet nicht, wie 
gemeldet, am 13. Dezember 1943, sondern 
am Montag, den 24. Jänner 1944 statt. 

Ihre Verlobung geben bekannt; 

H E D W I G  N E S S M A N N ,  
Krankenpflegerin 

J O S E F  B E S I A K .  
Schuhmacher 

Marburg Leonhard 

M e d .  «  a  1  

Dr. losiif Zavailllili 
{n Marbnrg Dra«, SopUtapUtz 6 

ist übersiedelt 
in die Herrengasse Nr. 36 

(Gebäude der Stadt- und Kreiaaparkass«. 

Marburg Drau). 

Bilanzsicherer 

Buchhalter (in) 
vertraut mit allen einschlägigen Büroarbei­
ten Kenntnisse in der Durchachreibebuch-
führunq, sowie Betriebsorqanisation für Be 
kleidunqs-lndustrie gesucht. Krieqsver«ehr-
ter angenehm. Anträge unter »Bekleidung« 
a. d. »M. Z.«, Marburq'Dr. 222 

Ihre Kriegstrauunq zeigen an; 

ff-Sturmmann 
ALOIS WALTER VOLLSTUBEN 

URSULA VOLLSTUBEN geb. GÜTTNER 

Marburq/Dr • Hamburg 
Matzenhelm/Elsa«, den 23 November 1943 

Gemüse, Kartoffeln sowie audi Getreide 

Dl« 

Magen- und 
Verdauungitropfen 

„Ledaufiisar" 

als Klainlierfutler unbedingt vermeide. 

Sie sind allein für die Ernährung bestimmt, 

vver's dennodi M, sich rüdcsidilsios benimml. 

mUNtSSMITTEL SIND KEIN KLEINmRFUTTBR 

Ab die Bäckermeister tn Unlersteternarkl 

tiackot*^ nreparaturen 
an altdeutschen Isteirischen) und Dampfbacköfen, Lehm-
heidschlagen, Herdplattenverlegung, Einbau von Kohlen 
feuäiungen In Holzbackölen und Umbauten übernimmt 
ANION WINTERLEITNER behördi befugter Backofen­
bauer, GRAZ/4, Grimmgasse 6, Ruf 82646. 130 

MAkS-LUMOG 

^ti^Jeden ST^J)TLER"J?^ 
u^üJilm und dieöon bidyum Heit imbvuiäygn^ 

STAEDTLER 
Der SGHflELLZEiChNER Dieselmotor 
lüi die 

KM 1 

lugend ist ein G«»ri:enli 

bis 12 labnqen Frais 

50 Aufgaben Kunsfma 

Vogt Nenzing Voiarl 

82 

Zusätiliche 
Arbeitskraft 
durch 
Entspannung Ir 
der Wtrkpauie 

i.iaiei 

der seil 
nur an 

betriebe 
Merzte 
Snitül«! 

auf dem 

Thonitt SIvsU-Medlxlnal 

Liege- •  GntspanaHngagerll 

System LurkhardI DRP 

Drurksrhiifl Nr 8U I 

durrb 

G r b r  Th on fft A  G  
lmiwm(iiiti-Thua«lh«N 

50 PS, stabil. Vieitakter, oder 

Benzingasmotor, 80 PS, drin­
gend zu kaufen gesucht. Ange­

bote mit Preisangabe an den 

Bürgermeister In Leonhard i. d. 
Bttheln. 44 

^^1« ttllbswöhrian 

'TJütui • Prdparot« 

(Tegeaereme • (»ttfr«!. 
onwandan. 

Nur wann unbedingt nAtIg 
• tporiam ouftrogen. 

•o r«idi4 di« k«ut« 
gawofdana Ooia longa Zail 

^ OurfA ifie RlUiiMalM lammf Dnmn an 
ilir ffldbf aiMi^ at^ tun 

^ Wh vartptfTi. 
fWAlTCK KOII..&CO., STEHIN 

feiiMa-ffaM« 

li(/cc sSi - wicd 
CMCU ecftteH.,. 
vorausgesetzt, daß 

er sein Saalgui 
gebeizt hat. 

Ceresan 
Trocken- o^er Naßbeix* 
(üi all» GetTeideailenl 

I.G FARBENlNOUSTRIt ,  ^ ^ 
AKTIENOESCLLSCHAfT 

L E  V E K  K U S f i N  

wieder eiblltilch 

Schuberf*-Apotheke 

Wian, XII, 
OiersItrgatM 5 

Ittfiga AMH*I dai Vartaraadt«. 

HEINRICH KUNI 
Ttafabrlk u. pharnai. PrSparala 

Haidalthalm baisf«cha«i 

K e h i e n k l a v * t  H 9 l f f » r i h « l f « r  N r .  

F r a u  E r s t k o m m  I  c h  
Idi bin — Ich habe — Ich brauche I Immer nur ich und die 
Extrawurst. Alio hoher Batkon, ober mangelhafte Fern­
licht, wenig Ein-, Vor- und Rücksicht! 
Sie hat — natOrlidi alles etektrisdii Wasiartpeicher, 
Bügeleisen, Heizkissen zum Bettwärmen, Brotröster, Rauch­
verzehrer^ Höhensonne zum Bräunen und was sonst noch 
— natürlich auch in Betrieb, denn Strom gibt's ja noch 
„ohne", und die Steckdosen und Sdiolter rufen doch ewigi 
Bitte sehrl 
Ein GlOck, daft man diesen Mlcih''-Denkern auf die Rnger 
schauen und notfalls auch klopfen kann. Am Stromzfihler 
kann man nömlich sehr gut feststeUan, wer 
der Röttung Strom entzieht I 

Und i»tzt mal Hand aufs Hersi 

d^n Spiegel  vors Geliebt:  

v oder bist  Du's  njchW 

293 

iSKK-Männer 
die «ich auc irgendwelchen Gründen auflerhalb ihres eigent­
lichen Heimatortes bzw. NSKK-Standortes für längere Zeit in 
der Untersteiermark aufhalten, melden sich sogleich beim 
NSKK-Konunando Untersteiermark. 43 

Der Führer des NSKK-Kommandos Untersteiennark, 
gez. Hans MQlIer, 
Hauptsturmführer. 

q S E N  A U F ^  

Vasenol 
Im Brockhaus, im Duden ( 

- kann man lesen,  (j  
: Was VASENOL Ml 
< Jeher gewesen.  ^  

POSTSPARBUCH 
DM FRELMAIRLS* 
S p a r b n e h  
führ MEMMUI 

BB-  mi4 AatskllhuifM 
ksi  al lca PoHtimlsra 
ud •oBttIgm PMIdUul-

i tol lM sowl« M illea 

ll>r spart, 
kiifl »legen! 

-T-DivTscHc m RMcaspoer 

354 

yßr SPARSAM  ̂
9«braudtw) 

niAt nur vsrbreudi^n. 
gan St« dIsMn laltg^miK«« Ell Midi b«l Bwiutjung <ter 

PERI 
U N O  

KHASANA 
KfirpwpM*gMil(i«l 

SEIT JAHRZEHNTEN 

^arki 

DARMOL-WERK 
DtUÜCHMlDOLL 

helBt: Keine Energie 
verschwenden. Kriegs­
wichtige Arbeitsplätze 
brauchen gutes Licht. Im 
Zivilbereich begnügen 
wir uns deshoib ein* 

M sichtsvoll mit weniger 
OSRAM-Lompen. 

^ OSRAM , 

ins M^hf. 
dannjßthr 

Mchtn 
M! 
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Um tin« mögllcti»! glekti-
mSSIge Verteilung lu 
arrei^tn, „werden die 
Heumaon-Hailmittel nur 
noch direkt In den Apothe­
ken abgegeben. Et findet 

voa Nürnberg «u 

kelflPostversand 
statt,  auch nicht bei Gel«!* 
Oberw«ltung. Schriftliche 

Meltxn 

^ teilen dl« 
Krähen nicht Dein 
Saatgut fressen, 
tovcrgilica* "M* 

Genau so elnfadi 

In der Anwendung wie 
Ceresan-Trockenbcize. 
Keine Keimschädigung 

L0.FARBENINOUSTRIE 
AKTIENGESELLSCHATr 
niaiiaaiiaahiila •Abtaa«. 

L I V I R K U S I N  

AYBf 


